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Erklärung der im Llane befindliche: Zahlen. 


4 Guofürstl. Residenz. Sohlofs. 
2lhnfürstl. Lustgaren. =. 
3. Bibliothek. 

4Neues Orangerie Haus. 

5 Hun, Münze 

6 Ballhaus. 

rA urfirst. Fall. 

8 Der Chunfirstin Stall. 

9 Der liger hoy p 

10 Das Posthaus. 

H Dhe Nyderlage . 

fe Miihle bein Schloss. 

13. Die Domkirche . 

44 St Marieakirche . 

16 St Necolutkir che . 

46 St-Letyikurche - 


17 Klosterkirche. 

VE Trie de: WerderschekircheuR, 
ADH. Ceisthirche.. 

20 St: Gertratlenkircde. 

Y True Kirche auf der Darathoen fe 
29 Pas Joachimsthalsche 6ymnasıı 


93, "Lmisches Rathhaus . 
24-Kollnisches Rathhaus. 
25 Die Stechbahn.. 
26 Der neue Marke. 
27 Der Molkenmarkt . 
28 Der Mihkiindamm . 
29 Die lange-Drücke. 
30 Die Hunde -Brücke. 
3 Leipziger Thor. 
32. Cöpnicker Zhor: 
23 Shaiauer Lhor. 
34 St Georgen Thor. 
35 Spandauer Ther: 


86D) > Khor. 
37 fileste Hauser. 
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Herausgegeben 


von der Kon: Preuß: Kalsuder Deputation. 


Kalender. 


— 


Histor. Genealog. Kal. 1820. 


Dies Jahr ift feit Chrifti Geburt das 1820fte 
Seit Erſchaffung der Welt nach Calvifus . 65769 
Seit Zerſtörung Jeruſa lem 1747 
Seit Einführung des altjul. Kalenders 3 1865 
Seit Einführung des neugregor. Kalenders i 238 


Geit Einführung des verbeſſerten Kalenders 121 
Seit Erfindung des Geſchützes und Pulvers 8 44⁰ 
Seit Erfindung der Buchdruckerei 5 1 380 


Seit Entdeckung der neuen Welt 329 
Seit der Reformazion . o: MO Te fe Ae 304 
Seit Erfindung der Ferngläſer K 4 8 211 
Seit Erfindung der Pendeluhren 263 
Seit Einführung der Schutzblattern durch Jenner 25 
Seit Erhebung des Königreichs Preuſſn 130 
Seit Friedrich Wilhelms III., Königs von 
Preuſſen, Geburt 3 = 3 . s 5 51 
Seit Antritt feiner Regierung z 5 i 24 
Seit Friedrich Wilhelms, Kroüprinzen von 
Preuſſen, Seburt re AE ve 26 


Anmerkung. 


Die abgeſetzten Fefitage der Katholiken find mit einem“ 
angezeigt worden. 


t bedeutet einen Faſttag der Katholiken. 


Von den Finſterniſſen des Jahrs 1820. 


Es ereignen ſich in dieſem Jahr vier Finſterniſſe, zwei 
an der Senne und zwei am Monde, wovon in Curopa 
die eine Sonnenfinſterniß völlig und die eine Mondfns 
ſterniß größtentheils ſichtbar ſeyn wird. 


Die erſte Sonnenffnſterniß tritt den 14. März Nach⸗ 
mittags ein und wird wegen der ſüdlichen Breite dog 
Mondes nur in der ſüdlichen Halbkugel der Erde fide 
bar ſeyn. 


Die erſte Mondfinfterniß ereignet fic) den 29. März 
Abends. Sie ift partial und kommt bei uns felt in ihrer 
ganzen Dauer zu Geſicht. Ihr Anfang erfolgt zu Berlin 
um 6 Ahr g Minuten, 7 Minuten vor Aufgang des Mons 
des. Das Mittel, wo fih der Mond 6 Zoll 1 Minuten 
an feinem nördlichen Theil verdunkelt zeigen wird kritt 
um 7 Ubr 30 Minuten und das Ende unt g Uhr 52 Mi 
nuten ein, nach einer Dauer von 2 Stunden 43 Minuten. 


Die zweite Sonnenfinſterniß tritt aum 7, September 
Nachmittags ein und wird in einem Strich, der von 
Grönland mitten durch Europa nach Aegypten und Aras 
bien geht, central und ringförmig erſcceinen. In Ber. 
lin erfofgt der Anfang um r Uhr gg Minuten, das Nies 
tel, wo fih 10 Zoll 4 Minuten am ſiidlichen Theil der 
Sonne verfinfterf zeigen werden, um 2 Uhr 51 Minuten, 
das Ende um 4 Uhr 11 Minuten, nach einer Dauer von 
2 Stunden 43 Minuten. 


Die zweite Mondfinſterniß tritt den 22. September 
Morgens ein. Sie iſt partial und wird bei uns nicht zu 
Geſicht kommen. 


S090. van der Onangerte / Br peleigen Poa ele | anguehens 
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Januar. 
1. Bon d. Deſchneld. Chrif, 


1]Sonnab.Ienjabr 
2. Bon Chri Flucht n. Gappr. 
2I[Sonnt.] M. Neujahr 


Montag [Enoch, D. 
4 Dienſtag Methuſalem 
2[Mittw. Simeon 

50 Donner. H. 3 Kön. 
7 [Freitag ſelchior 
§|Gonnadb.|Baltbafar 


- 5 
Z. Jeſus lehrt 12 Sabr alt, 
[Son nt. [l. n. Epiph. 


100 Montag [Paul E. 
110 Dienſtag Erbard 
12 Mittw. Rein hold 
13 Donner! Hilarius 
140 Freitag Felix 

15 Sonnab. [ Habacur 


16[Sonnt.ſe. n. Epip bh. 
17 Montag Anton 

18. Dienſtag Krön. Tag 
190 Mittw. [Ferdinand 
200 Donner. [Fa b. Seb. 
210 Freitag Agnes 

22] Sonnab. Vincenz 


23|G onne|3. n. Epiph. 
24) Montag Timotheus 

25] Dienflag|Paul. Bek. 
zhMlietm, Polpcarp 

27 Donner. Joh. Chryf. 
260[Freitag [Karl 

20 Sonnab.[ Samuel 


6. B. d. Arbeitern im Weinberg, 


30 Sonn oe 


31 Montag (Bater 


4. Bon der Hochtelt zu Cana. 


3. Vom Aus fätzigen. 


Jänner. 
Hof⸗Feiertage. 
Den 12. Vermählungs⸗ 

Tag des Prinzen Wilhelm, 
Bruders des Königs. 

Den 18. Krönungs⸗ Tag 
des Königs Friedrich I. 
FEET TES D 

Mondvlertel. 

Das letzte Viertel den 

8. Januar Abends 


Der neue Mond den 15 
Januar Abends. 


Das erſte Viertel den 22, 
Januar Vormittags. 


Der volle Mond den 30, 
Januar Vormittags. 


Die Sonne tritt den 21. 
in den Waſſermann. 


Februar. 
1] Dienſtag Brigitte 
A Mar. R. L. 
al reco, Blaſius 
6 


Freitag Veronica 
Sonnab. ſelgatha 
7. Von vielerlei Acker. 
Conn t. [Ser. Dor. 
Montag [Richard 
6 Dienſtag Salomon 
9JMittw. Arollonia 
100 Donner. Renata 
110[Freitag [Euphroſyne 
12 Sonnab. [Severin 


J. Fetus verkündigt fein Leiden, 


13][Gount.]Eſtomibi 
14 Montag Balen tin 
20 Dienſtag Faſt nacht 
16 Mittw. [Aſcherm. 
17 Donner. Conſtantia 
15 Freitag Concordia 
10 Gonnab.ISuſanna 


9. Bon Eprifti Brel 8 


200 Sonnt. 1. Invocav. 
210 D Rontag Eleonore 
22 Dienſtag P. Stuhlf. 


23 Mittw. jQuatemb. t 


24 Donner. [Schalttag 
25/ Freitag JIN. Up. 7 
26 Sonnab. [Viktor t 


jea alet eaoh ori AAEE 
10. Vom Ganandtfhen Welbe 
27 Sonn t|2 Remini fe. 


26 Montag [Hektor 
29 Dienſtag Juſtus 


Hornung. 


Hof: Feiertage. 


Den x. Geburtstag der 
Pringeffinn Lui ſe, dritten 
Tochter des Königs. 

Den 23. Geburtstag der 
Prinzeſſinn Alexandrine, 
zweiten Tochter des Königs. 


—— —-— 2 
Mondvolertet. 
Das letzte Viertel de 

Februar e e a 5 
Der neue Mond den 14. 

Februar Morgens. 

Das erſte Viertel deng 

Februar Abends. . 
Der volle Mond den 29. 

Februar Morgens. 

— — 
Die Juden feiern das 

Hamansfeſt den 29. Februar. 

— 


Die Sonne tritt den 1g. 
die Fides = 
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März. 


1 Mittw. Albin 
2. Donner. Luiſe 
3 Freitag Kunigunde 


40 Sonnab. ſeldrian 
II. Seins treibt einen Teufel aus. 
[Sonnt. 3. Oculi Fr. 
5 Montag Eberhardine 
7.Dienſtag Felicitas 
8 Miktw. [Mtr cef a fe. 
g|Donner. |Prudentius 
10 Freitag [Henriette 
11 Sonnab. Roſina 
12. Jeſus ſpeiſt 5000 Mans, 
12 Sonnt.ſa. Latare Gr. 
13] Montag Ernſt 
14 Dienſtag Zacharias 
15] Mittw. Iſabella 
16 Donner. Cyriacus 
17“ Freitag Gertraud 
18 Sonnab. Alexander 
13. Bon Fein Steinigung. 
N 5. udica 
20 Montag [Rupertus 
Dienſtag Benedict 
22 IMittw. [Kaſimir 
23/Donner, Eberhard 
20 Senn Gabriel 
25 Sonnab. Mar. Verk. 
14. B. Chrifi Cinge in Jeruſal. 
26[Sonnt.ſB. Palm. 
27] Montag Hubert 
28 Dienſtag Gideon 
20[Mittw. Euſtachius 
30 Donner. Gründonn. 
21 Freitag [Charfreit. 


2I 


Hof: Feierfage, 

Den 5. Namenstag des 
Königs. 

Den 22. Geburtstag des 
Prinzen Wilhelm, zweiten 
Sohns des Königs. 

CCC ͤĩ ²˙A ²˙wꝛꝛm EEE 

Mondvtiert el. 


Das letzte Viertel den 7, 
März Abends. 


Der neue Mond den 14. 
März Nachmittags. 
Das erſte Viertel den er. 
März Nachmittags. 


Der volle Mond den 


29. 
März Abends. 


— — 


Die Juden feiern den 
ng ibres Ofterfeftes den 
30. und 31. März. 


Die Sonne tritt den 20. in 
den Widder. 


Frühl. Anfang, 


April. 


— Rees 
1]Sonnab.|Theodora 


. B. B. Chrifi Uu Auferſtebung. 


E Oſterfeſt 
30 Montag „ ont. 
4 Dienſtag Ambroſius 
6[Mittw. Maximus 

6 Donner. Sixtus 
7 Freitag Cöleſtin 
81 Sonnab. Heilmann 


16. Bom ungidub. Themas 


1. Quafim. 
Ezechiel 
Hermann 


gSonnt. 
10 Montag 
110 Dienſtag 
12 Mittw. Julius 
13] Donner. Juſtin 
14 Freitag [Tiburtius 
15 Sonnab. Obadias 

. Bom guten Hirten. 
Sonne. 2. Mif. Dom. 
27] Monkag Rudolph 
160 Dienſtag Florentin 


a 


19] Mittw. Werner 
20 Donner. Sulpitius 
21 Freitag [Adolph 


22 Sonnab. Lothar 
18. Heber ein Kleines. 


23] Sonnt. g. Jubil. G. 


24 Montag Albert 
25 Dienſtag Marc. Ev. 
20 Miftw. Bettag 
227 Donner. Auaſtaſtus 
28 Freitag Tbereſta 
2. Sounab. Sibylla 

-io rl 


Jol[Sonnt. 4. Cantate 


Ingang z. Va ter. 


Hof⸗Feiertag. 

Den 22. Geburtstag der 
Prinzeſſinn Wittwe des Prins 
zen Ferdinand, Grofe 
Oheims des Königs. 


— ———. 
Mordvtertel. 


Das letzte Viertel den 6, 
April Vormittags. 


Der neue Mond den 18. 
April bald nach Mitternacht. 


Das erſte Viertel den 20. 
April Vormittags. 


Der volle Mond den 2g, 
April Vormittags. 


Die Juden feiern das 
Ende ihres Oſterfeſtes den 
5. und 6. April. 


Die Sonne tritt den 20, in 
den Stier. 
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II Moncag [Phil. J. W. 
2 Dienſtag Sigismund 
30 Mittw. jt Erfindung 
4 Donner. Florian 
6 Freitag Gotthard 
50 Sonnab. ] Dietrich 
20, Bon d. rechten Betekunſt. 


[ Sonnt. o. Rogate 
[Montag Stanislaus 1 W. 
HDienſtag [Hiob 
100 Mittw. [Gordian 
11 Donner. [Himmelf. C. 
12 Freitag [Pancratius 
13|Gonnab.| Servatius 
21. Verbeif. des heil. Geiſtes. 
144 Go nu f6. Eraudi 
15 Montag Sophia 
160 Dienſtag Honoratus 
17 Mittw. Job 
18] Donner. Liborius 
19 Freitag Sara 
200 Sonnab. Franziska 7 
22, Bon der Sendung d. b. Grift, 
21[Sonnt. P fing ſt fe ft. 
22 Montag |Bfingftmone. 
23) ODienſtagſDeſtderius 
24 Mittiw. Quat. t 
25 Donner. Urban 
26 Freitag [Eduard + 
27 Connab. Beda 1 
23. 3. Nicodemi Nachtgeſpr. 
20 [ Sonnt. F rinitat. W. 
200 Montag Maximilian 
30 Dienſtag | igand 
31[Mittw. Petronella 


Hof⸗Feiertage. 

Den 1. Geburtstag der 
Kurprinzeſſinn von Heſſen, 
Schweſter des Königs. 

Den 7. Geburtstag der 
Herzogiun von Vork, Halb, 
ſchweſter des Königs. 

Den 24. Geburtstag der 
Prinzeſſinn Luiſe, Tochter 
des hochfeligen Prinzen Fere 
dinand, vermählt mit dem 
Fürſten Anton Radziwill. 
— — 

Mond viertel. 

Das letzte Viertel den 5. 
Mai Nachmittags. 

Der neue Mond den 12. 
Mai Vormittags. 

Das erſte Viertel den 20. 


Mai Morgens. 
Der volle Mond den 27. 


[Mai Abends. 


.... 
Die Juden feiern ihre Pfing⸗ 
fen den 19. u. 20. Mai. 


Die Sonne tritt den 21, in 
dit Zwillinge. 


Junius. Brachmonat. 


Frohnl. 
2 Freitag Marquard 
34 Sonnab. S rasmus 
24. Vom reichen Manne. £ 
‚4Öonue.jt n. Srinft. Den 18. Geburtstag der 
opn Bonifacius Prinzeſ. Elifabeth, Toch⸗ 
Dienſtag Benignus ‘ Š ; 
2 Mictw. Lucretia ter des Prinzen Wilhelm, 
80 Jonner. Medardus Bruders des Königs. 
9 [Freitag [Barnimus © 
10 Sonnab.[Oauphrius ee Den 29. Geburtstag des 
25. B. gropen Mbendmobt, — Prinzen Karl, dritten 
Sonn ije. n. Grinie, Sohns des Königs. 
12 Montag [Blandina 
13 Dienſtag To bias rr 


TEN We 
140 MMittto. |Modeftus d e. 


1 Oonner. 


Hof⸗Feiertage. 


— un 


15 Donner. Be itus 
14 Freitag iGuftina Das leg te Viertel den 3. 
17 Sennab. Volkmar Junius Abends. 
. ER FELIS 5 

en ‚verlornen Aaaf Der neue Mond den 16. 
18 Sonnk. 3. u. Trinit. Junius Abends. 
25 Monkag dervaſtas Das erſte Viertel den 18. 


200 Dienſtag Naphuel = 
zılMicto. |jatobing Junius Abends. 


22 Donner. Achatlus Der volle Mond den 26. 

23 Freitag Baſilius Junius Vormittags. 

24 Sonnab. Jo b. Dance.” 
27. B. Splitter im Auge. 


25 Sonn t. 4. n. Trintt. Die Sonne tritt den 21. in 
26 Jenes Jeremias den Krebs. 

27 Dienſtag 7 Schläfer 5 

29 Niictw. Leo . + Sommers Anfang 

290 Donner. Petr. P. 

30J Freitag [Pauli Ged. 


7 


SPA 
alu 75 un bee. eue UNE 


Julius. 


— 
1 Sonnab. Theobald 
23. V. Petri Fiſchzug. 
2Sonnk. 5. n. Dr. M. H. 
Montag [Cornel 
Dienſtag Ulrich 
5Mittw. Anſelm 
Donner. Eſaias 
[Freitag Hemetrius 
Al Sonnab. [Kilian 
29. Der Pharifaer Gerechtigk. 
[Son nt. ö. n. Trin. 
10 Montag 7 Brüder 
110Dienſtag Pins 
12 Mittw. [Heinrich 
18 Donner. |M argaretha 
140 Freitag Bonaventura 
22 Sonnab. A p. Theilung 
30. Jeſus {petit 4000 rann. 
16 Son nt. m Trin. 
17 Montag Alexius 
181 dDienftag Caroline 
180 Mirtw. Ruth 
200 Donner. Elias 
210 Freitag |Danier 
22 Sonnab. Mar. Ma gd. 
31. B. d. falſchen Propp 


a eten. 
23 Sonn “| 
24| M Chriſtine 
Dienſtag Jakob * 

27 Donner. Berthold 
26 Freitag Innocenz 

32. D. ungerechten Panshafter. 
mn e ia 
30|/Svn n flg. n. rinit, 


g. n. Drin. 
Montag 
25 4 
Mitte, Anna 
29iGonnab. Martha 
RER 
31 Montag |Sermanug 


Heumonat. 


— ee 


Hof⸗ Feiertage. 


Den 3. Geburtstag des 
Prinzen Wilhelm, Bru⸗ 
ders des Königs. 


Den 13. Geburtstag der 
| Sroßfürſtinn Alexandra, 
älteſten Tochter des Königs. 
ES RO SEED 
Mondviertet. 
Das letzte Viertel den 3. 
Julius Morgens. à 
Der nene Mond den 10. 
Julius Vormittags. 
Das erſte Viertel den 18. 
Julius Nachmittags. 
Der volle Mond den 25. 
Julius Nachmittags. 


Die Juden feiern die Bere 
ſtörung Jeruſalems d. 20. Yulin. 


Die Sonne triti den 23. in 
Löwen. 


Anfang der Hundstage, 


den 


Aug iu ft 


1 Dienſtag Petr. Keti 


2 Mittw. Guſt ad 
3 Donner. Kön. Geb, T. 
4 Freitag [Perpetua 


5 Sonnab.[ Dominicus 


33. Zerſtörung Jeruſalems. 
Sonn t. 10. n Tr. B. C. 


6 
Montag Donat 

80 Dienſtag Ladislaus 

9 Mittw. Romanus 
10 Donner. Laurenz 
110 Freitag Titus 

12 Sonnab. Clara 


34. Der Phariſäer u. Zöllner, 


13 Sonn t.] 11. n. Trinit. 
14 Montag Euſebius t 
150 Dienſtag M. Simm, 
1600 ittw. Iſaak 
17 Donner. Bertram 
16 Freitag [Emilia 
19 Sonnab. Gebald 
35. Vom Taudſlummen. 


200 Go nn t. 12. n. Tr. B. 
21 Montag Athanaſius 
22 Dienſtag Oswald 

23 Mittw. Zachaus 

24 Donner. Barthol.“ 
25 Greitag Ludwig 

20 Sonnab.] Irenäus 

36. B. Samariter u. Leviten, 
27][ Sonn k. 13. n. Drinit 
260 Montag Auguſtin 

29] Dienſtag J. Enth. 

30 Mittw. Benjamin 

3: Donner. Rebecca 


Hof⸗Feiertage. 

Den 2. Geburtstag des 
Prinzen Waldemar, 
Zobns des Prinzen Wile 
helm, Bruders des Königs. 

Den 3. Geburtstag des 
Königs. 

Den 7. Geburtstag der 
Mutter des Königs der Nies 
derlande, Tante des Königs. 
FC tee F 


Mondvlertel. 


Das letzte Viertel den 1, 
Auguſt Bormifiags. 
Der neue Mond den 9. 
Auguſt Abends. 
Das erſte Viertel den 17. 
Auguſt Vormittags. 
Der volle Mond den 23. 
Auguft Abends. 
Das letzte Viertel den go. 
Auguſt Nachmittags. 


Die Sonne tritt den 23. in 
die Jungfrau. 


Ende der Hundstage. 


20 


Fowgsg uog ug 
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September. 


ng Aegidius 
2 Sonnab. Rabel, Lea 


37. Ven den zehn Aus ſäßlgen. 


3[Sonnt. 14. n. Trinit. 
Montag Moſes 
6/Dienftag Nathanael 
S)Mittw. Magnus 

2 Donner. Regina 

8 Freitag [Mar. Geb. 
9Sonnab. Bruno 


— eee 
3. Bem Mammonsdieuff. 


10 Sonn t.ſtß. n. rinib 
110 Montag [Serbard 

120 Dienſtag [Dti lia 

130 Mittw. Cbriſtlieb 

140 Donner. jt Erhöhung 
15 Freitag Conſtantia 

16 Sonnab.]Euphemia 


39. Vom Jüngling zu Main, 


17 Sonnt.ſid. n, Drinit. 
180 Montag Siegfried 

100 Dienſtag Januar 

20 Misti. Quat. t 

210 Donner. Matth. Ev. 
220Freitag [Moriz + 

23 Sonnab. Joel + 


a re TEE 
49. Vom Waſſerſüchtigen. 


2 Sonnt.ſiJ. Mich. Fest 
2 [Montag Kleophas 

20“ Dienſtag Cyprian 

27] Nittm, osm. u. D. 
28] Donner. Wenzel 
20/Freitag [Michael 
ZolSonnab. [Hieronymus 


Herbſtmonat. 


Hof⸗Feiertage. 


Den 19. Geburtstag des 
Prinzen Auguft, Sohns des 
verſtorb. Prinz. Ferdinand. 


Den 30. Geburtstag der 
Herzoginn von Anhalt Deſ— 
ſau, Brudertochter des 
Königs. 

FEET PR 
Mondotertel. 
Der neue Mond den 7. 


September Nachmittags. 


Das erſte Viertel den 18. 
September Nachmittags. 

Der volle Mond den 22. 
September Vormittags. 


Das letzte Viertel den 29. 
September Morgens. 


te 


Die Juden feiern das Neu⸗ 
jabrsſeſt ihres 4581. Sabre den 
9. u. 10. Sept., thre fange Macht 
den 16. und ihre Lauberhütten 
den 23, 24. und 30, September. 


Dis Sonne tritt den 23. ln bie 
Wage. 
Herbſt Anfang. 


Oktober. 


41. V. vornebmſten Gebot. 
IJ[Sonnt. jig. Erntef. 
2 Montag Vollrad 
30Dienſtag Ewald 
4JMittw. Franz 
6 Donner. [Fides 


+» OiGreitag [Charitas 


7|Gonnab.|Gpes 
42. Bom Gidtbrimiacn, 
8[Sonnt.ſig n. rinit. 
[Montag Dionyfius 
20 Dienſtag |imalia 
11] Mittw. Burchard 
12 Donner. Ehrenfried 
23/Freitag Kolomann 
14 Son nab. Wilbelmine 
43. Vom bochzeltlichen Kleide. 
16[ Sonn t. 20. n. Drinit. 
16 Montag Gallus 
17IDienſtag Floren tina 
18 Mittw. Lucas Ev. 
19, Donner. Plolemäus 
20 Freitag [Wendelin 
21 Connab.[rfula 
44. Von des Konigſchen Gobn. 
22 Sonn t. el. n. Deinié, 
23) Montag Severus 
240 Dienſtag Salome 


25 Mittw. Adelheid 
20 Donner. Amandus 
27 Freitag [Sabina 


26|Gonnab Sim. Ju d. 
45, Bim Schalleknecht. 


200 Sonn... n. rinit 
gol Dien Hartmann 
311 Dienſtag Wolfgang 


Wein monat. 


Hof⸗Feiertage. 

Den 4. Geburtstag des 
Prinzen Albrecht, vierten 
Gobus des Königs, 

Den 13. Geburtstag der 
Semablinn des Prinzen Wil 
helm, Bruders des Kenigs. 

Den 15. Geburtstag des 
Kronprinzen. 

Den 29. Geburtstag des 
Prinzen K᷑albert, Gohns 
des Prinzen Wilhelm, Brus 


ders des Königs. 


Den 30. Geburtstag des 
Prinzen Friedrich, Bru⸗ 
derſohns des Königs. 

Den 30. Geburtstag der 
Gem ablinn des Prinzen 
Friedrich, Bruderſohns 
des Königs. 


Siete ee 
Mond viertel. 
Der neue Mond den 7. 


[October Bormitiags, 


Das erſte Viertel den 15. 
October Morgens. 

Der volle Mond den 21. 
October Nachmittags. 

Das letzte Viertel den 28. 
October Abends, 


Die Juden feiern das Ende 
ihrervauberhütten am r. October. 


Die Sonne tritt den 23, in 
den Skorpion. 
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November. 


1] Mittw. [Aller Heil. 
2 Donner. Aller er 
3 Freitag Gottlieb 
4] Sonnab. Charlotte 
46. Vom Zusgroſchen. 
[ Seunk. 3. m Srinik 
Montag [Leonhard 
7. Dienſtag Erdmann 
5[Mictw. Claudius 
Donner. Theodor 
100 Freitag Jonas 
11) Sonnab. Ra pt. Biſch. 
47. Bon Jairi Teper feln. 
12 Gonnkł. ed. n. Drink. 
13 Montag Eugen es 
14 Dienſtag Levin 
15 Mittw. Leopold 
16 Donner. Ottomar 
17[Freitag [Hugo 
181 Sonnab. ] Goktſchalk 
48. Bom Gräuel der Verwüffung. 
19 Sonnt.ſeg. n. Tr. E. 
20 Montag Edmund 
210 Dienag M. Opf. 
22 Mittw. Erneſtine 
280 Donner. Clemens 
24 Freitag Lebrecht 
25 Sonnab. Katharina 
49. Vom fängſten Gericht. 
FTT 
28 Sonn t. 26. n. Drinit. 
25 Montag Loth 
20 Dienſtag Günther 
20 Mittw. No ah 
300 Donner. Andreas 


Wintermonat. 


Hof⸗Feiertage. 
Den 16. Thronbeſtei⸗ 
gungstag des Königs. 


Den 18. Geburtstag der 
Königinn der Niederlande, 
Schweſter des Königs. 


Den 21. Vermählungstag 
des Prinzen Friedrich, 
Bruderſohns des Königs. 


Mon dotierte. 


Der neue Mond den 6. 
November Morgens. 


Das erſte Viertel den 13. 
November Vormittags. 


Der volle Mond den 20. 
November Morgens. 


Das letzte Viertel den 27. 
Nobember Nachmittags. 4 
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Die Sonne tritt den 22, ie 
den Schützen. f 


Dezember 


Sonn Arnold 
2 Sonnab. Candida 
50. Von Chr. Einzug in Jeruf. 
3 Sonnt. r. Advent 
4J Montag [Barbara 
5 [Dienſtag Abigail 
6[Mittw. [Nicolaus 
27 Donner. Antonia 
80Freitag M. Empf. 
Ol Sonnab. Joachim 
S1. V. d. Zeichen d. [üngſfl. Tages. 
100 Sonn t.. Advent 
11 Montag Waldemar 
120 Dienſtag Evimachus 
130 Mittw. Lucia 
140 Donner. Iſrael 
160Freitag Johanna 
160 Sonnab. Ananias 


52. Jobaunis Geſandſchaft. 


211 Donner. Thom. Ap. + 
2e Creitag, Beata t 
23ISonnab. Ignaz t 

53. Boa Johannis Sengnis. 
24] Sonn t. q. Advent 
25] Montag [. Ebriſttag 
260 Dienſtag Stephan 

7 Mittw. [Joh. Ev.“ 
20 Donner. Unſch. Kindl. 
29] Freitag [Jonathan 
30] Gonnab [David 


1. Von Simeon und Hanna, 
FS ea AM il PR LIE 


31[Sonut. t. Chriſtt. 


Chriſtmonat. 


Hof⸗Feiertag. 


Den 30. Geburtstag des 
Prinzen Heinrich, Bru. 
ders des Königs. 


FFF 


Mondvlertet. 


Der neue Mond den 5, 
Dezember Abends. 
Das erſte Viertel den 12. 
Dezember Abends. 
Der volle Mond den ag. 
Dezember Abends. 
Das letzte Viertel den 22. 
Dezember Nachmittags. 


Die Sonne tritt den er, in 
den Steinbock. 


Winters Anfang. 


Sonnen⸗Auf⸗ und Untergang nebſt der 
Tages⸗Länge. 


ä——̃ Üu—jc —ů —iͥ 
. Sonnen⸗ Sonnen⸗ Tages⸗ 
9 fuers Unterg. Lange, 
Jan. d. 1 g uhr a ZUhr 45 M. 7 St. 300. 
61 8 3 409 178% 
7321 38 6 3 64 7 48 
232 * 8 2 
22 62 4 8 8 16 
20) 7 44 4 16 8 32 
Febr. d. T7 35 4 26 ae ay 
67 26 A 35 9 9 
BX Vind td 4 44 9 27 
3 4 64 9 47 
218 57 5 4 10 7 
26 6 46 5 16 Io 29 
März d. | 6 40 OE Br 10 41 
6 6 30 5 31 11 7 
114 6 20 5 WAR II 4,21 
16 6 10 5 51 Ti, 41 
21 5 59 6 2 12 3 
26 5 49 6 12 12 23 
April d. 15 37 6 24 12 47 
9 6 34 13 7 
I 7 8 44 13 27 
16 5 7 6 64 13 47 
bard A ence) 7 14 7 
„2 4 47 We = E ee Ba SY 
Mai d. 4 38 TE 14 45 
6 4 29 7:92 15 
11 4 20 7 41 15 21 
16 4 12 7 49 18 37 
211 4 6 7 65 15 49 
26 4 0 8 o 16 8 
Jun. d. 1 3 52 8 8 16 16 
6 3 47 8 13 16 26 
113 465 gi 15 16 30 
16 3 43 8 IT 16 34 
213 42 8 18 16 3 
261 3 43 8 17 16 34 
Diftor.: Gencalog. Kal, 1020. ** 


Sonnen⸗Auf⸗ und Untergang nebſt der 
Tages⸗Länge. 
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Tage. Sonnen⸗ Sonnen⸗ Tages, 
Aufgang. Unterg. Länge. 

Jul. d. 1 Zuhr 44 M. guhr 16 M. 16 St. 32 

5 3 bag 8 13 16 25 
1113 51 8 9 16 18 
1 3 56 8 4 16 8 
211 4 3 7 56 15! 83 
26 4 10 7 49 115 39 
Aug. d. 14 28 1 4 15 23 
6) 4 25 2 3 15 7 
N 2 24 14 49 
16 4 44 1-35 14 3 
21 4 54 74 5 14 11 
26 5 4 61 65 13 651 
Sept. d. 1 | 5 16 6 8 13 27 
61 5 26 8 3 13 7 
II 5 36 6 23 12 41 

16 5 46 6 13 12 
a1} 5 68 8 3 12 7 
26 6 6 6 53 1 AT 
Okt. d. 16 17 5 11 25 
61 6 238 5 3r iI 3 
111 6 38 5 21 10 48 
36 6 4 I 10 23 
21 6 57 5 2 10 5 
F os 
Jen. d. 12 0 9 oF 
8 7 a 4 31 9 3 
CE Ti 38 4 23 8 47 
160 7 46 4 13 8 27 
21 1 & 4 7 8 14 
‘ 26] 8 o 4 o 8 o 
Dez. d. 6 3 64 7 48 
6 8 n 3 49 7 38 
2 3 45 7 32 
16 8 17 3 48 7 3 
aj 8 18 3 4 1 24 
wj ë 17 51 72 7 & 


Wafer 
“4 fir 
den ſichtbaren Auf⸗ und Untergang 
des Mondes 
im Jahr 1820. 
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Er klärung 
der Zeichen und Buchſtaben. 
A. Aufgang. 
U. Untergang. 
u. der Mond geht durch den Uquator und bekommt 
nördliche Abweichung. 


s, der Mond geht durch den Aquator und bekommt 
ſüdliche Abweichung. 

A. der Mond iſt in der Erdferne. 

P. der Mond iſt in der Erdnähe. 


d der Mond geht durch feinen aufſteigenden 
Knoten. F 


U der Mond geht durch feinen niederſteigenden 
Knoten. 


St. d. C . O 4 . 
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St. d. C D a G < 
© BER TER 
a 2 X 8 
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amo | a 
s, 
u. M. A 
I | Vorm. 
Eee: 
3 | 12 59 
41 39 
6| 2 
6| 2 S P 
7| 2°39 
8} 2 82 82 
9}; 3 2) n 
Io 3 14 
Ir] 3 26 
T2] U. N. 
1310 7 
I4 | 11 15 
15 | H. B. 
16 12 9 
1712 46 
18 1 i 
Ig] ı 2 
20 1 30 A 
21 1 49 
ez! 1 50 85 
23 2 6 s 
24 2 15 
25) 2 26 
20 2 39 
271 A. N. 
= 9 45 
10 52 
30 ır 39 
Br | A. B. 


Junius. Suling. 
& Q 
A. B. . 9. 8 
7- z 
U. M. g u. on A 
12 10 Ir 9 i 
12 31 11 22 se 
E 471 P 11 33 
0 11 46 
1 10 $e A. V. 
1 Ig PETU 
1 30 12 29 
* 15 1 . 8 
2 60 1 67 
u. Nr. u. ot, 
9 55 9 24 
IO 40 9 4¹ 
it 9 9 64 
11 27 10 34A 
11 40 10 11 
It 61 10 19 8 
Uu. V. A 10 g è 
12 T 10. 38 
12 9 85 10 Bt 
„„ E TT Xe 
12 27 11 42 
12 3g u. B. 
12 64 12 25 
Et] ER] 
I 54 A. N. 
A. N. 8 48 
10 6 9 3 
10 28 9 15 P 
Dra 9 27] §2 
10 59 P 9 30 un 
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Auguſt. 
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A. 
10 
10 
11 
11 
A. 
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Septemb. Oktober. Nobemb. Dezemb. 
a Q Q Q @ 
A. N.] u, Sings: A. VB S 
> > S r x 
|u M. u. m. I u. M. I M. 
1 10 50 Vorm. i 2 of (3§ 3 12 
2 11 53 12 26 8 A 8 
3 A. B. 1 42 4 21 85 43 
2 1 13 2 56 83 35 7 
5 2 29 7| å 6 5 U. N. 
6] 3 45 5 19 epi. 3 6¹ 
ait N. AG u. N. s 4 38 4 97 
8| 6 471295 5 33 5.23 5 
9 6 55 sg 8 47 6 6 7 4 
10 7 3 6 ~ 7 15 9 = 
11 1 6 32 37 10 39 
2 7 29 7 10 ae E B. 83 
23 7 49 8 6 11 34 12 4| P 
14 8 19 9 23 U. V. 1 ag} n 
15 9 5 10 49 ı 288 2 57 
I6 10 12 U. B. 2 29 P 4 26 
1711 34 12 21 3 57 5 66 
10 U. B. 1 51 LJ 5 29 1 22 
19 1 8 3 24 P 7 2 A. N. 
20 2 43 4 86 un A. N. 4 4 
21 4 18 83 A. N. 4 31 5 20 
22 A. N. Pg 4 59 5 27 6 39 
23) 6 18] u 5 22 6 39 7 57 
24 6 31 5 55 1 55 9 12 
25 6 51 6 42 9 13 10 = 3 
71.37 2 45 10 29 Ir 321 § 
27) 7 55 8 59 1 41 A. B. A 
26 8 48 10 18 B. 51 12 42 
29} 9 58 IL 36 12 61 Ag I 55 
30 11 9 A. B. 2 2 3 3 9 
31 12 49 4 2⁵ 
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zur 


Stellung der Uhr 


für das Jahr 1820. 
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Januar.] Februar. März. April. 
I U. M. S. u. M. S. [u. M. S. U. M. S. 

I| 12 333 | 121363 | 121237 | ı2 356 
6] 12 553 12 14 24 1211 31 | 12 2 26 
III 12 8.0 12 14 37 12 10 14 12 1 2 
160 12 9 54 12 14 30 12 8 50 | It 69 45 
21] 12 11 30 12 14 5 107721 11 68 38 
12 12 47 12 13 22 12 § 43 11 57 40 
311 12 13 44 12 4 15 
| Mai. | Junius. Julius. | Auguft 
I] ıı 55 54 11 57 25 12 3 24 12 3 87 
6| 11 66 23 11 58 14 12 4 18 12 6 33 
II II 56 6 11 69 11 12 5 4 12 454 
16 11 56 4 12 0 14 12 5 39 12 4 0 
21 1156 15 12 1 19 12 6 o 12 253 
26| 11 56 40 12 2 83 12 6 8 22735 
310 1157 16 | 12 6 1 12 0 7 
| Geptemb. | Oktober. [November. | Dezember. 
I| 11 5949 | 114938 | 1143 44 | 11 4921 
6| 11 5812 11 48 8 11 43 50 11 51 23 
11 11 56 30 11 46 47 11 44 16 11 63 38 
16 1154 45 11 45 39 145 2 11 56 2 
210 1153 0 11 44 44 1146 9 11 68 30 
260 II 61 16 | 11 44 6 11 47 36 | 12 © 69 
8¹ 11 43 46 12 3 20 


Dieſe Tafel zeigt an, wie viel Minuten und Ge. 
kunden eine richtig gehende Taſchen oder Pendeluhr zu 
Mittage oder zu jeder andern Tagesſtunde mehr oder 
weniger zeigen muß, als eine richtig entworfene und auf. 
geſtellte Sonnenuhr. Die Sonnentage oder die Zeiten, 
die von einem Mittage zum andern verfließen, ſind das 
Jahr bindurch ungleich. Dieſer Ungleichheit können die 
Taſchen⸗ und Pendeluhren als mechaniſche Werkzeuge 
nicht folgen; ſie ſind vielmehr um ſo vollkommener, je 
gleichförmiger ihr Gang ift. Die Zeit, die fie, nach obis 
ger Tafel geſtellt, angeben, wird die mittlere Son⸗ 
nenzeit genannt, zum Unterſchiede der wahren, 
welche die Sonnenuhren ausdrücken. Nach letzterer Zeit 
ſind in dieſem Kalender alle Erſcheinungen der Sonne 
und des Mondes, ihr Auf» und Untergang, die Monde 
viertel, Anfang und Ende der Finſterniſſe u. f. w. ber 
ſtimmt. 


Zur Geſchichte 


von - 


Berlin und feinen Bewohnern 
bis 


zum Anfange des ſiebzehnten Jahrhunderts. 


Diffor, . Senentog. Kal. 1820. A 


I. 


Urfprung von Berlin. 


Die Geſchichte der Entſtehung von Berlin iſt in ein 
Dunkel gehüllt, welches bisher durch keine Forſchung hat 
aufgehellt werden können, und durch mancherlei Muthma⸗ 
ßungen nur noch mehr ift berfinfterf worden. Denn daß 
der erſte Markgraf aus dem Askaniſchen Kaufe, Albrecht 
der Bär, unſre Stadt gegründet, oder wie andre meinen, 
erweitert und vergrößert habe, iſt niches als eine willkühr⸗ 
liche Murhmaßung, welche vorgeblich ihre Begründung in 
der zufälligen Aehnlichkeit des Nahmens Berlin mit dem 
Beinabmen des Markgrafen und der ſehr unbeſtimmten 
Nachricht des Prieſters Helmold geſucht hat, daß Albrecht 
der Bär die allmälig ausſterbenden ſlaviſchen Bewohner 
der Dréfehaften an der Elbe und Havel durch Coloniſten 
aus den damals durch Ueberſchwemmungen verwüſteten 
Ländern am Rhein und den Niederlanden erſetzt habe. 


A 2 
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Denn wenn man erwägt, wie unſicher für Albrecht den 
Bären ſelbſt der Beſitz von Brandenburg war, wie oft: 
mals dieſe Stadt wieder an die Wenden verlohren wurde 
und wie heftig überhaupt von ihm und feinen Nachſol— 
gern noch wahrend des zwölften und ſelbſt noch während 
eines Theils des dreizehnten Jahrhunderts zwiſchen der 
Elbe und Spree wider die Staven geſtritten werden mußte, 
um die deuffe Nordmark zu behaupten: fo wird man 
ſich wohl nicht geneigt fühlen, anzunehmen, daß der Mark⸗ 
graf Albrecht eine Stadt habe bauen oder bepölkern wol⸗ 
len, in einem Lande, deffen er fo wenig Herr war. Viel- 
mehr haben wir feine niederländiſchen und rheiniſchen An- 
bauer nach dem richtigen Sinne der Worte Helmold's, 
theils in der Altmark und in den Ländern an der Havel 
zu ſuchen, welche damals ſchon ſchriſtlich waren und wirk⸗ 
lich zu den biſchöflichen Sprengeln von Havelberg und, 
Brandenburg gehörten, theils uberhaupt in den ſächſiſchen 
Ländern am jenfeifigen Ufer der Elbe, von Stendal bis 
nach Meißen gin: Zwar läßt es fic) nicht läugnen, daß 
wenigſtens ſchon im Anfange des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts das Land jerfeifs der Spree von Spandau an bis 
an die damalige ſlaviſche Gränze, worin alſo der Platz der 


— 5 — 
eigentlichen Stadt Berlin mit cinbegriffen ift, zu dem 
Sprengel von Brandenburg gehörte. Denn dieſe Gegend 
wird in der, von Gercken in der Stiftshiſtorie von Bran⸗ 
denburg mitgetheilten ), Urkunde des im Jahre 1237 twe- 
gen des ſtreitigen Zehnten und andrer Mißhelligkeiten zwi⸗ 
ſchen den Markgrafen Johann I. und Otto III. dem From: 
men, dem wackern Söhnen Albrechts II., und dem Bifchofe 
Gernand von Brandenburg von dem Biſchof Ekkard von 
Merſeburg, als päbſtlichem Bevollmächtigten, vermittelten 
Vergleichs, das neue Stift genannt, im Gegenfüße gegen 
den ſchon durch den Kaifer Otto den Großen dem Bis- 
thume Brandenburg ee Sprengel. Aber ſelbft 
die Veranlaſſung dieſes Streites beweißt es, daß die Bi- 
ſchöfe von Brandenburg fich noch nicht der geiſtlichen Herr- 
ſchaft in dieſem Lande ſehr ficher achteten. Denn Mi- 
brecht II., der Vater der beiden damaligen Markgrafen, 
war auf den Gedanken gerathen, in dieſem durch ſeine 
und ſeiner Vorfahren Tapferkeit erworbenen Lande eine 
eigene nur von dem pübſtlichen Stuhle abhängige Stifts⸗ 
kirche mit zwölf Pfründen zu gründen, und dieſer von 


— — 
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) S. 114. 442. folgd. 
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dem Zehnten, den bisher das Stift Brandenburg bezogen 
hatte, den drikten Theil zu überlaſſen, die beiden andern 
Dritkheile aber zur Vertheidigung der chriſtlichen Bewoh⸗ 
ner dieſes Landes gegen die Slaven anzuwenden. Zwar 
fand ſein Geſuch um die Genehmigung der Errichtung die: 
fes neuen Stiftes an dem Hofe des Pabſtes kein geneig⸗ 
tes Gebor, jedoch ließ ſich der Biſchof von Brandenburg 
bewegen, in n Vergleiche den beiden Söhnen des 
Markgrafen Albrechts II. den ganzen Genuß des Zehnten 
in dem neuen Stifte zu überlaſſen, indem er feiner Kirche 
nur das Eigenthumsrecht vorbehielk. 

Es läßt jedoch als möglich, ja ſelbſt als ſehr wahr. 
ſcheinlich ſich denken, daß, wenn andy nicht Berlin, doch 
Cöln ſchon vor der Eroberung des neuen Landes jenſeits 
der Spree als deutſche Anlage fo gut vorhanden war, wie 
Spandau. Die durch den Strom und durch Sümpfe geſt⸗ 
cherte Lage des Ortes, war zur Anſtedelung von Anbauern 
ſehr einladend in einer Zeit, wo man in unſrer Gegend, 
zumal bei der Begünſtigung dichter Wälder, fiefs plötzli⸗ 
ther Ueberfälle der benachbarten heidniſchen Wenden ge ⸗ 
wärtig ſeyn mußte. Wenn nun die Nachfolger Albrechts 


des Bären nach ſeinem Beiſpiel in die von ihnen bezwun⸗ 
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genen ſlabiſchen Länder den Abgang der durch die Lang: 
wierigen Kriege zwiſchen den Sachſen und Wenden ver- 
tilgten Einwohner durch fremde Anſtedler zu erſetzen ſuch⸗ 
ten, fo war Cöln wohl einer der geeignetſten Plätze zu 
einer ſolchen Anſiedelung. Daß wenigfens der Markgraf 
Albrecht II. das Beiſpiel feires Vorfahren, Albrechts des 
Erſten, in dieſer Hinſicht nachahmte, wiſſen wir durch die 
glaubwürdigſte Ueberlieferung. Denn nach der eigenen 
Erklärung des Pabſtes Gregors IX. unterſtüczte der Mark. 
graf bei dem päbſtlichen Stuhle fein Anſuchen um die Ers 
richtung eines neuen Bisthums in dem Lande dieſſeiks der 
Havel mit der Erklärung, daß es feine Abſicht wäre, die; 
fes damals öde und unbewohnte Land wieder anzubauen 
und zu bevölkern. ) Die Zeit der erſten Erwähnung von 
Cöln komme der Vermuthung, daß Cöln feine Anlage Ale 
brecht dem Zweiten oder deſſen Söhnen verdankt, ſehr zu 
Statten. Denn bei eben dem gedachten, zu Brandenburg 
im, J. 1237 geſchloſſenen Vergleiche wird der Pfarrer Si⸗ 


meon von Cöln als Zeuge genannt, und eben damit un 


* 


) Gergen Stiſtshiſtorie von Brandenburg S. 443--% 
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frer Stadt Cöln zum erſten Mable gedacht '). Dieſe 
Muthmaßung über die Entſtehung von Cöln, als einer 
neuen Colonie, erklärt auch ihren Nahmen, wenn wir 
nicht etwa in der ſehr wahrſcheinlichen Vorausſetzung, 
daß ein febr großer Theil der Anfiedler aus Rheinländern 
und Niederländern beſtand, lieber annehmen wollen, daß 
der N hme Cöln eben fo vom Rheine in die Mark per- 
pflanzt wurde, als der Nahme von Frankfurt an der Oder. 
Wenige Jahre ſpäter wird auch Berlin als eine Stadt 
genannt, deren Bewohner zu den Vorrechten gelangt wa⸗ 
ren, wodurch die Bürger der Städte in der Mark vor 
den Bewohnern des offenen Landes ausgezeichnet wurden; 
und es ift dabei ſehr bemerkenswerth, daß in zwei Urkun⸗ 
den, wodurch die Söhne Albrechts II. andern Städten ih: 
res Gebietes, nehmlich der, im Jahre 1235 von dem Her⸗ 
zog Barnim gegründeten und nachher an die Mark Bran- 
denburg abgetretenen Stadt Prenzlau im J. 1250 **) und 
Frankfurt an der Oder im J. 1253, ſtädtiſche Rechte und 


— —— 


) Gerden a. a. D. S. 450. 


) „Eandem,“ heißt es in der Urkunde in Dreger Cod, 
iplom. Pomeran, p. 335., „habebunt in totius terre nostre 
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Freiheiten verliehen, Berlin als eine Muſterſtadt genannt 
wird. Wir finden uns dadurch bewogen, die von Haſtitz 
mitgetheilte Nachricht für febr gegründet zu halten, daß 
dieſe beiden Markgrafen im J. 1247 „die Stadt Ber⸗ 
kin mit der Ringmauer umgeben und erweitert haben;“ 
obwohl die Quelle uns nicht bekannt ift, aus welcher Haf- 


titz dieſe Nachricht ſchöpfte. Berlin erlangte alſo, wenn 


unſre Meinung richtig iſt, nicht viel ſpäter als Cöln ſtäd⸗ 
tifche Rechte. 

Natürlich kann nur derjenige Fürſt als der Gründer 
von Cöln und Berlin betrachtet werden, welcher dieſen 
Städten die Rechte von Gemeinheiten verlieh; denn es 
iſt ſehr möglich, ja ſelbſt ſehr wahrſcheinlich, daß auf den 


Plätzen, wo Cöln und Berlin entſtanden, die Bequemlich— 


— e 


— — 


ambitu thelonei libertatem quam habent illi de Brandenburg et 
de Berlin aliarumque nostrarum communia ciyi- 
tatum,“ Beſonders wird den Prenzlauern noch das Recht 
ertheilt, fich ein Stadthaus zu bauen (theatrum), Aus die⸗ 
ſer Urkunde geht übrigens auch hervor, daß Berlin keines 
weges damals durch beſondere Berechtigungen in Hinſicht 


der Zollfreiheit vor den übrigen märkiſchen Städten aus 
gezeichnet war. 


— ee 
keit der Fiſcherei in dem fiſchreichen Fluſſe fhor viel frü⸗ 
ber den Anbau von Fiſcherhütten veranlaßt hatte. 

Was den Nahmen von Berlin betrifft, ſo wollen wir 
die Leſer eben fo ſehr mit der Widerlegung der bisher, 
darüber aufgeſtellten Meinungen verſchonen, als mit der 
Aufſtellung einer neuen Vermuthung. Es geht zwar dar— 
aus, daß dieſer Nahme in verſchiedenen Gegenden des 
nördlichen Deutſchlands als Bezeichnung großer Plätze fich, 
findet, hervor, daß damit ein beſtimmter Begriff verbun- 
den war. Denn unter andern hat bekanntlich Halle an 
der Saule ſeinen kleinen und großen Berlin Mund auch 
in der Nähe der hannöverſchen Stadt Nordheim, findet 
fih ein Platz dieſes Nahmens, und daß in diefem letztern 
urſprünglich ſächſiſchen Lande der Nahme vorkömmt, dient 
uns zum Beweiſe, daß er nicht der flavifehen, ſondern der 
deutſchen Sprache angehört “). Ohne Zweifel wurde in 


— 


) Es iſt obne Zweifel eine leere Vermuthung, wenn 
Dreyhaupt in der Beſchreibung des Saalkreiſes (I, 
S. 676.) ſagt, der Nahme fen geblieben von einem Manne 
dieſes Rahmens, der einen Hof auf dieſer Stelle gehabt 
habe. 


Nicolai (Beſchr. von Berlin S. VIII.) bemerke, daß 


— ee) 
feühern Zeiten die Beſtimmung dieſer Plätze durch den 
Nahmen ausgeſprochen, der allem Volke verſtändlich war; 
aber nachdem ſie ihre Beſtimmung verlohren hatten, wur⸗ 
de die Bedeutung des Nahmens vergeſſen, und nur die 
Hinzufügung des beſtimmenden Artikels erhielt noch eine 
Spur der ehemaligen Bedeutung. Denn ſelbſt der Nahme 
unſerer Stadt kommt lange Zeit nicht leicht vor, ohne Vorſet⸗ 
zung des Artikels: der Berlin, zu dem Berlin. Daher wird 
aber auch wahrſcheinlich jede Nachforſchung über dieſen 
Nahmen fo lange fruchtlos bleiben, bis uns etwa ein glück⸗ 
licher Zufall durch die Auffindung einer Urkunde oder cis 


nes andern Denkmals den gewünſchten Aufſchluß gewährt. 


fogar in Frankreich, nehmlich in der Gaſrogne, ein Dorf Ber: 
lin fich findet. Wollte man die Zahl der Vermuthungen noch 
vermehren, fo ließe ſich der Ttabme als Berkleinerungswork 
betrachten von dem Worte Barre, welches bekanntlich eine 
Stange bedeutet, in der lateiniſchen Sprache des Mittel; 
alters aber einen Riegel, dann auch ſelbſt das durch Rie⸗ 
gel verwahrte Thor, ferner einen durch Stangen oder 
durch ein Thor eingeſchloſſenen Ort, endlich in der Form 
_ banium oder barium.bald eine Stadtmauer, bald auch eine 
Dorſtadk bezeichnet; daher mehrere franzöſiſche Städte 
uur beißen. Vergl. die Gloſſarien von Du Cange, Charpen- 
tier und Adelung unter den Wörtern bara, barra und barium, 


=: 
Die älteften Bewohner von Berlin und Cöln, 
ihre Gewerbe, ihre Rechte, Sitten und Le— 
bensweiſe. 


Die Schwierigkeiten, welche in der Geſchichte andrer 
Städte die Unterſuchung über die Entſtehung der verſchie⸗ 
denen Claſſen der Einwohner und ihre Verhältniſſe unter 
einander darbietet, bat der Geſchichtſchreiber von Berlin 
und Cöln nicht zu überwinden. Denn diefe Städte entftan: 
den nicht, wie viele andre Städte in Deutſchland, allmäh⸗ 
lig. Ibre erſten Bewohner waren nicht Leibeigene eines 
Kloſters, welche auf deſſen befriedigtem Boden Schutz und 
Sicherheit ſuchten, oder die Hörige eines Herzogs oder 
Ritters, deffen Burg fie ſchirmte, auch nicht dem Grunde 
einer königlichen Villa oder Pfalz angehörig; fie hatten 
daher nicht erſt allmählig die Rechte abzulöſen, welche 
die Grundherrſchaft über fie ausübte, und eben fo wenig 
hatten die Zünfte, wie in ſo vielen andern deutſchen 
Städten, die Vorrechte eines privilegirten Standes von 


Miniſterialen zu bekämpfen, und diefe von, dem aus 


ſchließenden Beſitze der Verwaltung zu verdrängen. Viel⸗ 
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PR nahmen die Markgrafen von Brandenburg die Ver: 
faſſungen andrer deutfchen Städte, wie dieſe durch Kampf 
oder allmählige Entwickelung fidh gebildet hatten, zum 
Muſter und richteten darnach die Rechte ein, welche fie 
ihren neuen Städten ertheilten. Daher erhielten Berlin 
und Cöln ihre gemeinſchaftlichen Rathmänner, die nicht 
bloß aus dem Ritterſtande, ſondern auch aus den Zünf: 
fen oder der Bürgerſchaft gewühlt wurden. Die Ritter 
oder Adelichen, welche in den Rath gewählt wurs 
den, batten nicht einmal ein Uebergewicht an der Zahn 
oder einen Vorrang vor den Rathmännern aus den Zünf- 
ten; ſondern ſchon in den erſten Urkunden des Raths fin 
den ſich beide Claſſen ſehr gleichmäßig germiſtgbe ) Auch 
der Rath erhielt ſehr bedeutende Vorrechte, nicht nur das 
in andern Städten gewöhnliche Marktrecht, fo wie das, 
Recht liegende Gründe im Rahmen der Gemeinheit zu er⸗ 
werben, ſondern auch ſelbſt die Befugniß den Bür⸗ 


gern Vorrechte zu ertheilen, welche innerhalb der Mauern 


der beiden Städte gültig waren. Daher erhielten die 


erſten Gewerke oder Zünfte, welche in den Jahren 


—— 


— en — 


Vergleiche die Zunftbriefe bei Küſter IV. S. 227 fogd. 
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1272 — 1311 entſtanden, ihre Privilegien durch den gee 
meinſchaftlichen Rath der Städte Berlin und Köln, ohne 
daß es der landesherrlichen Beſtärigung bedurfte. 

Man ſieht aber eben aus der Zeitfolge dieſer Privile⸗ 
gien, daß Berlin damals, als ſie gegeben wurden, noch 
eine ganz neue und im erſten Wachſen begriffene Stadt 
war. Das Bäckergewerk, als das nothwendigſte für das 
Lebensbedürfniß, erhielt feine Privilegien im Jahr 1272, 
das Gewerk der Kuͤrſchner im Jahr 1280, erſt im Jahr 
3284 entſtand die Gilde der Schuſter, im Jahr 1230 die 
Zunft der Schneider, und im Jahr 1295 das Gewerk der 
Tuchmacher; die Schlächter aber vereinigten ſich ſogar 
erſt im Jahr 1311 zu einer Gilde. Auſſer den Kürſchnern 
und Tuchmachern wird alſo in den erſten Zeiten von Bers 
lin und Cöln noch keines Gewerkes gedacht, welches 
einen Kunſtfleiß vorausſetzt, der mehr als die dringend⸗ 
fien Bedürfniſſe des Lebens berückſichtigt. 

Es bedurfte aber in dieſer Zeit, in welcher die Für⸗ 
ſten den Wohlſtand der Städte als das beſte Gegengewicht 
gegen die mächtige Ritterſchaft betrachteten, und fie oft 
durch das ſteigende Geldbedürfniß, bei durch übertriebene 


Lehenertheilungen verminderten Einkünften, in Verlegen⸗ 
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peit gebracht wurden, nur einiger Aufmerkſamkeit von 
Seiten der Städte, um Ein wichtiges Vorrecht nach dem 
andern zu erlangen. Am bereitwilligſten aber ertheilten 
die Fürſten den Städten ſolche Vorrechte, welche zur Be⸗ 
lebung der Betriebſamkeit und des Verkehrs der Bürger 
dienten; und ſo ſehen wir denn auch nach wenigen Jah⸗ 
ren ſchon Berlin und Cöln, wie andre Städte ihres glei⸗ 
chen, durch mancherlei Vortheile begünſtigt; Berlin erlang: 
te ſchon im Jahr 1250 für eine an die Markgrafen bezahlte 
Summe den ewigen Pfennig“) oder einen jährlichen Zu: 
ſchuß von zehn Pfunden Brandenburgiſcher Währung, 
welcher aus der zu Berlin eingerichteten Münze an die 
Stadtkammer bezahlt werden follfe; und die drey damals 
regierenden Churfürſten, Otto V. der Lange, Albrecht 
HL und Otto VI. erklären ausdrücklich in der zu Span⸗ 
dau ausgeſtellten Urkunde, daß ſie dieſe Bewilligung in 
der guten Ubfiché ertheilen, die Einkünfte der Stadt zu 
vermehren. Bald hernach im Jahr 1269 ward die Stadt 
Sou dem Marlgrafen Otto dem Langen, für geleiſtete 


— — 


Dieſer Nahme findet fih in dem Gnadenbriefe des 
Markgrafen Jobſt vom Jahr 1899. Küſter IV. S. 166. 


2 
ger Dienſte mit dem Vorwerke Wedding belohnt; 
der Zollfreybeit genoß ſie ohnehin wie die andern Städte 
in der Mark; und im Jahr 1293 beſtätigte derſelbe 
Markgraf Dito V. nicht nur den Städten Berlin und 
Cöln die Erhebung der ſogenannten Niederlage d. i. ge: 
wiſſer Abgaben von fremden Waaren und Gütern, welche 
in dieſen Städten niedergelegt wurden, ) und die Zinſen 
für die Plätze und Buden auf den Jahrmärkten; ſondern 
verkaufte ihnen auch für zweyhundert und zwanzig 
Pfund Brandenburgifcher Müntze den Zoll, welcher von 
dem auf der Spree durch Köpenik geflößten Holze und 
den an die Mühlendämme von Berlin, Fürſtenwalde und 
Köpenik anfahrenden Schiffen entrichtet wurde. 
Uebrigens, wenn in den meiſten der Urkunden, 
welche dieſe Bewilligungen und Vorrechte im Andenken 


er⸗ 
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) uebrigens iff es ganz unrichtig und den Worten 
der Urkunde entgegen, wenn Nicolai (Beſchr. v. Berl. 
S. XIX) behauptet, daß Berlin dadurch in Cöln die Sta⸗ 
pelgerechtigkeit erhalten habe. Vielmehr war die Bewilli— 
gung des im Texte erwähnten Rechts gemeinſchaftlich für 
beide Städte. 
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erhalten follen, nur Berlin genannt wird, fo darf man 
bartus keineswegen den Schluß ziehen, als ob Cm in 
Hinſicht jener Vortheile der Schweſterſtadt nachgeſtanden 
habe. Vielmehr ift es beſonders aus der zuletzt erwähn⸗ 
ten Urkunde des Markgrafen Atto des V. klar, daß man 
ſchon damals beide Gfüdfe zuweilen mit dem gemein: 
ſchaftlichen Nahmen Berlin bezeichnete. Ohne Zweifel 
batten fie damals fon einen gemeinſchaftlichen Rath, 
und es war, da Berlin bald volkreicher und grö⸗ 
ßer geworden war, als Cöln, ſehr natürlich, daß man 
den gemeinſchaftlichen Nahmen der vereinigten Städte, 
fo oft man fie in der Kürze bezeichnen wollte, von 
der bedeutendern Stadt entlehnte.) Daß aber beide 
Städte damals ſchon einen gemeinſchaftlichen Rath hut: 
ten, wird zur Gewißheit erhoben durch die von dem 


— — ͤ ——ẽ —a— 


— 
) Daß einige Urkunden zu Olden Berlin ausge⸗ 
ſtellt find, und auch in lateiniſchen Urkunden antiqua Ber- 
fin vorkömmt, berechtigt nicht zu dem Schluſſe, daß Ber: 
lin älfer ſey als Cöln. (Vergl. König hiſt. Schilderung 
von Berlin I. S. 15). Denn Cöln wird nirgends neu 
Berlin genannt: S. die Urkunde des n Las: 
Wig deg Römers in Lenz Branded Uk. 
Ablaßbulle des Pabſtes Urban VI. be er Yr. 486. 
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Markgrafen Hermann in einer zu Spandau ausgeſtellten 
Urkunde bom Jahr 1307 beſtätigte Verabredung der bei⸗ 
den Städte, nach welcher zwey Drittel ihrer "gemein 
ſchaftlichen Rathmänner aus Berlin und ein Drittel aus 
Köln, vier ihrer gemeinſchaftlichen Schöppen aus Berlin, 
drey derſelben aus Cöln gewühlt werden ſollon.) Denn 
an dieſer Urkunde wird nur dieſe Verabredung beſtätigt, 


welche wabrſcheinlich durch einen Streit war veranlaßt 


worden; der Vereinigung ſelbſt wird aber nicht gedacht, 


fic ward alfo nicht erft damals geſchloſſen, ſondern be · 


fand ſchon länger. C hund 

In dieſer Verabredung ft Eine Boſtimmung merk⸗ 
würdig und verdient beſonders hervorgehoben zu werden, 
weil fic) von der Einen Seite die damaligen genaue und 
vertrauliche Verbindung der beiden Städte beurkundet, 


und an der andern die gewiſſenhaſte Sorgfalt unſerer 


Vorfahren für die Unpartheilichkeit der Rechtspflege. 
Mach dieſer Veſtimmung ſollte nehnilich die Wahl der 


dier Verliniſchen Schöppen den Cölniſchen Bürgern şu- 
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fiehem, giar, wie fich varſteht fo, daß fie nur Berliner 
wählen dürften, und auf gleiche Weife wurden die drep 
Mitglieder des Schöppenſtuhls, Wale die Stadt Cöln 
ſtellte, durch die Berliniſchen Bürger gewählt. 

Abgleich alfo Berlin damals ſehon ſeinen Schöppen⸗ 
ſtuhl harte, deſſen Bepfiger von den Bürgern gewählt 
wurden, fo war es doch noch nicht in dem Beſitze eigner 
Gerichtsbarkeit; ſondern der Schultheiß, welcher an der 
Spitze der für drey Jahre jedes Mal gewählten Schöp⸗ 
Fen ſtand, war ein markgräflicher Beamter; jedoch erwar⸗ 
ben beide Städte fic) ſchon im Jahr 1319 von dem Her 
zog Rudolph von Sachſen, dem damaligen Verweſer der 
Mart nach dem Sede Waldemars, einen Freiheitsbrief, 
vermöge deſſen, auſſer andern Nechlen, kein Bürger por 
ein Gericht außerhalb der Stadt gezogen werden ſollte.) 
Aber erſt im Jahr 1091 kauften die Rathmänner das Schult⸗ 
heißenamt zu Berlin. und Cöln von dem Tye Brücke, 
deſſen Vater es im Jahre 1345 von dem Markgrafen Lud: 


wig J. aus dem Baierſchen Hasfe zu Lehen erhalten 


— —— 
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) Küſter IV, S. 156. 
À Ss 


— 20 — 

batte.) Diefer Kauf wurde von dem damals regierenden 
Markgrafen Jodocus oder Jobſt durch eine zu Prag ause 
geſtellte Urkunde beſtätigt, „angeſehen der Dienſte und 
Lenk, welche die Rathmannen und Bürger von Berlin 
oft williglich und nützlichen gethan haben und noch thun 
ſollen und mögen in künftigen Zeiten.“ **) 

Die Hauptgewerbe der Einwohner von Berlin und 
Cöln feinen in dieſen älteſten Zeiten der Stadt, Aters 
bau und Bierbrauerey geweſen zu ſeyn, wie dies aus 
dom fo eben angeführten Gnadenbrieſe des Herzogs Inte 
dolph von Sachſen hervorgeht, in welchem den Bürgern 


— — 


) Landbuch Karls IV. S. 32. Vergl. daſelbſt die 
Anm. Uebrigens iſt es wohl gewiß, daß dieſer Tyle 
Brück, welcher das Schultheißenamt verkaufte, ein Sohn 
des auch von Engel (Anval. March. S. 159) beim Jahr 
1361 erwähnten Goigts zum Berlin Eyle Brück war, mer- 
cher das Schultheißenamt zu Lehen erhalten hatte. Auch die 
Urkunde, welche in der folgenden Anmerkung nachge⸗ 
wieſen wird, erwähnt fon der Rechte der Vorfahren 
von Tyle Brück an dem Schultheißenamt zu Berlin. 


) Die Urkunde findet Gch in deutſcher Sprache bei 
Küſter IV. S. 119 — 121. 
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von Berlin und Cöln, den Reichen wie den Armen, aus⸗ 
drücklich das Recht zugeſtanden wird, ihr Korn zu Waf- 
fer nach Hamburg und andern Städten zu verfahren, und 
zugleich den Bauern auf dem Lande verboten wird, Bier 
zu brauen zum Verkaufe. 

Wie ſehr aber ſelbſt der Herzog Rudolph bemüht 
war, den Wohlſtand der Bürger zu heben, beweiſt die 
Verordnung daß kein markgräflicher Nitter und Vaſall 
Handel und Gewerbe kreiben ſoll, ſo wie die Befreyung 
der Bürger in Berlin und Cöln von dem Kriegdienſte 
und andren Laſten, wozu die Ritter und Vaſallen ver⸗ 
pflichtet waren. Dieſe beiden Begünſtigungen ſind in eben 
jenem mehrmals gedachten Onadenbriefe des Herzogs Ru⸗ 
dolph ausgeſprochen. 

Darin aber lag vorzüglich der große Vorzug der 
ſtädtiſchen Verſaſſungen in diefer Zeit ihrer friſchen ju: 
gendlichen Blüthe, daß ſie nicht bloß jedem Vortheile, 
der ihnen dargeboten wurde und jedem Vorrechte, zu 
deſſen Erlangung die Gelegenheit ſich zeigte, begierig 
nachtrachteten, ſondern auch das Erworbene mit Stand⸗ 
baftigfeit, Wachſamkeit und Gewiſſenhaftigkeit behaupte⸗ 


ten. Es war das edele Streben in den bedeutendsten 
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deukſchen Städten, wie in den Fropſtaaten Griechenlands 
in der Zeit ihrer ſchönſten Blüthe, die Rechke, welche die 
Väter erworben hatten, ungeſchmälert den Söhnen zu 
übergeben, Dieſer Geift beſeelte den einzelnen Bürger 
nicht minder als die ganze Verwaltung. Daber die 
große Ordnung in allen Angelegenhejten, wodurch die 
Städte zuerſt das Muſter eines geregelten Staatshaus⸗ 
hates in einer Zeit gaben, in welcher unter dem Kampfe 
der Fürſten unter einander, den ſteten Beſehdungen des 
Adels, der erniodrigten Würde und Macht des Kaiſers, 
ſonſt im deucſchen Reiche alle Schranken der Ordnung ges 
wichen waren. 
Daß auch die Bürger von Berlin von einem ſolchen 
| Beifte der Ordnung and der Sorgſamkolt für ihre erwor⸗ 
benen Nechte geleitet wurden, beweiſen die Veſtätigungs⸗ 
briefe ihrer Freiheiten und Rechte, welche fie fih zu ver: 
fihaffen wußten, fo off auch nur von ferne die Gefahr 
der Vorluſtes oder der Schmälerung ihrer Privilegien fie 
bedrohte. So wie ſie nach dem Tode Waldemars, als 
dem Lande eine Regierungsveründerung beborzuſtehen 
ſchien, im Jahr 1319 von dem Adminiſtrator Herzog Ru⸗ 


doſph eine Beſtätigung und fogar Erweiterung ihrer 


“o3 x 
Geeibeiden errangten, eber so Auch 581 Vein Margrafen 
~sudiig 1. (im Jahr 1320), dem falſchen Waldemar (im 
Jahr 18400 dem Könige Wenzeslaus (im Jahr 1373), 
dem Kaiſer NATTY. (in demſerden Sabre), dem Mart- 
grafen nachherkgen römiſchen Könige Gigigmund (im Jahr 
19500 dem Markgrafen Jobſt Gm Jahr 1399), And 
Friedrich, dem erſten Markgrafen aus dem Sober gbllert⸗ 
ſchen Gaile Tü“ Sehe eA A 
Solche Dereitwillcreit ihre echte zu beſchirmen, 
vergalten die Städte ihren Fürſten durch eine un⸗ 
vrrbrüchliche Treue. So wie die Kaiſer an den 
deukſchen "Neicheftädten die treueſten Unterthanen paf 
ten; und den Wegenbälfern die Anuhänglichkeit der Reich⸗ 
grade an derm früher rechtmäßig gewählten Qberhaupte 
drs Reichs oftmats tinüberwindliche Schwierigrekeen id Seb 
Weg legten, eben fo waren die Bürger der Landſtädke 
die kreueſten und zuserläffigften Unterthanen der Laudes⸗ 
fürſten; und ſelbſt die Leichtigkeit, mit welcher der falſche 
Waldemar in Berlin und andren Städten der Mark einen 


in 


„ Dieſe Gändendriefe finden fic bei Käfer N. S. 
154 folgd. ER 
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bedeutenden Anhang fih verſchaffte, beweißt, wie ungern 
die märkiſchen Städte von ihrem alten Regentenhauſe 
ſich trennten und en neuen Fürſten fic) unterwarfen. 
Beſonders wachſam waren die Rathmänner der Städte 
Berlin und Cöln gegen jede Beeinträchtigung ihrer Rechte 
von Seiten andrer Städte. Daher als Herr Claus Valcke, 
der im erblichen Beſitze des Zolls und Umgelds zu Garr 
mund in der Miktelmark war, in dieſer Stadt von 
den Waaren und Gütern, welche von den Berlinern 
durchgeführt wurden, einen Zoll forderte, welcher „nicht 
von Alkers ber, auch HIE nach alter Gewohnheit, noch 
von Rechtes wegen her“ war, fo machten fie fo nachdrück⸗ 
liche Vorſtellungen, daß Herr Claus Valcke ſeine beiden 
Brüder Gerhard und Matthias im Jahr 1365 nach Ber⸗ 
lin ſandte, um mit den Rathmännern den Zoll auf bil⸗ 


lige Weiſe zu verabreden.“) 


— ru 


) Die Urkunde des Austrags dieſes Handels ſteht bei 
Gercken (Cod, diplom. V. S. 100 und Küſter IV. S. 174 
folgd.). Die Waaren, welche die Berliner durch Sarmund 
durchführten, beſtande nach dieſer Urkunde beſonders in 
Hering, Stockßſch, allerley geſalzenen und ungefalzenen 
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ueber die Sitten der Bewohner von Berlin bieten 
uns die märkiſchen Chroniken, welche ſelbſt in den ſpä⸗ 
tern Zeiten an Zügen zur Charakteriſtik der Sitten ſehr 
arm find, am wenigſten aus dieſen alten Zeiten Nachrich⸗ 
ten dar. Denn es würde ſehr ungerecht ſeyn, die Er⸗ 
mordung des Propſtes Nikolaus von Bernau im Jahr 
1323 , welche das Werk eines erbitterten und durch Par: 
theyung aufgereizten Volkes in einer ſchlimmen verhäng⸗ 
nißvollen Zeit war, als den Beweis einer beſondern Roh: 
heit der Sitten zu betrachten. Aber eben fo voreilig würde 
es ſeyn, einen Beweis ganz beſondrer Züchtigkeit und Rein⸗ 
þrif der Sitten darin zu finden, daß fpäfer der Schreiber des 
Erzbiſchofs Dietrich von Magdeburg auf dem neuen Markt 
durch den Büttel öffentlich enthauptet wurde, weil er 
eine ehrſame Frau auf der Straße im Scherze anfarfor- 
dert hatte, mit ihm in das Bad zu gehen. Denn der 
Probſt Nikolaus von Bernau wurde vor der Marienkirche 


erſchlagen, theils weil er ein ſehr leidenſchaftlicher An⸗ 


— — 


Fiſchen, Gewändern, Weizen, Wein, Mühlenſteinen, 
Krämerwaaren und Unſchlicht. 


Zi. 
pünger war des den Berlinern damals verhaßten Herzogs 
Rudolph von Sachſen, welcher ſich ſehr eifrig um die orle⸗ 
digte Mark bewarb, theils weil er zu einer Zeit, in welcher 
überhaupt die Berliner nicht willig zum Geben waren, 
mit Ungeſtüm eine Veiſteuer forderte. Daß dor Propſt 
mit dieſer Forderung gerade während des Jahrmarktes 
nufkrat, der in dieſen Zeilen nicht ohne ſehr geräuſchvolle 
und lärmende Gelage gefryert wurde, war ſicherlich auch 
nicht ohne Einfluß auf fein unglückliches Schickſal. Eben 
fo fiel auch der Schreiber des Erzbiſchofs von Magde⸗ 
burg eigentlich pals das Opfer der Erbitterung gegen 
ſeinen Herrn den Erzbiſchof und den Herzog Rudolph von 
Sachſen, in deren Gefolge er ſich zu Berlin befand. n 

Aber es war allerdings ein Boweis, wie ſohr alles wäh⸗ 
rend der Margraf Ludwig der Erſte gegen den falſchen 
Waldemar kämpfte, aus den Schranken gewichen war, 
wenn die Erzählung des Albert Krantz) gegründet ift, 


daß der Schreiber durch die Büttel fogar von der Tafel des 


*) Saxonia Lib. IX, e. 35. Es bird bon dieſem Schrift · 
ſteller, welcher, fobie! wir wiſſen, die einzige Quelle iſt, aus 
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Herzogs mit Gewalt binweggeriſſen und zur Hinrichtung 
geführt wurde, was wohl nicht ohne Einwilligung und Mit⸗ 
wirkung der Natbmänmer geſchah. Dieſe Keckhoit war 
um deſto auffallender, als die Verliner nicht lange zuvor 


durch den Bann und das Interdikt des Bi 


hofs von 
Brandenburg, welche fie durch die Ermordung des Prop: 
fies Nicolaus ſich zugezogen hatten, in fo große Noth 
gerathen waren, und die Wiederholung deſſelben Unges 
machs fürchten mußten, wolche auch wirklich einkrat. 

Wir ſtellen übrigens gewöhnlich uns das Leben unſrer 
Vorfahren viel zu einfach vor, und die ſchon vorhin ge⸗ 


rügte dürftige, trockene und farbenloſe Erzühlung unfree 


alten Chroniken untorſtüßzt dieſen Wahn. Vor allen muß 
man leider! dieſen Vorwurf unfern mürkiſchen Chroniken 
machen. ufer den Todesfällen der Fürſton und den Er- 
ſcheinungen der Kometen und anderer Zeichen am Himmel 


und auf der Erde, berichten fie ung nur mit violer Sorg⸗ 


—— — — ze 


welcher alle andere Nachrichten über dieſes Ereigniß ge⸗ 
floſſen find, die Zeit derſelben nicht genau beſtimmt. 
Engel ſeczt es, wir wiſſen nicht mit welchem Grunde, in 
das Jahr 1364. Ehren. der Mark S. 159. 


. 
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falt jeden Spuk, den der Teufel oder die Heren ange: 
ſtiftet; nur ſehr ſparſam dagegen erwähnen ſie ſolcher 
freylich nicht fo wunderbarer Ereigniſſe, wodurch uns 
ein Blick in das Leben und Treiben unſrer Vorfahren 
gewährt wird. Weder Haftitz, noch Engel, noch Lo» 
gel ') laſſen fih von dieſem Vorwurfe ausnehmen. 

Zwar boten jene Zeiten nicht die Zerſtreuungen dar, 
welche unſre Zeit liebt, und hatten nicht unſre Mittel 
der Unterhaltung, ſo wenig als dieſelben Gegenſtände, 
welche zu unſern Zeiten allgemeine Theilnahme erwecken, 
damals die Gemüther beſthäftigen konnten. Denn Schau⸗ 
ſpiele gab es im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts 
noch nicht, um die lange Abende zu kürzen. Die Ange⸗ 
legenheiten andrer Reiche und Länder konnten nicht zu 
daurenden Gegenſtänden der Unterhaltung dienen; weil es 
reine Mittel gab, fie nach ihrer allmäßlrigen Cutwicke lung 


zur öffentlichen Kunde zu bringen. Denn wenn auch ein 


— — —— 


— 


*) Loceelii Marchia illustrata, welche bie hieſige Königli⸗ 
che Bibliothek handſchriftlich in mehreren Exemplaren 
beſitzt, iff übrigens ganz vorzüglich brauchbar als eine 
febr fleiffige Compilation eis den andern Chroniken. 
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Kaufmann, etwa von der Meſſe zu Frankfurt am Mayn, 
einige Nachrichten mitbrachte über den blutigen Krieg 
- zwiſchen den Engländern und Franzoſen, welcher damals 
Frankreich verwüſtete: ſo waren dieſe Nachrichten zu ein⸗ 
zeln und unvollſtändig, als daß fie eine allgemeine und 
lebhafte Theilnahme hätten erwecken können. Eben fo 
wenige Unterhaltung boten die umliegenden Dörfer dar, 
welche noch nicht durch zierliche Schenken zu ſonntägli⸗ 
chen Wallfahrten einluden. 

Die Mittel der Unterhaltung fo wie die Gegenſtände 
des bürgerlichen und geſellſchaftlichen Treibens, waren in 
dieſer Zeit ganz andrer Art. Schon das Ritterweſen, 
welches damals in feiner Blüthe war, brachte viele Be: 
wegung in das deben. Bald brach eine Fehde unter den 
Rittern aus, welche die Gemüther beſchäftigte und auch 
die Städte nöthigte, auf ihrer Hut zu ſeyn; bald wurden 
Ritterſpiele und Sanzenbrechen gehalten, an welchen die 
Schauluſtigen ſich ergötzten; es erſchien auch wohl einmal 
in dieſer Zeit, wo man es noch nicht für unſchicklich hielt, 
Auffeben zu erregen, ein fahrender Ritter, der unter wunder⸗ 
licher Bermummung zur Ehre der geliebten Frau feines Der: 


zens mit allen Rittern, die es mit ihm aufnahmen, Lan⸗ 
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zen brach. Eine trefliche Unterhaltung boten den Berlinern 
wohl auch die Jagdfeſte im Thiergarten “ dar, wozu wahr⸗ 
ſcheinlich nicht ſelten die Markgrafen ihre Ritterſchaft vev 
ſammelten. Zu andern Zeiten erfuhren aber auch die Bir: 
ger die ſchlimme Seite des Ritterweſens, wenn die vom 
Stegereif lebenden Ritter den friedlichen Kaufmann auf der 
Heorſtraße niederwarfen und beraubten. ohne daß es den 
Landes fürſten auch bei tem beſten Wilen möglich war, 
ſolchen Frese! zu wehren; dann aber erhoben ſich die 
Bürger der Städte zu firenger Rache und gemeinſamer 
Vertheidigung; es traten achtbare Barger oder die Rath: 
männer der Städte zuſammen und beredeten die zweck⸗ 


mäßigen Maaßregeln. So verſammelten fih im Jahr 
g > Jah 


— ꝓPkrſPW —－Ü— 


) Wir finden zwar nirgens über das Alter des Nah 
mens Thiergarten etwas bemerkt. Doch iff es nicht ums 
wahrſcheinlich, daß fon in früher Zeit der Wald als 
reich an Wilpret ſo genannt wurde; ſo wie auch der 
Wald bey Nathenau ſo heißt, ſchon in einer Urkunde der 
Markgrafen Johann Otto und Conrad im Jahr 1275, 
welche fo unterſchriehen ift: „Datum apnd Rathenow in 
arboreto scilicet in orto ferarum, quod vulgariter dicitur Dihr- 
garten juxta stagnum,“ Gercken fragmenta Marchica I, ©. 24, 


: ; dm 

1308 die Rathmänner der Märkiſchen Städte, welche zu 
dem Antheile des damals unter der Vormundſchaft ſeines 
Vetters Otto V. mit dem Pfeile ſtehenden Markgrafen 
Johann des Durchlauchtigen gehörten, zu Berlin und 
beſchworen am Sonntage Invocavit einen Vertrag, Vere 
möge defen jeder einzelnen Stadt des Vereins, welcher 
irgend Gewalt oder Unrecht geſchähe, von dem geſamm⸗ 
ken Bunde mit Rach und That beygeſtanden werden 
fonte. ) 

Den Gemeingeiſt übrigens, welcher ſich in dieſen Er⸗ 
ſcheinungen offenbaref, nährte auch felbft die Kirche und 
der Gottesdienſt, welcher manche nicht bloß der Andacht 
gewidmete, ſondern ſelbſt heitere und fröhliche Vereini⸗ 
gungen der Bürger veranlaßte. Bald verſammelte eine 
feyerliche Bittfahrt die Bürger nach ihren Innungen und 
Zünften, bald das Fef eines Schutzheiligen. Die Geif- 
lichkeit verſchmähte es auch ſelbſt nicht, an den hohen 
und eruſten Feſttagen der Kirche die Gläubigen durch 


—ͤU—U—U —ñä᷑— ðV᷑—— 


) Die zu Berlin ausgeſtellte Urkunde, womit die 
Rathmänner von Frankfurt ihren Beitritt zu dieſem 
Vereine bekennen, findet ſich bei Lenz I. S. 177. 


§ 
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mancherley Schauſpiele, welche dem Gottesdienſte beige⸗ 
miſcht wurden, zu unterhalten und dadurch zu zahlreichem 
Beſuche der Mefe einzuladen. So fah der alte Berliner 
Bürger in feinen Kirchen am Palmſonntage die Angſt 
und Schmerzen Chriffi in einer mimiſchen Vorſtellung, und 
am grünen Donnerſtage auf gleiche Werfe das Fußwa⸗ 
ſchen. An dem heiligen Oſtertage wurde das ängſtliche 
Umbperlaufen der Jünger Chrifti im Garten Gethſemane 
ebenfalls mimiſch dargeſtellt, und am Pfingfisage das 
Schweben des heiligen Geiſtes in Seſtalt einer Taube 
gezeigt durch eine hölzernes Taube, welche auf und nieder⸗ 
gezogen wurde. Dieſe wunderlichen Gebräuche wurden 
fogar noch volle funfzig Jahre hindurch nach der Ein- 
führung der Reformation in die Mark, in vem berlini- 
ſchen Kirchen beibehalten. Auch die in der katholiſchen 
Kirche gewöhnlichen Brüderſchaften, welche ſich zu ge⸗ 
wiſſen rrgekmäßigen gottesdienſtlichen Feyern, etwa zu 


Meſſen an beſtimmten Tagen oder zu Abendandachten, 


beſonders aber zur Geyer der Todesmeſſen bei Sterbe⸗ 


fälle ihrer Mitglieder vereinigen, fanden bei den Ber- 


Tinern Eingang. Noch im Jahre 1476 errichteten zwey 
nusländiſche Bürger, Jakob Reidel von Dillingen in 
Schwa⸗ 


5 
Schwabenlande und palme Reinicke aus Lindenberg die 
Brüderſchaft des beifigen Wolfgang; und der Markgraf 
Johann nannte dieſer Brüderſchaft zu Ehren feinen 
Sohn, welcher am Pfingſteage 1492 getauft wurde, 
Wolfgang, weil ſein Vater, der Churfürſt Albrecht, au 
dieſem Tage die Brüderſchaft beſtätigte. “) . 
Eine Vereinigung diefer Art war auch die tense 
gilde oder der Kalandsord en, deffen Entſtehung in 
unſrer Stadt ſchon in ſehr frühe Zeiten fällt. Denn 
ſchon im Jahr 1344 erhielt der Kaland zu Berlin von 
dem Biſchofe Ludwig von Brandenburg feine Beſtäti⸗ 

gung.) a 
Dieſe Vereinigungen, welche befonders in den Gfäd: 
ten des nördlichen Deurſchlands oder den Ländern des 
alten Sachſtſchen Großherzogthums, daun auch bin und 
wieder in Frankreich, im ſüdlichen Deutſchland aber, fos 
viel mir bekannt iſt, gar nicht vorkommen, ſind zwar 


eine ſehr merkwürdige, den Geiſt dieſer Zeit bezeichnende 


) afii b. Jahr 1492. Engel S. 247. 
) Die Urkunde ift bei Küſter I: S. 449. 45% 
Hiſtor. Gencal. al. 1920, C 
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Erſcheinung; ihre Entſtehung aber erklärt ſich leicht aus 
dem hohen Anſehen der Heiligkeit, in welchem damals 
das Mönchsweſen ſtand. Denn ſie entſprangen aus dem 
Beſtreben der Layen, fih ſoviel als es mit ihren Verhült⸗ 
niſſen vereinbar war, dem Mönchsleben zu nähern, und 
der Heiligkeit der Kloſterbrüder theilhaftig zu werden. 
Dieſes Beſtreben zeigte ſich noch in manchen andern Er⸗ 
ſcheinungen, welche das zwölfte und dreyzehnte Jahr⸗ 
hundert hervorbrachte, wie den geiſtlichen Ritterorden, 
dem Anſchließen der Layenbriider an die Mönchsorden, 
ſo wie auch in der ſo übermäßigen Vermehrung der 
Mönchsgeſellſchaften, daß durch mehrere Kirchenverſamm⸗ 
I des dreyzehnten Jahrhunderts die Stiftung neuer 
Vereinigungen dieſer Art unterfagt werden mußte. 

Die Zeit der Entſtehung dieſer Geſellſchaften läßt ſich 
nicht mit völliger Sicherheit beſtimmen; jedoch da keine Ur⸗ 
kunden ar hiſtoriſchen Nachrichten ihrer vor dem dreizehn⸗ 
ten Jahrhundert erwähnen: fo dürfen wir ihren Urſprung 
gewiß nicht früher als in den Anfang jenes Jahrhun⸗ 
derts ſetzen.) Auch der Urſprung und die Bedeutung des 


ee ET ... 
) Eine der erſten Erwähnungen der Ralandsgefell« 


en 

Nabmens Kaland ift, wie fo vieler alten Nahmen, unbes 
kannt. Selbſt die wahrſcheinlichſte der aufgeſtellten Mei: 
nungen, welche den Nahmen von Calendae, der Bezeich- 
nung des erſten Monatstages im römiſchen Kalender, ab» 
leitet, ijt zum mindeſten ſehr unficher, Denn fie beruht 
nur auf der Vorausſetzung, daß dieſe Geſellſchaften ur⸗ 
ſprünglich an dem erſten Tage jedes Monats zuſammen 
gekommen wären, um die in dem Laufe des Monats zu 
feyernden Feſte zu beſtimmen. Dieſe Vorausſetzung wird 
aber durch keines der vorhandenen Statute der Kalandsge⸗ 


ſellſchaften unterſtützt. Hätten aber auch dieſe Zuſammen⸗ 


— 


ſchaften ohne Zweifel findet ſich in der Stiftungs⸗Urkunde 
des Ciſtercienſer Nonnenkloſters zu Dttbergen Durch den 
Abt Hermann von Corvey, aus dem Geſchlechte der Rau⸗ 
grafen von Daffel, welcher der Abtey von 1229 bis 1259 
vorſtand. (S. Lersner Korbeyiſche Chronik, Cap. 24.) 
Die Urkunde, welche keine Zeitbeſtimmung hat, if we 
nigſtens vor dem Jahre 1234 ausgeſtellt. Nach dieſer 
Urkunde hatte die Kalandsgeſellſchaft zu Corvey ſchon vor 
längerer Zeit eine Kirche zu Ottbergen geſtiftet und aus⸗ 
geſtattet und auch die Stiftung des neuen Kloſters geſchah 
nicht ohne ihre Mitwirkung. Die Geſellſchaft war alfe 
damals ſchon in dem Beſitze bedeutender Mittel. 


C2 
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künfte Statt gefunden, ſo hätten die Kalande ſich nur 
nach dem ſchon lange vor ihnen beſtehenden Gebrauche 
andrer Prieſtergeſellſchaften gerichtet, welche auch gewöhn⸗ 
lich an dem erſten Tage der Monate zuſammen traten, 
um ihre gemeinſchaftlichen Angelegenheiten zu berathen; 
und es wäre alſo darin keine Eigenthümlichkeit geweſen, 
welche ihnen ihren Nahmen hätte verſchaffen können. 

Dagegen iſt uns der Zweck und die urſprüngliche Be⸗ 
ſtimmung, ſo wie die innere Verfaſſung der Kalanssgeſell⸗ 
ſchaften ziemlich klar. Sie waren nehmlich urſprünglich 
Vereinigungen von Geiſtlichen, welche ſich verpflichteten, 


fih einander gegenſeitig beizuſtehen in jeder Noth, ) ber 
ſonders aber es abzuwenden, daß kein Mitglied dieſer 
Verbrüderung in der Stunde des Todes der kirchlichen 
Troſtmittel und nach dem Tode der Fürbitte der Kirche 


bei Gott und den Heiligen entbehren möge; ferner aller 


) In den Statuten des Kalands zu Anklam (Sta⸗ 
venhagen Beſchreibung von Anklam S. 418) wird es be- 
ſonders den Brüdern, die in der Fremde ſind, zur Pflicht 
gemacht, ſich einander gegenſeitig mit Rath und That 
beizuſtehen. 


m. 
VBerdienſte durch gute Werke, die jeder einzelne vollbringe, 
die Geſammtheit theilhaftig zu machen, und endlich durch 
gegenſeitige Ermahnung zur Frömmigkeit und Vollbrin⸗ 
gung von Liebeswerken und andern guten Werken ſich zu 
ermuntern. Dieſe Abſicht konnte in jenen frommen Zei⸗ 
ten nicht anders als großen Beifall Radars die Bifchöfe 
beſonders, welche es redlich mit ihren Kirchen meinten, 
beſtätigten gern ſolche Verbrüderungen ihrer Prieſter⸗ 
ſchaft, und räumten ihnen ganze Kirchen oder wenigſtens 
einzelne Altäre zu ihren Andachtsübungen ein, und auch 
das Volk gewann bald großes Vertrauen zu dieſen Ge⸗ 
ſellſchaften. In dem Zwecke der gegenſeitigen Unker⸗ 
ſtützung, welcher diefe Vereinigungen zum Theil deren: 
laßte, lag aber auch die Deufforderung, den Layen den 
Zutritt zu öffnen. Denn von ihrer frommen Freygebig⸗ 
keit ließen fih ja allein die Mittel zur Erfüllung dieſes 
Zweckes hoffen. Darum nahmen die Kalands⸗Brüder⸗ 
ſchaften Layen, ſowohl Männer als Weiber, vornehme 


und geringe ), in ihre Vereinigung auf, und machten ſie 


— nn 


) Go waren z. B. im Jahr 1323 der Graf Simon 
von Daſſel und ſeine Gemahlin Sophie Genoſſen des 
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theilbaftig aller ihrer geiſtlichen Wohlthaten. Daß die 
Kalande in dieſer Erwartung ſich nicht täuſchten, bewies 
die Reichlichkeit der Einkünfte, welche viele dieſer An⸗ 
ſtalten in kurzer Zeit ſich verfchafften. Die Kalande waren 
alſo für die Geiſtlichen, welche daran Theil hatten, eine 
Quelle von Pfründen, für die Layen aber Brüderſchaf⸗ 
ten von derſelben Art, wie die Brüderſchaft des heiligen 
Wolfgang, deren wir vorhin gedachten, und andre ähn⸗ 
liche, zum Theil noch jetzt in der katholiſchen Kirche be:, 
ſtehende Verbindungen. 

Die Verfaſſung dieſer Geſellſchaften bildete fih febr 
leicht und natürlich nach ihren Zwecken und Verhäleniſ⸗ 
fen. Die Einkünfte und liegenden Gründe, welche fie er- 
warben, machten eine Verwaltung nothwendig, welche 
von Einem Dechanten und zwey Kämmerern, an manchen 
Orten auch nur von Einem, verſeben wurde; dieſe Beamte 


biegen die Kalandsherren; ) die übrigen Genoſſen wur- 


Kalands zu Göttingen. S. Stephani Zeit: und Geſchicht⸗ 
beſchreibung von Göttingen, Th. 3. (Buch 3.) S. 44. 

) Jedoch ſcheint damit auch zuweilen die ganze Ka: 
landsprieſterſchaft bezeichnet zu werden. 
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den die Brüder des Kalands genannt. Eine Regel be⸗ 
ſtimmte unter dem grahmen von Statuten die Einlage, 
welche jeder neu eintretende Kalandsprieſter zu entrich⸗ 
ten hatte, die Feſte, an welchen ein feyerlicher Gottes⸗ 
dienſt zu halten war und die Verpflichtung, den Seelen⸗ 
meſſen für verſtorbene Mitglieder beizuwohnen. Auſſer 
den drey hohen Feſten wurde gewöhnlich noch ein viertes 
Feſt, meiſtentheils der Michaelistag, von den Kalanden 
beſonders feyerlich begangen. Manche Statute legten 
auch wohl den Genoſſen die Verpflichtung auf, in ihrem 
letzten Willen entweder die ganze Brüderſchaft oder doch 
einen oder andern Mitbruder zu bedenken. Merkwürdig 
iſt es, daß in den Regeln mehrerer Kalandsbrüderſchaf— 
ten *) von dem neueintretenden Bruder der Eid gefordert 
wird, daß er die Geheimniſſe der Herren und Brüder des 
Kalands nicht verrathen wolle. Obwohl ſich dieſe Ver⸗ 


pflichtung ohne Zweifel zunächſt nur auf die Kalandsprieſter 


) Z. B. in den Statuten des Götkingiſchen Kalands, 
(Stephani a. a. D. S. 51) fo wie des zu Anklam in 
Pommern (Stavenhagen Geſchichte von Anklam a. a. O.) 
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bezieht, ſo möchten wir doch daraus nicht den Schluß 
ziehen, daß die Kalandsgeſellſchaften Ordensgeheimniſſe 
gehabt haben, ſondern die Geheimniſſe bezogen ſich nur 
auf innere Verhältniſſe oder Gegenſtände der Verwaltung, 
welche nicht zur allgemeinen Kenntniß geeignet waren. 
Für die Zuſammenkünfte jener Beamten ſowohl als der 
Geſammtheit der Brüderſchaft wurde gewöhnlich ein 
Haus erworben oder erbauet, welches der Kalandshof 


oder auch das Kalandshaus genannt wurde. 


Dieſe Kalandshöfe dienten auch zugleich zu den fröh⸗ : 


lichen Mablen, zu welchen fih die Kalandsgenoſſen an 
den großen Feiertagen der Brüderſchaft nach der Meſſe 
zu verſammeln pflegten. Denn gern verband man in 
Deutſchland die Fröhlichkeit eines Mahis und eines mä⸗ 
figen Trunkes ſelbſt mit Uebungen des Gottesdienſtes; 
und dieſe Mahle dienten ohne Zweifel in den früheren 
Zeiten, als dieſe Vereinigungen noch in ihrer alten Würde 
waren, nicht wenig zur Beförderung ihrer frommen 
Zwecke durch die eintrüchtige frohe und heitere Gereini- 
gung von Brüdern und Schweſtern aus allen Ständen, 
weiche fle taken. Sie follten wahte Liebesmahle 


ſeyn. Daher war es ſtrenge verboten, die Heiterkeit 


\ 
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des Mabls durch Widerſpruch und Wortſtreit, oder durch 
Verunglimpfungen eines Abweſenden zu ſtören; die Genoſ— 
fen waren verpflichtet ſich einander mit Achtung zu ber 
gegnen. Daher mußte auch jeder in anſtändiger und 
forgfältiger Kleidung erſcheinen; und ungebührliche Wor: 
fe wurden auf das ſtreugſte geahndet.) Aber, wie es 
denn leider! das allgemeine Loos ſolcher Vereine iſt, daß 
fie im Verlaufe der Zeit ihrer Beſtimmung untreu iver: 
den und dann ſelbſt Mißbräuche pflegen und hegen: alfo 
erging es auch den Geſellſchaften der Kalandsbrüder. 
Ihre Mahle arteten in vielen Städten zu Gelagen aus, 
welche die alte Klage über die übertriebene Neigung der 
Deutſchen zum Trunke mehr als rechtſertigten; und die 
Ordnungen, wodurch man dieſem Unweſen zu ſteuern 
ſuchte, ſruchteten wenig, fondern dienten meiſtens nur 
zum Beweiſe, wie weit von den Kalandsbrüderſchaften die 


Unmäßigkeit getrieben wurde.“) Daher war es na⸗ 


) Stabenhagen a. a. D. 


„) Beſonders merkwürdig ſind in dieſer Hinſicht die 
Statuten des Kalands zu Paſewalk in Pommern vom 
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türlich, daß in der Zeit der Reformation, als über alle 
Mißbräuche und enfarfefe Anſtalten der Kirche ein 
ſtrenges Gericht erging, die Kalandsbrüderſchaften vor 
dem Richterſtuhle der wieder erwachten Vernunft nicht 
beſtanden, und ihre in mehreren Städten febr bedeuten⸗ 
den Einkünfte eingezogen, oder für milde Zwecke be⸗ 
ſtimmt wurden. 

Was wir im allgemeinen nach einer ſorgfältigen tUr- 
ferfuchung der von den Kalanden vorhandenen urkundli⸗ 
chen Nachrichten über die Entſtehung und Schickſale die⸗ 
fer merkwürdigen Vereinigungen bemerkten, findet voll- 
kommne Anwendung auf den Kaland, welcher ſich in 
unſrer Stadt wie in vielen andern Städten der Wark `) 
gebildet harte. 


Jahre 1514, welcher faft in eine reine Trinkgenoſſenſchaft 
ausgeartet war. Vergl. Rühs Beiträge zur Geſchichte 
der Vergnügungen in Pommern, in der Zeikſchrift Enry- 
nome und Nemeſis. (Stettin 180g.) S. 397. 

) Küſter (II. S. 453. folgd.) nennt Brandenburg, 
Frankfurt, Fürſtenwalde, Müncheberg, Mittenwalde, 
Bernau, Teltau, Seehauſen, Cüſtrin, Zehden und Per- 


m p 

Der Zweck dieſer Stiftung, welche der frommen Mild⸗ 
thätigkeit einiger Berliniſchen Geiſtlichen ihre Entſtehung 
verdankte, war, wie die erſte bereits oben erwähnte Be: 
ſtätigungs Urkunde des Biſchofs Ludwig von Branden- 
burg ausdrücklich bezengt, der Noth armer Prieſter zu 
Berlin und Cöln abzuhelſen, welche an allen Bedürfniſ⸗ 
ſen Mangel litten, ſogar des Obdachs und faſt alles 
menſchlichen Troſtes entbehrten, daher auf den Kirchhöfen 
ſich aufhielten, dort durch Hunger, Durſt und Kälte um⸗ 
kamen und ſelbſt nach ihrem Tode nicht einmal eines an- 
ſtändigen und chriſtlichen Begräbniſſes gewürdigt wurden. 
Daher hieß diefe Anſtalt nicht bloß Kaland oder Geſell⸗ 
ſchaft der Kalanderbrüder, ſondern auch, gleichwie der 
Kaland zu Brandenburg) wabrſcheinlich aus gleicher Ur⸗ 
fahe, die Gilde der Elenden, auch Elendsgilde “) der 


—— — en nn 


leberg. Der Kaland zu Seehauſen erhielt ſchon im Jahr 

1320 von dem Papſte Johann XXII. die Beſtätigung. Die 

Urkunde iff bei Lenz, Brandenb. Urkunden II. S. 936. 
Lenz, Brandenb. Urkunden S. 413. 


) Die ſonſt noch in den Urkunden vorkommenden 
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die Brüderſchaft der elenden Prieſter der Propſtey zu 
Berlin (coufraternitas exulum sacerdotum praepos, Berli- 
nensis). Der Biſchof Ludwig ertheilte frou in dieſer Ur⸗ 
kunde dem Kalande, um ihm deſto mehr Auſehen zu ver⸗ 
ſchaffen und die Brüder zu deſto inbrünſtigerer Andacht 
zu ermuntern, die Brgünſtigung, daß allen denjenigen, 
welche den Andachten der Brüderſchaft, ihren Vigilien, 
den Vorleſungen des Pſalters, den Meſſen und den See⸗ 
lenmeſſen für die verſtorbenen Brüder beiwohnten, fie 
m der Brüderſchaft angehören oder nicht, von den 
Bußen für ihre Sünden, welche fie Bereuct und gebeichtet 
hätten, vierzig Tage erlaſſen werden ſollten. Als der ein: 
zige Vorſteher der Brüderſchaft wird in dieſer Urkunde 
der Dechant genannt, dem die Befugniß ertheilt wird, 
mit dem Rath von fünf achtbaren Männern der Gilde, 
welche alljährlich für dieſes Amt erkohren werden ſollen, 
die Vergehen und Irrthümer der Brüder zu beſſern und 


ſtrafen, auch die widerſpenſtigen und halsſtarrigen, wenn 


Nahmen des Berliniſchen Kalauds find: fratres Kalendae, 
fraternitas nuncupata Kalenda, fraternitas Kalendaram, 


dreymalige Ermahnung fruchtlos geweſen, gänzlich aus 
der Gilde auszuſtoßen. “) 

Dieſe Berechtigungen wurden nicht nur von den nach⸗ 
folgenden Biſchöfen von Brandenburg Dieterich (im Jahr 
1362 und 1376), Stephan (1456), Arnold (1459 und 1473), 
Joachim (1456), Hieronymus (1508), und Dieterich IL, (1522), 
beſtätige, fondern auch erweitert. Schon von dem erſten 
dieſer Biſchöfe erlangten die Kalandsherren das Recht, 
welches beſonders nach den Schreckniſſen des Banns und 
Interdikts, welche der Todſchlag des Propſtes Nicolaus 
über die Stadt gebracht hatte, der Brüderſchaft ein gro⸗ 
fes Gewicht gab, nehmlich, daß ſelbſt dann, wenn die 
Stadt mit dem Interdikt belegt ſeyn würde und die Kir⸗ 
then alfo verſchloſſen würden, es ihnen verſtattet ſeyn 
ſollte, über den ihnen zugewieſenen Altären ſowohl ibre 
feyerlichen Meſſen an den vier großen Feſten der Brüder⸗ 
ſchaft, als die Seelenmeſſen für verſtorbene Brüder bei 


offenen Thüren zu halten und dazu die Gläubigen durch 


) Die Urkunden des Berliniſchen Kalands finden fih 
bei Küſter 11. S. 444 — 460. 
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das Geläut der Glocken einzuladen, ſobald ſie nur für die Ab⸗ 

wehrung derer Sorge trügen, welche das Interdikt veranlaßt 
hätten oder namentlich und für ihre Perſonen mit dem 
Banne belegt wären. Wie großes Gewicht auch der Ka⸗ 

land auf dieſe Berechtigung legte, geht daraus hervor, daß 

er fo oft die Beſtätigung derſelben bei den nachfolgenden 

Biſchöfen von Brandenburg nachſuchte. 

Die Einkünfte des Kalands wurden bald ſo bedeutend, 
daß fie nicht nur zur Unterhaltung einer großen An- 
zahl von Prieſtern, ſondern ſelbſt zu reichlichen Gpendun- 
gen an diejenigen Brüder, welche Berk Vigilien oder Mef 
ſen beiwohnten, die Mittel darboten. Denn ſelbſt noch 
im J. 1456, als der Dechant, der Kämmerer und andre 
Brüder, welche ſich der gemeinſchaftlichen Sache der Ge⸗ 
ſellſchaft eifrig annahmen, bemerkten, daß bei dem ver- 
minderten Intereſſe für die Brüderſchaft und den ſeltener 
werdenden Schenkungen die Einkünfte nicht mehr für den 
bisherigen Aufwand zureichten; ſahen fie ſich doch nur 
veranlaßt, die Zahl der Kalandsprieſter auf dreißig zu 
beſchränken und feſtzuſetzen, daß zu dieſen Stellen nur 
ſolche Prieſter zugelaſſen werden ſollten, welche wirklich 


in Berlin und Cölln ihren Gig hätten ). Damals hatte 
der Kaland in der Nicolaikirche ſieben Altäre und eine 
Kapelle, zu St. Marien zwei und zu St. Petri drei Al⸗ 
käre inne. 

So erhielt ſich denn die Elendsgilde zu Berlin, wahr⸗ 
ſcheinlich nicht weniger entartet, als andre Kalandsbrü⸗ 
derſchaften, bis zu der Zeit, da Churfürſt Joachim U. der 
von den Reformatoren fo kräftig und ſiegreich verkündig⸗ 
ten Vernunft und Wahrheit gehorchend, in den Branden- 
burgiſchen Ländern die entarteten Anftalten der alten 
Kirche aufhob. Am wenigſten konnte damals die Elends⸗ 
gilde Gnade finden; ſondern der Churfürſt wies den Ka⸗ 
landshof und die Einkünfte des Kalandes, um ihnen wies 
der eine der urſprünglichen Stiftung angemeſſene Beſtim⸗ 
mung zu geben, an den Kirchenkaſten zur Beſoldung 


der Kirchendiener und Unterhaltung der Schulen “). 
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) Rafter a. a. O. S. 448. 

) Dies geſchah im J. 1548. S. die Urkunden bei 
Küſter a. a. O. ©. 453. 459. Im J. 1698, als der Kir- 
chenkaſten den Kalaudshof öffentlich zum Verkauf an den 
Meiſtbietenden ausgeboten hatte, kaufte der Rath von 
Berlin das Gebäude für 2200 Rthlr. Seit dieſer Zeit 


hae 

Daß in Berlin ſchon vor dem Ablaufe ſeines er⸗ 
ſten Jahrhunderts die Schwelgerei und der über: 
triebene Aufwand, ſowohl bei Gelagen als in der Klei⸗ 
dung, beſonders der Frauen, wogegen damals faſt in al: 
len deutſchen Städten nachdrückliche Geſetze erlaſſen wer- 
den mußten, ſehr ueberhand genommen hatte, beweiſt die 
erſte Berliniſche Polizeiordnung ) vom J. 1335, welche 
ein zu merkwürdiges Denkmal dieſer Zeit iſt, als daß fie 
nicht hier ihren Platz finden dürfte: 

Wý Rathmann, alt unde nie, von Berlin 
unde Cölne, bekennen des openbahre in deßen 
Briefe, dat wh met enem gemeinen Rade des 

ober⸗ 


diente es zum Gefängniß bis zu ſeiner Niederreißung. Be⸗ 
kanntlich hat fi ſich bis auf dieſen Tag das Andenken an die 
alte Kalandsbrüderſchaft in Berlin erhalten in den Nah⸗ 
men der Kalandergaſſe, welche von der Heiligengerſtſtraße 
nach der Spandauerſtraße führt, und der Kalandsgaffe 
zwiſchen der Kloſterſtraße und Königsmauer. 

) Mitgetheilt von Küſter IV. S. 351. Mit verſchie⸗ 
denen Unrichtigkeiten ſt hr Inhalt ausgezogen in ös 
nigs hiſtoriſcher Schilderung von Berlin 1. S. 41. 
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oßereingetraget fint a), dat wy von Jahre tho 
Jahre gäntzlichen halten willen fülcke Stücken 
und Dinge, alſo Hierna in deßen Briefe ges 
ſchrewen fint Tho dem erſten mahle, jo wil 
wy dat, dat kene Som noch Jungfrowe von 
Mouwenſpangen b) oder von Jeſchmiede mehr 
tragen fal denn en halbe Ward gewegen mag; 
unde van fönen Parlen ſollen fie nicht mehr 
tragen denn dH ener halven Ward merdig fint 
Ocken e) fall kene Srowe nochte d) Jungfrowe 
tragen goldſtripende Ducke e) nochte guden Pije 
fen ), und kene Jungfrowe ock mehr tragen 
denn enen Kranz Beneden ener Ward g). 
Denn fo wil mý dat, dat kene Srowe noch 


ee see ee e T TOMER ES 


a) Di. einmüthig übereingekommen find. b) Arme 
ſpangen (von Mouwe oder Maus). c) Auch. d) Noch. 
e) Mit Gold durchwirkte Tücher. k) goldene Reife (nach 
der ohne Zweifel richtigen Verbeſſerung eines gelehrten 
Freundes. Küſter hat „Ryſen“) d. i. goldene Ninge- 
E) Ueber eine Mark werth. 


Hiſtor.⸗Genealog. Kal. 1920. a) 
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Jungfrowe Bahell h) oder Border tragen folfen 
op ihr Rlehder oder op ihr Mäntell. HOW fy 
will wip, dat ein' ile i), ek fi) Stow oder Mart, 
bij geſchworen Süden ky, the fren Hochtyden 
nicht mehr van Börgern denn tho vertich Scots 
teln H fetten ſcholen tho ihren Diſche, unde kein 
Schotleln tu den Droſten m), unde dr Schok⸗ 
teln tho den Spelküden. Der Spellüde fall ian 
bie begoven n) und nicht mehr.“ Ude vf 
Herichte fll man geben the der Hothtidt, uk 
de fie Lider fo der Scholten fetten ide 
nicht mehr o). Sy wil wi ock, dat wenn die Fund 


Gs 
InI 3 
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“m Zobelpelzwerk. Das Pelzwerk war bekanntlich in 
den ältern Zeiten ein Hauptſchmück. i) Ein jeglicher. 
nach der Verpflichtung; worche der Bürgereid ihnen 
auflegt. 1) e EDA m) Dieſe Benennung iſt 
mir nicht verſtändkich. Kön! g berſtoht darunte er Perſo; 
nen, welche bei ſolchen Gelegenheiten Herki he Derri: 

tungen haben‘; was nicht völlig befriedigt. n) Sechs bega 
ben d. i. beſchenken. 6) Die Zahl der Gäfte fi folt alfo urch 
über achtzig ſteigen; es werden sear vierzig, Schäfer 
verſtattet, aber nur fünf 3 Gerichte auf dieſen 
vierzig Schüſſeln. or Ink See ES 


£ 
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ſrowe fu Manne wird gegrven oder ene Seow 
ſich verendert p), wat man En q) gevet, des gun⸗ 
ne wh well 1); unde dat ſcholen fy behalden und 
ſcholrn nhmantd nicht weder erben s). M ehr 
wenn eine Frume von einem Zinde ku der Rer⸗ 
cken geit, DH fall von Semen’ nicht mehr bid⸗ 
den denn tho orien’ Schotteln, und ihr folh oE 
nnd nicht N Zuger t) derweilen. Aber 
ſo Wil wi, dat nümund na der letzten Rocken v) 
rauer nett v) folt nochte Bier ſchencken. War man 
Dut befindet, dar RE man den Werth met den 
Hefte pandrn * Na der Me BER ock 


ren — — 
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P) Eine Wittwe fic wieder verheirnthet. g) Ibnen. 
1) Das vergönnen wir ihnen. s) Der Freigebigkeit in 
Hochzeitsgeſchenken, welche in jenen Zeiten febr weit in 
Deutfchland getrieben wurde, ſrtzte der Rath alfo keine 
Schranken. ) Dieſes Wort iſt mir nicht deutlich. Ob 
“Rafe darunter verſtanden werden könne, lafe ich dahin 
geſtellt ſeyn. u) Wenn die letzte Betglocke geläutet war. 
) Zeitwort gebildet von Tavern, alſo eine Taverne oder 
Schenke halten, oder Säſte in derſelben bedienen. ) 
Pfänden. 


22 
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niemand up der Straten dantzen fall, et fý Sro⸗ 
we oder Mann. Ocken fall nymand höger oder 
mehr bosle oder dowelen y), Deun up vif 
Schilling. Tho den leſten, fo wil wh, dat if 
dat z) jemand buten unſen Steden a) Srume 
oder Jungfrowe nehme, brechte bb) die Sroume 
oder Jungfrowe gros Heſchmide in Unſen Stee 
den, dat ſcholen fý fragen ene Manethdt cc), 
dat is vier Merken unde nicht mehr. Unde die 
dar brecken deße Statuten, die ſollen geven den 
Mathmannen tein Mare, unde wy davor bids 
det, dy foll ot fo vele geven dd). Actum et 
datum Sabbatho infra octavam, pace nostrarum 
Civitatum sub sigillis. Anno Domini Me. CC Oo. 


trigesimo quinto. 


y) Kegeln oder Würfeln. Bei Küſter ſteht unrich⸗ 
fig: boften. 2) geſchieht es, daß u. ſ. w. aa) Außer- 
halb unfrer Städte. bb) brächte. cc) Die Zeit Eines 
Monats. dq) Wer durch Fürbitte die Zuerkennung der 
Strafe hindern will, PU eben fovet bezahlen, 


* 
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Wir febließen dieſen Abſchnitt mit einer Bemerkung 
über die Abſtammung der älteften Einwohner von Berz 
lin. Wenn die in dem vorigen Abſchnitte auſgeſtollte 
Meinung gegründet ift, daß Bertin und Colm ihren Ura 
rung als Städte der Auſiedelung ausgewanderter Nies 
derländer unter den Markgrafen Albrocht II. und deſſen 
Söhnen Johann J. und Otto HI. verdanken: fo kann es 
wohl keinem Zweifel unterworfen ſeyn, daß wenigſtens 
der größte und angeſehenſte Theil ihrer akten Einwohner 
deutſcher Abſtammung war. Auch if es ſehr bemerkens⸗ 
werth, daß alle Rathmänner, welche in dem erſten 
Jahrhundert von Berlin genannt werden, deutſche, zum 
Theil niederländiſche Nahmen haben, als Grebelhont, 
Brüggbe, Aſſegranp, Stroband, Rpte, Heydike u. f. w. ). 
Jedoch bleibt es febr wahrſcheinlich, daß manche Gla: 
ven auch Antheil gewannen an den Vorrechten, wets 
che den Fremdlingen dargeboten wurden; und fo fin 


den wir um das Jahr 1360 eines wohlhabenden Bertini: 


) Nikolai Beſchr. von Berlin, Einl. S. XVI. 
XXX. 5 : 
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ſchen Bürgers erwähnt, deſſen Nahme feine flaviſche 
Abſtammung zu vorrathen ſcheink, Winemar Predewitz. 
Dieſem kaufte damals der Markgraf Ludwig feinen Au⸗ 
theil an dem Zolle, welcher zu Brandenburg an der Ha⸗ 
vol oberhalb des Rathhauſes erhoben wurde, ab, und 


machte damit dem Kalande dieſer Stadt ein Geſchenk. ) 


S. die Urkunde in Gercken fragmentis Marchicis T; 
©. 73. 74. Predewitz wird ausdrücklich als civis civitatis 
nostie Berlyn in der Urkunde bezeichnet; er war alſo nicht 
aus einem ritterlichen oder adlichen Geſchlechte. 
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III. 
Berlin unter den balerſchen und luxemburgiſchen 
= > 7 Markgrafen. z i 


Bis zu der Mitte des fimfzehnten Jahrhunderts zeich⸗ 
nete fih Berlin vor den übrigen bedeutenden Städten der 
Betriebſamkeit feiner Einwohner aus; von den Landes⸗ 
herrn wurde die Stadt nicht mik einer beſondern Vorliebe be: 
günſtigt. Wenn auch bereiks im Jabre 1280 und in der 
Folge mehrere Male die Landkage zu Berlin gepalten 
wurden, fo war dies kein beſonderer Vorzug, da ſchon 
wegen der Laſten, welche der Aufenthalt des Landesherrn 
bei ſolchen Gelegenheiten durch mancherlei Lieferungen an 
die Hofhaltung den Städten auflegt, es billig war, daß 
ein Wechſel unter den Städten der Mark beobachtet wurde. 
Die anhaltiſchen Markgrafen bielten ihre gewöhnliche Hof- 
haltung meiſtens in der Altmark, vornemlich zu Salzwedel 
und Stendal oder zu Tangermünde, deſſen anmuüthige 
Lage an der Elbe fie vornehmlich einlud. Sie zogen aber 
von Zeit zu Zeit, wie og die Sitte der Fürſten in dieſer 


— 86 — 
Zeit mit fic) brachte, im Lande umher, um über den 
Frieden und die Handhabung der Gerechtigkeit zu wachen. 
Denn damals, wo ſelbſt noch die Koſtbarkeit und Selten 
heit des Schreibmaterials Enthaltſamkeit im Schreiben 
empfahl, gelangten die Fürſten meiſtens nur durch eigene 
Anſchauung, nicht durch die Berichte der Beamten, zur 
Kenuiniß deffen, was in ihrem Lande geſchah, oder was 
die Nothdurft deſſelben erforderte. So wie alſo die Chur⸗ 
fürſten von Zeit zu Zeit in Brandenburg und Spandau 
und Rathenau, oder in andern der bedeutenden Städte 
der Mark, ihren Hof hielten: ſo wurde auch Berlin zu⸗ 
weilen für einige Zeit der Sitz ihres Hoflagers. Spärli⸗ 
cher ſcheint dies unter den Markgrafen aus dem askani⸗ 
ſchen Geſchlechte der Fall geweſen zu ſeyn; häufiger ge 
ſchah es unter den Markgrafen aus dem baierſchen Hauſe. 
Wenigſtens werden ſchon feit dem Markgrafen Ludwig J., 
welchem ſein Vater, der Kaiſer Ludwig, die Mark verlieh, 
die zu Berlin vollzogenen Churfürſtlichen Urkunden 
zahlreicher. 
Unter den luxemburgiſchen Markgrafen konnte don 
einer Reſidenz der Landesherrn in der Mark Brandenburg 


Faum die Rede ſeyn. Der Kaiſer Karl IV., als er die Mark 


— 87 — 

an ſich gebracht hatte, zeigte fic) feinen neuen Untertha⸗ 
nen nur einige Monate, obwohl er ihnen feine Anweſen⸗ 
heit durch mancherlei heilſame Elurichtungen, als die An⸗ 
ordnung zur Aufnahme dvs Landbuches, nützlich machte. 
ueberhaupt gewann Carl große Vorliebe für die Mark, 
und entwarf viele kreffliche Pläne für die Wohlfahrt des 
Landes; aber feine Gnade fiel nicht auf Berlin ), fons 
dern auf Tangermünde. Der kunſtliebende Kaiſer hiele 
nicht nur an dieſem Orte, welcher auch ihm wegen ſeiner 
anmuthigen Lage fih empfahl, fo lange er in der Mark 
war, feine prachtvolle Hofhaltung ), fondern begaun 


+ 
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) Zu Berlin war Carl IV, im September 1373 Cf. Ger⸗ 
cken Cod. diplom. T. II. p. 495.) und wäbrend des grö⸗ 
ßern Theils des Märzmonats 1374. (f- F. M. Pelze! Gee 
ſchichte Carls IV., Th. II. S. 875.) 


) „In dieſem Jahre (1375) if der Kaiſer Carolus IV. 
wieder in die Mark gekommen, und iſt im Lande hin 
und her gezogen, die erkauften Städte, Schlöſſer und 
Feſtungen zu beſehen; es hat ihm aber kein Ort beffer gee 
fallen alß die Stadt Tangermünde an der Elbe. Derv- 
wegen hatt er ihm auch ein Schloß daſelbſt erbanet und 
prächtig Haus gehalten.“ Lockel. 


2 


ſchon im Jahre 1374 den Bau eines ſchönen Schloſſes 9, 
welches während des dreiſſigjährigen Krieges (im Jahre 
1640) durch die Schweden verwüſtet wurde *), und ge 
dachte ſolbſt dieſe Stadt zum Mittelpunkt des Handels 
und Verkehrs zu machen, drami er zwiſchen Böhmen 
und den Hanſeeſtädten zu eröffnen, und durch zweckmä⸗ 
fige Miktel zu begünſtigen ſich vorgeſetzt batte.) Ehe 
aber dieſe Pläne ausgeführt worden konnten, ſtarb der 
Kaiſer im J. 1379 und die nachfolgenden Markgrafen aus 
ſeinem Hauſe, Wenzel, Jobſt und Sigismund kümmerten 
dich wenig um die Mark. . af 
Solche Zelten we „in welchen die Landesherren der 
2 Regierung fi ſich Wenig annahmen, l den Städten im 
Janzen nicht leicht nachtheilig, wenn ihnen auch die Un- 
fiehexheit der Straßen manchen einzelnen Verluſt zuzog; 
Pieke da in ihnen der Geist der Ordnung fi, gewöhn⸗ 
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lich defto kräftiger entwickelte, je mehr die Ungebunden⸗ 
beit und Raubſucht der Ritter ihre Sicherheit gefährdete, 
fo waren eben ſolche Zeiten meiſtens durch ſehr wichtige 
Fortſchricte der Städte in ihrem Wachsthume und Wohl: 
ſtande bezeichnet. Dor Math und die Bürgerſchaft von 
Berlin ſtanden den Vorſtehern keiner andern Stladt in 
der Sorge für ihre Wohlfahrt und ihren Wohlſtand nach; 
und von jedem der Fürſten, welche nach dem Abgange 
des askaniſchen Stammes die Maxk an ſich brachten, ver⸗ 
ſchafften ſie ſich die Beſtätigung oder Erweiterung ihrer 
Rechte.“) ; 

Wie bedeutend Berlin ſchon zu dieſer Zeit geworden 
war, erfahren wir bei Gelegenheit der Fehde, in welche 
Berlin in der Zeit, in welcher Jobſt Markgraf don Bron; 
Denburg hieß, mit Dietrich von Quigow verwickelt wur⸗ 
de. Der Rath von Verlin fol es wider den Willen der 
übrigen Städte der Mark mit Hülfe des Berliniſchen 


Propſtes Erdwin durchgeſetzt haben, daß der unruhige 


) Die Gnadenbrieſe der Markgrafen Ludwig l., 
Cart IV., Wenzel, Jobſt und Sigismund ſtehen bei Kür 
fer IV. S. 158. flgd. S. oben S. 23. 
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rnubgierige Ritter, als ihn die Grafen von Ruppin von 
ſeinen Gütern vertrieben hatten, wieder in die Mark auf⸗ 
genommen wurde; der Verwendung von Berlin hatten 
die Quigower ihrs Ernennung zu Hauptleuten der Mark, 
einem wichtigen und angeſehenen Amte, zu danken; und 
ſelbſt Geſchenke von Geld hatte Dietrich von den Berlinern 
angenommen. Es wird ausdrücklich berichtet, daß ihm 
die Berliner einmal achtzig Chod böhwiſcher Srofeben 
zur Zehrung verſchafft hatten. 

Das Beiſpiel von Quitzow beweiſt übrigens auch, 
daß die Adlichen eine reiche Bewirthung und einen guten 
Trunk bei den reichen Bürgern der Städte nicht ver⸗ 
ſchmähten, und wie es bei dieſen Gelagen zuging, wird 
ums von Engel in feiner Chronica der Mark (S. 187.) 9 
alfo berichtet: „Es haben ihn die fürnembſten und rei: 
thefier in Berlin und Cöln offt zu herrlichen Pancketen 
geladen, dabey köſtlicher Wein, allerley Saitenſpiel, ſchö⸗ 
ne Weibesbilder und was dergleichen mehr zur frewde und 


frölichkeit dienen müge, geweſen; ihn auch deß Abends 
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) Nach der Chronik on Wükerwitz. 
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mit Laternen, Fackeln, Gefingen und andern Frewden⸗ 
ſpielen zu Haufe beleitet.““ } : 

Die Fehde ſelbſt, womit der undankbare Dietrich von 
Quitzow den Städten Berlin und Cöln diefe Dienſte und Gee 
fälligkeiten vergalt, war übrigens ganz den kleinen Kriegen 
ahnlich, wodurch andere deutſche Städte = dieſer Zeit, wo 
weder die Gewalt der nifer noch das Anſehen der un 
vollkommen eingerichteten Reichsgerichte den Uebermuth 
der Starken bändigte, noch häufiger heimgeſucht wurden. 
Dietrich von Ouitzow ſuchte nehmlich den beiden Städten 
eine Summe von dreizehnbundert Schock pöhmiſcher Gro⸗ 
ſchen abzupreſſen, indem er behauptete, daß ſie ihn 
dieſelbe für feinen Schutz während der Abweſruheit des 
Markgrafen Jobſt zugeſagt batten. Alls aber die Städte 
dieſes Verſprechen in Abrede ſtellten und bei der Ermatr⸗ 
gelung der Beweiſe, durch einen Eid, welchen der Bürger⸗ 
meiſter und zwei Rathsherrn vor dem Herzoge Swentibor, 
des Markgraſen Stadthalter und Landhauptmanne in der 
Mittelmark, im Nahmen des Raths und der ganzen Ge⸗ 
meine leiſteten, von der Schuld ſich befreieten; fo rächte 
fh Dietrich dadurch, daß er am Tage Mariä Geburt 


(8. Sept.) 1410, ohne vorbergegangene Entſagung mit 
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ſeinen Neifigen die Kühe und Schweine der Bürger von 
Berlin und Cöln von den Welden raubte und auf ſein 
Schloß Bötzow trieb, dann von den ihm nacheilenden 
Bürgern mehrere tödlich verwundete, ſechs zehn nahmbaf⸗ 
tige, unter welchen ein vornehmer Mann, Nahmens 
Nicolaus Wynß, war, mit Pferd und Waffen gefangen 
nahm, und ſie wie Diebe mit den Füßen in batte eiſer⸗ 
ne Feſſeln legte, um ein anſehnliches Löſegeld zu er⸗ 
preſſen. ) sD 

Ein ſehr merkwürdiges Denkmal für das Berbarenif, 
in welchem noch in dieſer Zeit die beiden Städte Cöln 
und Berlin gegen einander ſtanden, iſt die Verordnung 
ihres gemeinſchaftlichen Raths gegen die Schadeköpe oder 
den Vorkauf, dom Jahr 1367; ) denn mam ſieht daraus, 
wie ſorgfältig geſondert ſich die beiden Städte noch im⸗ 
mier bielten, ungeachtet des gemeinſchaftlichen Raths und 
Gerichts; fo daß man fih verſurht finden kann, anzuneh⸗ 
nen, daß die Rathmänner jeder der beiden Städte ein 


— 


) Engel a. a. O. * Ah Bi 
) Küſter IV. S. 189. 190. 
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abgeſonderkes Collegiiiin pildeken und “Hae ore gemein: 
ſchaftliche Angelegenheiten zu Een Mathe ſich Hereinig- 
ten. Es- wird nehmlich verordnet, daß diejenigen Ein⸗ 
Wohne peer Stemben , welche des ‚Borfaufes oder, der 
Anftäuferei fich föurdig, machen, nicht in dem eme in 
Berlin Verhündenen Nachhauſt an der neuen Brücke *), 
fonbern, ‚auf der, Brücke ſelbſt, gleichſam auf ber ‚Grenze 
zwischen den beiden Städten gerichtet werden zend ihr Berger 
ben ntif zehn “Mare ehber und der Veriovifirn es der 


asg 
Stadt anf Jahr und Tag. bi ifen folen, „Ach PE, ù 


Geldbuße an die Rachmännet derjenigen Stadt, in fouls 
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) In der oben S. 24. angeführten Urkunde vom 
Jahr 1365 wird dieſes Rathhaus „dal Rathus bi der nen 
Brügghen zwiſchen beiden Steden“ genannt. Yrikolai 
GBeſchr. von Berlin S. XXVII. und 130,), indem er die 
damalige neue Brücke für die jetzige lange Brücke hält, 
nimmt an, es babe dieſes alte Rachhaus in der jetzigen 
Poſtſtraße, obngeführ an der Stelle des Douilhacſchen 
Hauſes geſtanden. Es iff aber die Ueberlieferung in Ço- 
ckels Marchia illustrata (beim J. 1442) nicht zu überſehen, 
wo es heißt: „Es hatten damals beide Städten nur Ein 
Rathhaus an der Spree, am Mühlendamme gelegen, 


welches itzt der Mühlenhof iſt.“ Die Gründe, welche 
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b t 
cher das Vergehen begangen iff, entrichtet werden, alſo 
nicht an den gemeinſchaftlichen Rath. 
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ikolai gegen die Richtigkeit dieſer Behauptung beibringt, 
werden dadurch beſeitigt, daß zwiſchen den Jahe 
ren 1442 und 1448 ein neues Rathhaus, wahrſcheinlich 
in der jetzigen Pofifirafe, gebauet wurde; denn Chur: 
fürft Friedrich klagte in dieſem Jahre die Städte Gers 
lin und Cöln deshalb an: „dat fy en (fic) ein Rathhuß 
np Unſer Fluth und Spree davor kein geweſt was, had: 
den gebuwet.“ Das alte Rathhaus am Mühlendamme 
hatte fich der Shurfürſt im Jahr 1442 abrreten laſſen. 


IV. Ber⸗ 


IV. 

Berlin unter den erte fünf Churfürſten aus dem 
Hauſe Hohenzollern. Verluſt der alten Vor⸗ 
rechte der beiden Städte. Cöln an der Spree 
die Reſidenz der Churfürſten. 


Wenn gleich Berlin und Cöln immer bedeutender und 
wohlhabender geworden waren, ſo erkohr doch auch Fried⸗ 
rich L, als ihn der Kaiſer Siegismund mit der Mark 
und Chur Brandenburg zu Konſtanz feierlich belehnt hatte, 
noch nicht die vereinigte Stadt zu feinem gewöhnlichen 
Aufenthalte, obgleich er ſchon früher noch als Burggraf 
von Nürnberg und Statthalter der Mark ſich oftmals 
daſelbſt verweilt hatte, ſondern pflegte, wenn er in € 
der Mark ſich aufhielt, in der ſchönen, von Sarl IV. zu 
Tangermünde erbauten Burg ſeinen Hof zu halten. Von 
dort kam er nur von Zeit zu Zeit in die übrigen Städte 
der Mark bei beſondern Gelegenheiten. So nahm er 
zu Berlin, als der am bequemſten in der Mitte des Lan: 
des gelegenen Stadt, um Weihnachten 1415 von den Stan · 
den der Mark die Huldigung und ertheilte den Herzogen 

Hiftor. - Genealog. Kal. 1820. € 
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von Meklenburg die feierliche Belehnung. Auch ſpäker⸗ 
hin wurde zuweilen Berlin von ihm und ſeiner Gemahlin 
Eliſabeth, welche die Märker wegen ihrer Schönheit die 
ſchöne Elſe nannten, beſucht, und im Jahre 1420 ihm da⸗ 
ſelbſt feine Tochter, die Prinzeß Dorothea, nachberige Ge- 
mablin des Herzogs Heinrich des Fesften von Metien- 
burg, gebohren. 2 $ 

Dem Churfürſten Friedrich I. empfahl ſich Berlin um 
ſo weniger, da die Stadt einen ſo ſtarken Antheil nahm 
an dem Widerſpruche, welcher von den märkiſchen Städ— 
ten gegen die von ihm verlangte Huldigung aus dem 
Grunde erhoben wurde, daß fie keinem neuen Herrn ſich 
unterwerfen könnten, ſo lange nicht der Kaiſer Si⸗ 
gismund, dem fie als ihrem Erbherrn gehuldigt hätten, 
ſelbſt mit Hand und Mund fie losgezählt hätte ). Bald 
darauf erfuhr Friedrich eine noch heftigere Widerſetzlichkeit 
von den Berlinern, als er zu beſſerer Handhabung des 


) Joh. Joach. Müller (Paſtor zu Croſſen) Cronicio- 
Tum Berolinense Ms. bei dief. J. Von der Schönheit der 
Churfürſtin Eliſabeth f. Engel S. 190. 


) Engel S. 197. 
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Landfriedens von ihnen das Oeffnungsrecht forderte, oder 
das Recht, Truppen in beide Städte zu legen und fh 
ihrer Befeſtigungen zu bedienen, auf welche Weiſe und ſo 
oft es die Nothdurft des Landes erheiſchen möchte. Die 
Berliner widerſetzten ſich dieſer wohlgemeinten Forderung 
fo heftig, daß der Churfürſt zuletzt davon abſtund. Es iff 
aber ein Beweis, wie ſtark das Selbſtgefühl der Berliner 
damals war und wie hoch die Nechfe und Freiheiten ihres 
Gemeinweſens geſtiegen waren, daß fie dem Churfürſten 
dieſes Recht verweigerten, welches damals, wo das Fauſt⸗ 
und Kolbenrecht überall in Deutſchland im Schwange 
war, ſelbſt Reichsſtädte benachbarten Fürſten zur Beförs 
derung des Friedens und der Sicherheit im Lande nicht 
ſelten einräumten, wie z. B. die Meichsſtädte Worms und 
Speier im J. 1353 dem Churfürſten Ruprecht von der 
Pfalz ). Auch worden ſich überhaupt in Deutſchland nur 
— — — ä öᷣ— 


) Datt de pace publ. S. 149. Die alten märkiſchen 
Chroniken, deren Verfaſſer des Rechts nicht beſonders kun ⸗ 
dig waren, deuten die Forderung des Churfürſten ganz 
unrichtig, indem ſie erzählen, der Churfürſt habe nur ein 
freies Thor begehrt, damit er bei Tag und Nacht in fein 
Haus, das hohe Haus genannt, aus- und einkommen 
konnte, 


E 2 
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ſehr wenige Beiſpiele von Landſtädten finden, in welchen 
zu dieſor Zeit die Fürſten nicht ſchon im Beſitze des Oeff⸗ 
nungsrechtes vermöge der Landeshoheit und ohne befor- 
dern Vertrag geweſen wären. Gleichwohl rühmte hernach 
der Churfürſt die trefflichen und mannigfaltigen treuen 
Dienſte, welche ihm die Nathmannen und gemeinen Bir- 
ger der Städte Berfin und Cöln erwieſen hätten, als er 
int J. 1433 beide Städte von den Zöllen und dem Geleite 
in vorſchiedenen Städten der Mark Brandenburg zu Waf 
ſer und zu Lande befreite. 

So lange Berlin nicht die niche Residenz der 
Eonzfürften war, ſondern nur von Zeit zu Zeit bei befon- 
dern Gelegenheiten die Landesherrn in ſeinen Mauern 
“fab, bedurfte es keines mächtiger Fürſten würdigen Schloſ⸗ 
ſes; vielmehr beſaßen die Churfürſten zu Berlin nur ein 
geräumiges Haus, eben ſo wie der Siſchof son Branden: 
burg, den geiſtliche Verrichtungen nicht ſelten nach Ber: 
Tin führten, daſelbſt feinen biſchöflichen Hof“) hatte. Die 

x p 

) Go find die oben ©. 45. in der Geſchichte des Ka: 
lands erwähnten Urkunden der Biſchöfe von Brandenburg 
zum Theil in dieſem biſchöflichen Hofe (aula br, 
ausgeſtellt worden. 
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fes churfüür ſtliche Haus, welches in der Kloſterſtraße, auf 
dem Platze des jetzigen Lagerhauſes, find und mit mehs 
rern andern Gebäuden und einem Garten umgeben war, 
nannte man das hohe Haus, ſpäterhin, als das churfürſt⸗ 
liche Schloß in Cöln erbauet war, auch don alten Hof . 
In dieſem hohen Hauſe naii Churftörſt Friedrich T. die 
Huldigung der märkiſchen Stände an ), und es wird 
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) Vergl. die Anmerk. oben S. 67. Der Churfürſt 
Friedrich U, nennt es ſelbſt in der Urkunde v. J. 1451, 
durch welche er es an Jürg von Waldenfels und deffen 
Erben als Burglehn verleihet? „onſern alten Hoff vnnd 
hohe Haus zum Berlin, da wihr ſelbſt ingewobnet ha⸗ 
ben.““ Küſter III. ©. 3. Eben daſelbſt wird die Lage alſo 
beſchrieben: Es erſtreckte ſich mit allem Zubehör von der 
Plante des Barfüßer Kloſters au der Straße längs ber- 
vor bis an Anferger Hof und Garten, dann von derſel⸗ 
ben Ecke in gerader Richtung hinter Schwanßnabels und 
den andern Käufern und Höfen nach der Stadtmauer zu 
bis an dus Hintereck des andern Hauſes, welches zunächſt 
an der Mauer liegt, und von derfelben Ede wieder bis 
un das Gehege des genannten Kloſters. In der Unters 
ſchrift der Reformation von 1442 nennt Friedrich II. es 
bloß „unſern Hof.“ 


) Gundling Leben Churf. Friedrich I S. 73. , wo 
dieſes Haus unrichtig eine Burg genaunt wird, 
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bei dieſer Gelegenheit, foviel wir wiſſen, zum erſten Mahle 
deſſelben erwähnt; über die Zeit ſeiner Erbauung aber iſt 
keine Ucberlieferung vorhanden ). 

Die Erbauung eines eigentlichen churfürſtlichen Schloſ⸗ 
fes wurde durch das Beſtreben 808 Churſürſten Frie- 
drich II., eine unumſchränktere Gewalt der Landesherr⸗ 
ſchaft und eine fetere Ordnung der Dinge zu gründen, 
veranlaßt. Sobald der Churfürſt den unruhigen Adel 
gedemüthigt hatte, richtete er ſeine Aufmerkſamkeit auf 
die Städte, welche fi in Bändnife zur gemeinfchaftlichen 
Vertheidigung ihrer echte vereinigt hatten; und Berlin 
trof zuerſt der Verluſt der bis dahin erworbenen und be⸗ 
haupteten Rechte und Freiheiten. Indem Friedrich II. 
gleich im erſten Jahre ſeiner Regierung (1440), die gün⸗ 
ſtige Gelegenheit ergriff, welche ihm die damals zwiſchen 
der Bürgerſchaft und dem athe beider Städte ausgebro: 
chene Zwietracht darbot, erſchien er mit ſechshundert Pfer⸗ 


den vor dem Spandauer Thore und forderte mit Ernſt und 


) Rafter erwähnt der Zeit der Erbauung gar nicht; 
es iff aber nicht unwahrſcheinlich, daß es ſchon jur Zeit 
des erſten Landtages, der zu Berlin gehalten wurde, im 
Jahre 1230, vorhanden war. 


Se ge 
harten Drohungen die Schlüſſel der Stadt; und die Bürger: 
ſchaft, welche einer kräftigen Leitung entbehrte, öffnete in 
der Beſtürzung ihm fofor£ die Thore. Ein Bürgermeiſter, 
welcher während jeunes Zwiſtes die Stadt verlaſſen hatte, 
unter dem Vorwande, zu dem heiligen Grabe zu wall⸗ 
fahrten, wurde beſchuldigt, dem Churfürſten die damalige 
Lage der Bürger verrathen und ihn zur Aufhebung der von 
ihnen gemißbrauchten Freiheiten aufgefordert zu haben. ) 

Wir kennen zwar den Streit, wodurch die vier Gee 
werke und die ganze Gemeine der Städte Berlin und Cöln 
ſchelhaftig und zwieträchtig mit den Bürgermeiſtern und 
Nachmännern geworden waren, nur ſehr W 
aus den etwas unbeſtimmten Aeußerungen der Ieformas 
tion, zu welcher der Churfürſt Friedrich U. durch eben die⸗ 
fen Streit veranlaßt wurde. Jedoch ſcheint es, daß er 
feinen Grund hatte in der Eiſerſucht, welche zwiſchen zwei 
fo eng verbundenen und doch noch immer getrennten Ge: 
meinweſen ſich nicht leicht fern halten läßt. Die vier Ge- 
werke und die Gemeine, „Schaden und Verderben beſorgend 
von dem bis dahin gemeinſchaftlichen Rathe beider Städte,“ 
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Lockel Marchia illustrata, 
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erſchienen nehmlich, nachdem die Stadt mit den churfürſt⸗ 
lichen Reiſtgen war beſetzt worden, „einträchtiglich und 
mit gemeinem Nathe” vor dem Churfürſten und baten ihn 
„mit demüchigem Fleiße,“ daß er mit feinen Räthen die 
Gebrechen ihrer damaligen ſtädtiſchen Berfaffung erwägen 
und jeder der beiden Städte ihren beſondern Rath geben 
möchte. Dagegen ſagten aber die Bürgermelſter und Rath- 
männer, als ſie dem Churfürſten die Schlüſſel zu allen 
Thoren beider Städte überautworteten, zugleich ihm den 
Nach auf, d. i. fie legten ihre Aemter nieder. 

Die Reformation *), durch welcho der Churfürſt Fried: 
rich I. im J. 1442 die Bitte der Bürgerſchaft bewilligte, 
vernichtete einen großen Theil der Rechte und Freiheiten, 
unter deren Begünſtigung bis zu jener Zeit der Wohlſtand 
der beiden Städte fo herrlich grͤlüht hatte; fie nahm, 
indem fle jeder Stade einen eignen Nach ertheilte, wel: 
cher für Berlin aus zwei Bürgermeiſtern und zehn Nath⸗ 
männern, für Cöln aus einem Bürgermeiſter und fünf 
Rat hmännern beſtohen ſollte, den Bürgern das Recht, 
ihre Gorfieher zu wählen. Es wurde feſtgeſetzt, daß künf⸗ 


*) Küſter IV. S. 20. folgd. 


fig die Stellen der Bürgermeiſter und Ratbmänner jährig 
on ſollten; jedem Bürgermeiſter und Rathmann, der 
fein Sabr geſeſſen hätte, wurde das Recht ertheilt, ſelbſt 
ſeinen Nachfolger zu wählen, jedoch unter dem Vorbe⸗ 
halte der Beſtätigung des Churfürſten und im Falle feiner 
Abweſenheit des oberften Hauptmanus der Neumark. Der 
Churfürſt behielt ſich ſogar das Recht vor, an die Stelle 
ſolcher gewählten Bürgermeifter und Rathmänner, welche, 
ihm und feiner Herrſchaft oder den Städten ſolbſt nicht 
nütze und bequem wären, andre zu ſetzen und zu ernen— 
nen, welche er wolle; ſo wie er die Bürgermeifter und 
Nathmänner für das erſte Jahr feit dieſer neuen Anord» 
nung ſelbſt ernannte. Auch wurden alle Bündniſſe und 
Verſchreibungen, welche der alte Rath mit andern Städ⸗ 
fen binnen und außer Landes errichtet hatte, abgethan und 
vernichtet, mit Hinzufügung eines ſtrengen Verbotes der 
Errichtung ähnlicher Vorbindungen für die Zukauft. Cnò- 
lich wurde den beiden neuen Nathseollegien unterſagk, 
Aufſätze oder Steuern von den Bürgern zu fordern, ohne 
des Churfürſten oder ſeines Stellvertreters Vollbort und 
guten Willen. ; > 
Für die Aufopferung der alten ſtädtiſchen und bür⸗ 


— — 

gerlichen Freiheit, welche fich freilich wohl nicht mehr 
recht in die Verhältniſſe der Zeit mochte fügen wollen, 
war es kein erheblicher Erſatz, daß die Bürgermeiſter und 
Rachmänner verpflichtet wurden, bei der Wahl ihrer 
Nachfolger voran auf fromme und biedere Leute aus den 
Gewerken und den gemeinen Bürgern Nückſicht zu neh⸗ 
men und bei ihrem Abgange denen, welche nach ihnen wür⸗ 
den erkohren und beſtätigt werden, fo wie vier Gewerks⸗ 
meiſtern, welche dazu geſchickt wären, von allen ſtädti⸗ 
ſchen Einnahmen und Ausgaben redliche Rechnung zu 
pflegen. 

Solchen Beſchrünkungen fügte ſich die an die alte un⸗ 
abhängigkeit gewöhnte Bürgerſchaft von Berlin nicht mit 
Gleichmuch; ſondern ungeachtet der Churfürſt Friedrich II., 
da ſeinem Bruder von dem Vater Tangermünde zugetheilt 
war, meiſtens in dem nahen Spandau ſeinen Hof hielt, 
ſo erklärten ſie gleichwohl die churfürſtliche Reformation für 
nichtig, ordneten einen neuen gemeinſchaftlichen Rath beider 
Städte an, bauten ſogar dem Churfürſten zum Hohn ein 
neues Nachhaus an der Spree, ſchloſſen ein Bündniß mit 
den Hanſceſtädten wider ihren Landesherrn, nahmen den 


von dem Churfürſten eingeſetzten Richter, Balthaſar Ha 
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cken gefangen, und trieben einen ihrer Mitbürger, Balthaſar 
Boytin, wegen feiner Anhänglichkeit an des Churfürſten 
Parthei, aus der Stadt ). Außerdem zogen fie nach der 
Erzählung der Chroniken „den Churfürſten in ihren Ge⸗ 
lagen und Weinſchenken trefflich durch,“ *) brachen an 
der churfürſtlichen Kanzlei die Schlöſſer mit Gewalt auf 
und zerſtreueten die Urkunden und Papiere. Auf ſolchen 
Frevel folgte, nachdem, wie Lockel fih ausdrückt, der Ehur⸗ 
fürſt ihn ſechs ganzer Jahre ertragen und immer auf 
Beſſerung gehofft hakte, eine furchtbare Strafe, welche 
aber nicht von dem Churfürſten willkührlich verfügt, fon: 
dern von einem zu Spandau niedergeſetzten Schiedsge⸗ 
richte durch Urtheil und Recht erkannt wurde. Die beiden 
Städte ſowohl als die einzelnen Bürger wurden aller ihrer 
Lehen an Dörfern, Zinſen, Mühlenpächten, Wäldern, Hei 
den, Fiſchereien oder fonft für verluſtig erklärt, und nur 
das Eigenthum wurde ihnen gelaſſen. Außerdem aber wur⸗ 


den fie angewieſen, die Verſprechungen, welche fie dem Chur⸗ 


—— 


) Küſter IV. S. 29. 30. 


») Lockel beim J. 1442. 


fürſten vor ſechs Jahren gemacht batten, zu erfüllen und 
jeden ihm zugefügten Schaden zu beſſern. Als die Bür⸗ 
ger ſich dieſem Urtheile nicht fügten, fo beſtätigta ein zwei- 
tes Gericht, welches ebenſalls zu Spandau gehegt wurde, 
nicht nur den erſten Urthelſpruch, ſondern erkannte gegen 
mehrere einzelne Bürger felbft ſchrẽere Leibesſtrafe, welche 
jedoch der Churfürſt ihnen nachlioß, als am St. Veitstage 
144% die boiden Städte dein Landesherrn fih unterwarfen 
und damit den Rechten entſagten, durch welche ſie früher 
fat den Reichs ſtadten fich gleich geſtellt hatten. Nur der 
Bürgermeiſter Bernhart Reiche ern Oh be, welcher an 
dieſem mißlungenen Verſuche zur Wiedererlangung der 
alten Unabhängigkeit am meiſten Antheil gehabt zu haben 
feini wurde flüchtig und auf dem Wege nach Gachfen, 
ivie die Chroniken fager) „angerannt und ſo hart per- 
wundet, daß er davon ſterben mußte.““ ) 

Um nun die Hartnäckigkeit, womit die Bürger an ih: 
ren alten Rechten und Freiheiten Bingen und welche -fih 
in dieſen egien Händeln noch einmal in ihrer ganzen 
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Stärke gezeigt hatte, zu bändigen, war nichts dienlicher, 
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) Lockel a. a. O. 


als eine Burg, wodurch damals ſchon fo manche deutſche 
Stadt von andern Fürſten zur Unterwerfung unter eine 
neue Ordnung der Dinge war gezwungen worden. Da: 
ber entſchloß fih der Churfürſt Friedrich II., ſobald er im 
J. 1442 die beiden Städte zur Unterwerfung genöthigt 
batte, eine Zwingburg *) daſelbſt zu erbauen. Er erkohr 
dazu einen Platz in Köln, in der Nähe des Kloſters der 
Predigermönche, des nachberigen Domſtiftes, und erhan⸗ 
Delte von den beiden Städten auf gütliche Weife zu die⸗ 
fem Gebufe dieſen Platz, der, zufolge des am St. Jo- 
hannistage 1442 ausgeſtellten offenen Brieſes, von der 
Pforte des Dominikaner Kloſters bis an die lange Brücke 
und wiederum von der langen Brücke die Spree entlang 
bis an die Stadtmauer fich erſtreckte, fo wie auch die Jn- 
ſel oder den Werder an der Spree außerhalb der Mauer. 
Dafür, ſo wie für die Aufopferung verſchiedener Rechte 
überließ Friedrich II. ihnen den Tempelhof mit allen Gi: 


tern und Dörfern, wie er ihn von den Johannitern er⸗ 


) Frenum antiquee libertatis wird das erſte Schloß von 


den Chroniken, genannt, z. B. Lockel b. J. 1442. Engel 
S. 214. Mi 
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kauft hatte ). Auch wurde ſogleich Anſtalt zu dem Bau 
gemacht und daher die Mauer der Stadt, dem Werder 
gegenüber, niedergeworfen; der Bau ſelbſt erlitt aber 
wahrſcheinlich während der bald hernach wieder ausge⸗ 
brochenen Streitigkeiten mit dem Churfürſten Aufſchub. 
Denn unter den Beſchwerden, welche von Friedrich II. ge 
gen die beiden Städte erhoben wurden, war auch die 
Klage, daß die für den Schloßbau durchbrochene Mauer 
durch einen Blockzaun von den Bürgern wieder fey 
verſchloſſen worden; und die Wognahme deſſelben war 
eine der Bedingungen, welchen ſich die Bürger beider 
Städte in dem Verſöhnungsvertrage vom J. 1448 unter⸗ 


werfen mußten. Erſt ſeit dieſem Vertrage, wodurch fie 


) Lockel a. a. O. Nicolai S. gr. Uebrigens war es 
ohne Zweifel die Bequemlichkeit des Platzes, welche den 
Churfürſten bewog, das Schloß in Edin zu bauen. Denn 
eine befondere Anhänglichkeit der Cölner Bürger an der 
Sache des Churfürften, wovon nach Leuthinger einige mär- 
kiſche Schriftſteller reden ſollen, läßt ſich in allen dieſen 
Händeln nicht entdecken. S. König hiſt. Beſchreib. von 
Berlin I. S. 30. Ueber den Bau dieſes erſten Schloſſes 
ift noch zu vergleichen Nikolai in der neuen berliniſchen 
Monatsſchrift v. J. 1807. B. XVIII. ©. 1. folgd. 
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völlig der Gewalt des Landesherrn unterworfen wurden, 
begann der Bau des Schloſſes mit Raſchheit, und in we: 
nigen Jahren vollendet lehrte die ſtattliche durch eine hin: 
längliche Zahl von Burgmännern geſchirmte Burg, daß 
von nun an kein Verſuch zur Wiedererlangung der alten 
ſtädtiſchen Rechte mehr an der Zeit war. 

Die Bürger der beiden Städte, zumal da die getrennte 
Verwaltung der beiden fo lange vereinigt geweſenen Ge⸗ 
meinden bald eine Menge von Streitigkeiten unter ihnen 
ſelbſt erzeugte ), fügten fic) auch feit dieſer Zeit mit fo 
vieler Gelaſſenheit in das unvermeidliche Schickſal, daß 
noch der Churfürſt Friedrich II. im J. 1453 ihren Gehor⸗ 
ſam mit der Berechtigung ihrer Rathscollegien, in rothem 
Wachs zu ſtegeln, belohnte ). 

In jener Burg hielten ſeit deren Erbauung die Chur⸗ 
fürſten ihren Hof, fo oft fie nach Berlin kamen; und 
ſchon der Churfürft Friedrich I. glaubte nunmehr fo ſehr 


des hohen Hauſes entbehren zu können, daß er ſchon 
—— —— Veä[G—ᷓ— — — —— 


) Küſter IV. S. Zt. 
) Küfter a. a. O. S. 32. 
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im J. 1451, als die neue Burg wahrſcheinlich ſchon fertig 
oder doch der Vollendung ſehr nahe war, dem einen, der 
mit der Beſchirmung des Schloſſes beauftragten erblichen 
Burgmänner, dem Ritter und churfürſtlichen Gammermei: 
fier, Jürgen von Waldenfels jenes Haus als Burglehen ver: 
lieh“). Auch bewohnten ſchon die nächſten Nachfolger des 
Eburfürſten Friedrich II fogar febr häufig die Burg zu 
Söln, welche ihnen mehr Gemächlichkeit darbst als Span⸗ 
dau, obwohl Tangermünde noch nicht ganz verlaſſen 
ward und auch gu Arneburg ) oder in dem Jagdſchloſſe 
Grimnitz in der Uckermark }) der Hof nicht ſelten ſich auf⸗ 
hielt. Selbſt noch der Churfürſt Joachim L, der fehon fort 
beftändig feinen Sitz zu Cöln hatte, wechſelte doch zuweilen 
mit Tangermünde, dem Lieblingsſitze feiner Vorfahren 44). 
Eben 


) Küſter III. S. 2. folgd. wo auch die Belehnungsur⸗ 
kunde mitgetheilt iſt. 


) Dort ſtarb z. B. der Churfürft Johannes Cicero 
um J. 1499. Engel ©. 260. 


t) S. Engel S. 317. 318. Haftitz an mehrern Stellen. 
tf) Urkunde v. J. 1512 bei Lenz II. S. 766. 
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Eben fo ſahen andere Städte der Marken, als Stendal, 
Werben u. a. von Zeit zu Zeit ihren Landesherrn, noch 
als Ueberbleibſel der alten Sitte der Fürſten, im Lande 
umher zu reiſen und ſelbſt die Ordnung zu handhaben. 

Auch erhielt Berlin dadurch, daß die Churfiirfien tes 
gen feiner bequemen Lage in der Mitte des Landes es zu 
ihrem gewöhnlichen Wohnſitze erkohren, und daſelbſt häu⸗ 
figer als in andern Scädten die Landtage hielten, keines 
weges den erſten Rang unter den Märkiſchen Städten, 
ſondern ſeloſt noch in der Rangordnung, welche Soa 
dim I. im J. 1321 unter den Städten Brandenburg, 
Prenzlow, Soldin, Perleberg, Berlin und Cöln an der 
Spree feſtſetzte, ſtanden die beiden letztern Städte der 
„alten Stadt Brandenburg“ nach *). 

Der Aufenthalt des Hofes blieb nicht ohne Wirkung 
auf die Sitten und den Geiſt der Einwohner. Der bow: 
fahrende Sinn, welcher nach den Vorzügen der Reichsſtädte 
frachtefe, verlor fih bis auf die letzte Spur, der alte 
Bürgerſtolz war vollkommen gedemüthigk, und an die 
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) Lenz II S. 771 folgd. 


Hiſtor.⸗Genealog. Kal. 1620. 7 
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Stelle der ängſtlichen und ſorgſamen Obhut über ihre 
Rechte trat eine ſtille und ruhige Betriebſamkeit, welche 
ſich an den, durch den Aufenthalt des Hofes und die Errich⸗ 
kung mancher Behörden, befonders des Kammergerichtes, 
eröffneten reichen Erwerbsquellen erfreute. Daher zeigte 
lich auch außer einer unerheblichen Widerſetzlichkeit der 
Bürgerſchaft gegen den Rath im J. 1515 keine Spur mehr 
des alten widerſpenſtigen Geiſtes. 

Dabei blieb aber viele Anhänglichkeit an alte gute 
Zucht und Sitte. Noch im Jahre 1486 verordnete der 
Rath, daß die Frauen, welche „an der Unehre ſäßen 
eder ſonſt in unziemlichem fündigem Weſen und gemein 
wären“, zum Unterſchiede von frommen und ehrbaren 
Frauen, entweder die Mäntel über den Köpfen oder Pur- 
ze Mäntelchen bei Strafe der Pfändung tragen follten ). 
Der gelehrte Abt von Sponheim, Johannes Tkieheim, 
der nach manchen harten Widerwärtigkeiten an dem Hofe 
des Churfürſten Joachim J. Ruhe und Erholung ſuchte, 


pries nicht nur den Wohlſtand und Ueberſtuß an allen 


Küſter IV. S. 352. 
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Bedürfniſſen ), welcher in der Churfürſtlichen Reſidenz 
herrſchte, ſondern fand auch ſelbſt großes Behagen an den 
Sitten der Einwohner, obwohl es ihm miffiel, daß die 
Wiſſenſchaften, ungeachtet der Churſürſt mit gutem Beie 
ſpiele voranging, ſo wenig Freunde hatten, und die Ber 
chor häufiger zur Hand genommen wurden als die Bücher. 
„Mir gefallen, ſchrieb er aus Berlin im Jahre 1805 an 
einen Freund, die Sitten der Einwohner überaus, weil 
fie es ſo redlich und kreu mit dem Chriſtenthume meinen; 
fie beſuchen die Kirchen ſehr fleißig, feiern mit Andacht 
die Feſte und halten auf das genaueſte die angefagten 
Faſten. Sie find überhaupt um fo eifriger in der Vereh⸗ 
rung Gottes, als ſie zu den am letzten zum chriſtlichen 
Glauben bekehrten Völkern von Deutſchland gehören, 
Nur gilt die Völlerei bei ihnen nicht für untugend, wie⸗ 
wohl es unter ihnen auch viele nüchterne und mäßige 


giebt; und oft habe ich es auch erfahren, daß die Frem⸗ 


—— — 


) „Vivimus, ſchrieb er im October 1505 an feinen 
Bruder Jakob, in terra quidem aliena sed. optima, omnibus 
Sorpori necessariis copiose referta,“ Ep, Trith, 43. in ej. 
Opp. p. 479, 
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den aus Franken und Schwaben, welche fih hier nieder⸗ 
gelaſſen haben, es weiter im Trinken treiben als die Cine 
gebornen ).“ Härter urtheilte dagegen Tritheim in 
einem andern an demſelben Tage geſchriebenen Briefe an 
den Doetor Sunzheim über den Character und die Sitten 
der Märker überhaupt ). „Das Land iff zwar gut 
und ſehr fruchtbar, aber es bedarf ſehr fleißiger Bearbei⸗ 
ter, da es ſehr weitläuftig und von großem Umfange iſt, 
die wenigen und überaus faulen Bauern aber den Trunk 
und Müſſiggang mehr lieben als die Arbeit. Wir kön⸗ 
nen überhaupt von ihnen fagen: die Märker werden 
durch Gelage und Müffiggang arm, durch Faſten krank 
und durch Trinken beſchleunigen fie ihren Tod. Denn in 
dieſen drei Dingen treiben ſie es weiter als alle andere 
deutſche Völkerſchaften. Sie find gleichſam von der Na⸗ 
fur zum Müſſiggange beſtimmt und weil ſie an fo vielen 
Feſttagen nicht arbeiten dürfen, fo befinden fie ſich, vor⸗ 


nehmlich die Bauern auf dem Lande, in beſtändiger Dürf⸗ 


— 
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*) Ep. ad Rogerium Sycambrum 44. p. 48% 


) Ep. 45. p. 481. 
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tigkeit. Die Faſten halten fie ſtrenger als alle andere Völ— 
ker, die ich kennen gelernt habe, und dafür allein verdie⸗ 
nen ſie mit Recht großes Lob. Aber ihre größere Zahl, 
welche der Völlerei übertrieben ergeben ift, befleckt dieſes 
Lob auf häßliche Weiſe, ſo daß hier zu Lande Leben faſt 
nichts anders heißt als Effen und Trinken.“ Bei dieſer 
Meinung, welche der boffährtige Rheinländer von den 
Märkern gefaßt batte, war es natürlich, daß er, wie er 
in mehreren Briefen klagt, von der heftigſten Sehnſucht. 
nach dem Rheine geplagt wurde und ſich nur mit Mühe 
von dem Churfürſten bewegen ließ, noch den Winter bis 
zu Oſtern 1506 in der Mark zu verweilen. 

Die Hofhaltung unter den fünf erſten Churfürſten 
des Hohenzollerſchen Hauſes war übrigens einfach, wie 
die meiſten damaligen fürſtlichen Höfe, wenigſtens wird 
nirgends erwähnt, daß ſich unter ihnen der hieſige Hof durch 
beſondere Pracht ausgezeichnet habe. Die Churfürſton er⸗ 
götzten ſich durch die Unterhaltungen, welche damals an 
den Höfen gewöhnlich waren, fröhliche Gelage und Bare 
kette, wo des Weins nicht geſchont wurde, Jagden und 


Ritterſpiele. Beſonders war der Churfürſt Joachim J. 


an 


ein leidenſchaftlicher Liebhaber der Jagd ); aber auch 
feine Vorgänger verſchmähten dieſes Vergnügen nicht, wel: 
ches damals vor allen andern Vergnügungen für würdig 
fürſtlicher Perſonen geachtet wurde. Wo ein Ritterſpiel in 
Deutſchland angeſagt wurde, fehlten ſelten die Branden⸗ 
burgiſchen Markgrafen. Der Churfürſt Albrecht, fo wie 
er durch ſeine große Tapferkeit im Kriege den Beinamen 
Achilles fih erwarb: eben fo war er auch einer der treff⸗ 
lichſten Turnierer und Kämpfer. „Wenn ees ſchreibt von 
ihm Haftitz (b. Jahre 1471), von feinen Benachbarten 
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*) Ep. Trithem. 43. p. 479. Haftitz erzählt folgendes 
mährchenhafte Jagdabentheuer: „Als Ge. Churf. Durch⸗ 
Inucht Joachimus I. hoc anno (1533) auf der Jagd bei 
Liebenwalde ein trefflich Schwein angetroffen, und fo 
eifrig verfolgt, daß er von allen ſeinen Dienern abkom⸗ 
men, hat ſich daſſelbe in einen Moraſt begeben; und als 
der Churfürſt es fangen wollen, ſich gegen ihn gewandt 
und aus dem Halſe Feuer geblaſen, alſo daß der Spieß 
vom Feuer entbrannt ift. Se. Cburf. Durchlaucht aber 
iſt in der Heide ſo verwildert und verwirrt, daß er nicht 
hat können zurechte kommen, bis er zu einem Kohlen⸗ 
ſchweler gekommen und von demſelben zu rechte gebracht 
worden iſt.“ 


etwa zum Duello oder ſonderlichem Kampfe iff aufgefor⸗ 
dert, hat ers nicht verſeſſen, und doch allewege die Dber: 
band behalten. Im Rennen, Skechen, Turnieren, Fech⸗ 
fen und andern Ritkerſpielen, da man Spieße gebrochen, 
iff er allein geweſen, der niemals den Sattel geräumef 
und alle andere ledig gerannt. Im Turnier hat er alle 
Wege gewonnen und ſiebzehn Male bloß, ohne Harniſch, 
nur mit einem Helm und Schilde den Sieg behalten, und 
kürzlich davon zu reden, iſt er ein männlicher, ritter⸗ 
mäßiger, fapfrer, ſtreitbarer, herolſcher, gerechter, bes 
fländiger, rechtmäßiger, ernſter, anſehnlicher, geſtrenger, 
jedoch gütiger, freundlicher, milder und überaus freige⸗ 
biger Herr geweſen.“ Nach dem Muſter des Vaters bil⸗ 
deten ſich auch die Söhne, beſonders der Markgraf 
Friedrich, der Stifter der ältern Fränkiſchen Linie des 
Brandenburgiſchen Hauſes, welcher nicht leicht ein Tur⸗ 
nier verſüumte. So zog er im J. 1481, im ein und 
zwanzigſten Jahre feines Alters, mit einer Begleitung 
von acht und fiebzig Perſonen, Grafen, edlen Rittern 
und Knechten, zu dem Turnier, welches zu Heidelberg 
am Neckar von dem Adel des Rheinſtroms zu Ehren des 
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Pfalzgrafen Philipp war angeſagt worden), und drei 
Jahre hernach wohnte er in Einem Jahre zuerſt einem 
Turnier zu Stuttgardt bei, dann dem großen Turnier zu 
Ansbach, welches die Fränkiſche Nitterſchaft ſeinem Vater, 
dem Churfürſten Albrecht, zu Ehren anſtellte. Die Mart- 
grafen Friedrich und Siegmund, Söhne des Churfürſten, 
waren ſelbſt die Anführer der beiden Partheien, in welche 
fih die Turniergeſellſchaft theilte ). 

So wie die Churfürſten und Markgrafen auswärti⸗ 
gen Turnieren gern beiwohnten: ſo wurde auch ihr Hof 
häufig von Fürſten beſucht, welche die ritterlichen Spiele 
liebten. Daher ſah Berlin in dieſer Zeit, wenn auch 
nicht das bewundernswürdige, mannichfaltige und pracht⸗ 
volle Schauſpiel eines nach allen dafür angenommenen 
und fein ausgeſponnenen Geſetzen angeordneten Turniers, 
doch Lanzenſtechen, Tyoſtiren und Buhurt aller Art ***). 


—— — 


*) Engel S. 247. 


) Engel a. a. O. Pauli Preuß. Staats: Gefih. II. 
©. 353. 


) Einen ſehr anſchauliche n Begriff von ſolchen rié 
terlichen Spielen, beſonders der frühern Zeit, gewährt 
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Bei dem geringern Aufwande, welcher damals mit dem 
Reiſen verbunden war, und dem Ueberfluſſe, welcher an 
den deutſchen Höfen bei allen Feſtlichkeiten in dieſer Zeit 
geſpendet wurde, fehlte es niemals an fremden Fürſten 
und Rittern bei den Hochzeiten oder Taufen, welche an 
dem Churfürſtlichen Hofe gefeiert wurden. Bei ſolchen Fe⸗ 
ſten erſchienen nicht ſelten auch die Bürgermeiſter bedeu⸗ 
tender Städte in benachbarten Ländern. So wurden 
der Bürgermeiſter und Hauptmann der Stadt Magdeburg 
zu der „Wirthſchaft und Hochzeit“ eingeladen, welche im 
J. 1423 bei Gelegenheit der Vermählung der Markgräfin 
Cäcilia, Tochter Friedrichs I., mit dem Herzog Wilhelm 
von Lüneburg zu Berlin gefeiert wurde“); wogegen auch 
die Markgrafen gern mit großem und glänzendem Gefol- 


ge die Feierlichkeiten der Huldigung, welche den neu er⸗ 
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der von L. Dieck herausgegebene Frauendienſt des Rits 
ters Ulrich von Lichtenſtein. (Tüb. und Stuttg. 1812. 8). 


) Magdeb. Schöppenchronik (Handſchr. der Königl. 
Bibliothek, Mss, bor, fol, 171 a) b. dieſ. Jahre. 
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wählten Erzbifihöfen zu Magdeburg geleiſtet wurde, bere 
herrlichten ) 

Bei allen ſolchen Feierlichkeiten gebrach es nicht leicht 
für die kampfluſtigen Ritter an Gelegenheit für ihre aller⸗ 
dings oft lebensgefährlichen Waffenübungen. 

So faben z. B. die Berliner in der Zeit der Re⸗ 
gierung entweder des Churfürſten Johann Cicero oder des 
gelehrten Joachim J. das Lsnzenbrechen, welches auf der 
achten Kupfertafel dieſes Kalenders getreulich und nur 
verkleinert nach einer alten Originalzeichnung abgebildet 
1 iſt. Die Originalzeichnung befindet ſich in einer 
Handſchrift der Königlichen Bibliothek, welche ganz auf 
dieſelbe Weiſe, wie in dem Münchener Turnierbuch, defe 
fen Herausgabe Herr Friedrich Schlichtegroll ') begon: 


Ebendaſ. b. Jahre 1454. 


) Turnierbuch Herzogs Wilhelm des Vierten von 
Baiern von 1510 bis 1545. Nach einem gleichzeitigen 
Manuſcript der Königlichen Bibliothek zu München tren 
in Steindruck nachgebildet von Theobald und Clee 
mens Sennefelder, mit Erklärungen begleitet. Mün: 
chen, 1817. Querfol. Bis jetzt find davon zwei Hefte 
erſchienen. 
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nen hat, die Turniere des Herzogs Wilbelm V. von 
Baiern abgebildet werden, die mem Si 
Heinrich des Mittlern von Braunſchweig⸗Lüneburg (geb. 
1458, geſt. 1532) in ritterlichen Spielen darſtellt. Der 
Herzog hat mit eigener Hand, wie fih aus der Verglei⸗ 
chung mit einigen auf einem der letzten Blätter von ihm 
ſelbſt ganz unbeſtreitbar geſchriebenen Familiennachrichten 
ergiebt, überall die Nahmen der Ritter, mit welchen er 
den Kampf beſtand, hinzugeſchrieben; zuweilen, wenn er 
einen Ritter beſonders gewaltig aus dem Sattel gewor⸗ 
fen batte, mit Hinzufügung der treuherzigen Bemerkung: 
„genade ihm Gott.“ Hundert zwei und funfzig ſolcher 
Kämpfe, welche an verſchiedenen Orten des nördlichen 
Deutſchlands, zu Celle, Lüneburg, Caſſel, Braunſchweig, 
Kiel, Oldeslo, Stadthagen, Magdeburg, Stollberg, Leip⸗ 
zig, Torgau, u. ſ. w. beſtanden wurden, ſind in dieſem 
Buche auf Pergamentblättern in Folio dargeſtellt, außen 
vier und zwanzig Geſellenſtechen; von dieſen Darſtellun⸗ 
gen gehören nur höchſtens vier oder fünf einem andern 
Fürſten an, in deffen Beſitz dieſes Turnierbuch nach dem 
Tode des Herzogs Heinrich kam, vielleicht dem Herzog 


Franz von Braunſchweig Lüneburg. Denn aus mehre⸗ 
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ren ei iebenen Nachrichten geht hervor, daß ſowohl 
diefer a als nach ihm fein Eidam, der Herzog Bogislaus 
XIII. von Pommern. Die Darſtellungen der Kämpfe ha⸗ 
ben zwar kein künſtleriſches Verdienst, fie find aber merk: 
würdig durch die äußerſt mannichfalfigen und zum Theil 
wunderlich verzierten Coſtüme und Rüſtungen der Ritter 
und Roſſe. 

Die nachgebildete Darſtellung befindet ſich auf dem 
deſten Blatte und fielt den ſehr gleichmäßigen Kampf des 
Herzogs mit Ernſt von Bodendorf dar; beide Kämpfer 
‘find ſchon im Begriff die Sättel zu räumen. Auf dem 
ſchwarzen Panzer des Ritters und der ſchwarzen Scha⸗ 
beracke ſeines Roſſes zeichnet ſich das A mit einer Krone 
aus, welches zwiſchen einer Menge von abgeſtutzten 
Baumäſten fic befindet. Die Bedeutung des Buchſtabens 
A wiſſen wir nicht nachzuweiſen, obwohl er auch ſonſt 
nuf den Rüſtungen der Turnierritter, z. B. gleich auf 
der erſten Tafel des Münchner Turnierbuchs vorkömmt. 
Auf der Nüſtung und der Schaberacke des Herzogs, wel 
che beide von ſchwarz, weiß, grau und gelb geſtreift 
find, wird eine Menge Flammen gefeben, und auf der 


Schaberacke ijt noch eine Geſtalt abgebildet, welche diefe 
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Flammen anfacht. Alle dieſe Bilder ſowohl als Farben 
batten ihre auf gewiſſe eigenthümliche Verhältniſſe der 
kämpfenden Ritter ſich beziehende Bedeutung, welche aber 
bei dem Mangel näherer Nachrichten ſich jetzt nicht ents 
ziefern läßt. Unmittelbar vor dieſer Abbildung ſteht die 
Darſtellung eines ebenfalls zu Berlin gehaltenen Kam: 
pfed, in welchem der Herzog den Ritter Thomas Quaſt 
zu Boden wirft; weniger glücklich aber iſt er in einem 
dritten Kampfe, welcher unmittelbar nach dem Stechen 
mit Ernſt von Bodendorf folgt. Zwar hat Herr Lud⸗ 
wig Canitz den Sattel verlaſſen; aber auch des Herzogs 
Roß iſt im Begriffe zu ſtürzen, und feine Turnierlanze 
ſchwebt in der Luft, zum Zeichen, daß ſie ſeinen Händen 
entfahren iſt. Dieſe drei Kämpfe, da ſie unmittelbar 
nach einander abgebildet ſind, wurden alſo auch wahr⸗ 
ſcheinlich an einem Tage oder in wenigen Tagen nach 
einander gehalten. 

Unter allen ſolchen lärmenden Vergnügungen und rit⸗ 
terlichen Uebungen, in welchen die Ritter ihre Kraft und 
Stärke fühlten und auch öffentlich zur Schau trugen, er- 
loſch nicht der fromme und demüthige Ginn, der von 


den Vorfahren ererbt war, und ſelbſt auf offentlichen 


= 6 = 
Denkmälern ließen fih He Fürſten gern in folder Stel: 
lungen abbilden, in welchen dieſer fromme Sinn fih 
offenbarte. So ſehen wir den Cburfürſten Albrecht 
Achilles, dieſen ritterlichen und kriegeriſchen Fürſten, auf 
einem alten gegenwärtig in der Königlichen Kunſtkammer 
aufbewahrten Gemälde"), wovon wir unſern Leſern auf 
der fiebenfen Kupfertafel eine Nachbildung mirgetheilt ha 
ben, niedergeknieet zum Erbete. Wenn nun auch dieſes 
Bild, wahrſcheinlich die Arbeit eines märkiſchen Mahlers, 
nicht gleichzeitig iff, wogegen ſowohl wegen des Mate- 
rials, worauf es gemahlt iſt, als wegen der mangelnden 
Individualität der darauf abgebildeten Köpfe fih ſehr go: 
gründete Bedenklichkeiten erheben laſſen: ſo kann es doch 
nicht fpäfer als noch vor der Einführung der Reformation 
in die Mark, alfo vor der erſten Hälfte des ſechszehnten 
Jahrhunderts, verfertigt ſeyn und es iſt daher immer als eine 
treue Darſtellung des Damahgeir Coſtüms zu betrachten. 


Es iſt auf Leinwand, deſſen bekanntlich die deutſchen Ma⸗ 


) Nur aus dunkler Erinnerung erwähnt diefes Bil- 
des König in der hiſtor. Schilderung von Berlin I, 
S. 98. 
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ler vor dem ſechszehnten Jahrhunderte ſich nicht Pevien⸗ 
ten, und auf einem goldgelben Grunde, mit Delfarben ge 
mahlt, ohngefähr drei und einen halben Fuß lang und 
drei Fuß breit. Der knieende Churfürſt, eine ſchwarz⸗ 
Braune Mütze auf feinem Haupte tragend, iſt mit einem 
blaßrothen Churfürſtlichen Mantel angethan, unter wef: 
chem die Geiger und mit ſchwarzen Zierrathen perfés 
hone ritterliche Rüſtung ſichtbar iff. Auch der Sporn des 
Ehurfürften iſt golden. Hinter ihm ſteht zunächſt mit 
entblößtem Haupte und mit einem ſchwarzen Mantel, der 
mit grauem Pelzwerk ausgeſchlagen iff, bekleidet, Graf 
Johannes von Lindau und Ruppin Cnach der alten 
Schreibart Neppin), den Churhut mit beiden Händen 
haltend. Auch die Farbe feines Unferkleides iff ſchwarz. 
Die letzte Stelle nimmt, ebenfalls ftebend und mit ent 
blößtem Haupte, Jobſt Gans Herr zu Putlitz (Potlitz) 
ein, welcher in feiner rechten Hand, als Brandenburgis 
fer Erbmarſchall, das vergoldete mit ſchwarzen Zierra⸗ 
then verſehene Churſchwert trägt, die linke Hand aber 
aufhebt mit hervorgeſtrecktem Zeigefinger, als um Auf⸗ 
merkfamkeit zu erregen auf die Handlung, welche vorgeht, 


Sein Mantel ift röthlich und mit Zobelpelzwerk verbrämt, 


* 

das Wamms ſchwarz. Zu den Füßen beider Hofbeamken 
ſieht man ihre Wappenſchilde an ſie ſelbſt angelehnt. Auf 
dem Wappenſchilde des Grafen von Ruppin iſt ein wei⸗ 
ßer Adler in rothem Felde, auf dem Wappen des Herrn 
bon Putlitz eine weiße Gans mit goldenen Füßen, gleich 
falls in rothem Felde. Die drei Figuren ſind übrigens, 
anfangend von der linken Seite, hintereinander geſtellt 
ohne alle perſpektiviſche Gruppirung. Die Legenden, wel⸗ 
che über den Figuren angebracht ſind, enthalten ihre Nah⸗ 
men in ſchwarzer Schrift auf weißen Bändern. Wahr⸗ 
ſcheinlich war dieſes Gemälde beſtimmt, ein Denkmal 
irgend einer merkwürdigen Begebenheit aus der Regierung 
des Churfürſten Albrecht, vielleicht feines Regierungsan⸗ 
tritts zu ſeyn. 

Als ein Beiſpiel des Haſſes, den man in der damali- 
gen Zeit gegen die Juden trug, darf das furchtbare Ge⸗ 
richt nicht unerwähnt bleiben, welches im J. 1510 an 
acht und dreißig Juden zu Berlin vollſtreckt wurde, we⸗ 
gen einer Anſchuldigung, welche in dieſen Gegenden in 
jener Zeit gar viele Juden auf das Blutgerüſt oder den 
Scheiterhaufen brachte, daß fie nehmlich geweihte Hoſtien 
an ſich gebracht und zu muthwilliger Verhöhnung gemiß⸗ 


braucht, 


braucht, fo wie auch unſchuldige Chriftliche Kinder gee 
kauft und auf gräuliche Weiſe zu Tode gemartert hätten, 
um deren Blut als Arzneimittel anzuwenden. Die Hin⸗ 
richtung der Juden ſowohl als des Kirchenräubers, wel⸗ 
cher ihnen die Hoſtien verkauft hatte, Paul Frohm, eines 
Keſſelflickers zu Bernau, geſchah am Freitage nach Gt. 
Margarethen Tag auf dem Neuen Markte mik großer 
Feierlichkeit und ausgeſuchter Härte, nachdem die Un⸗ 
glücklichen durch die vornehmſten Straßen der beiden 
Städte Berlin und Cöln geführt und mit glühenden 
Zangen zerriſſen waren. „Es hat aber zuvor, ſchreibt 
Engel ), der Scharfrichter mit feinen Helfern, derer 
aus eigener Bewegniß unaufgefordert viel dazu kommen, 


einen wunderlichen Bau zu ihrer Straff hinter dem Ra⸗ 


) S. 276. Aus einem weitläuftigen Berichte über 
dieſen Handel, unter der Ueberſchrift: „Hiſtoria von der 
Juden erſchrecklichen Uebelthat, die fie in der Mark 
Brandenburg an einer conſecrirten Hoſtien und an efs 
lichen Chriſtenkindern begangen, auch was ſie darüber ha⸗ 
ben leiden müſſen.“ Am Ende wird auch ein Volksge⸗ 
dicht mitgecheilt, welches diefe Gräuelthat der Juden und 
ihre Strafe ſchildert. : 


Hier: Genealog. Kal. 1820. © 
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benſtein zugerichtet, dergeſtalt und alfo: Paul Frohmen 
hat er allein an eine Säule mit Halseiſen und Banden 
angebunden, und die Säule mit gutem Holtz, Reif 
(Reifern) und Pech umleget. Den Juden aber hat er 
ein hoch Tabernackel, dreper Mann hoch, als ſtarke 
Röſten über einander gebauet, und derer jegliche mit 
vielem Holze, Stroh und Pech ze. beleget, und auf jede 
Röſten in die Länge und Breite ſtarke Bäume gezogen, 
daran er die Juden, ein Theil auf die unterſte, die an⸗ 
dern auf die mittelſte, und alſo förder die übrigen auf 
die dritte Röſten, alle bei den Hälſen mit eiſern Banden 
auf und angefthiniedet, alfo daß einer bat in die Höhe 
und der ander vor fic) nieder ſehen müſſen.“ Bon drey 
der angeſchuldigten Juden, welche ſich während des Pro: 
zeſſes zum Chriſtenthum bekehrten, erhielt nur Einer, mit 
Nahmen Mofes, welcher Petrus in der Taufe genannt u 
de, Gnade wegen feiner Kenntniſſe in der Augenarzneykunde, 
und lebte hernach noch lange in der Mark und war vie⸗ 
len Kranken nützlich; die beiden andern gewannen nur 
die Ummwandelung der Strafe des Scheiterhauſens in die 
Strafe der Enthauptung. Ueberbaupt aber follen bei 
dieſem Prozeſſe fo viele von den Juden in der Mark 
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verübte Grauel entdeckt worden fer daß der Churfürſt 
damals alle Juden aus feinen Staaten vertrieb. l 
Zuletzt möge noch als ein Beifpiel von der Weiße 
dieſer Zeit und der fröhlichen Laume des Churfürſten 
Joachim J. folgende Erzählung des Haftitz (beim J. 1829) ; 
hier Platz finden: „um dieſe Zeit haben fich viel Bettler 
gefunden und geſtellet, als ob fie lahm oder mit dem 
ſchweren Gebrechen behaftet würen. Sonderlich bat dor 
Scharfrichter zu Berlin, als er am grünen Donnerſtage 
im ſchwarzen Kloſter in Cöln zur Communion gehen 
wollen, wahrgenommen, daß drey ſolcher Buben vor der 
Kirchen in Mulden geſeſſen, als wenn fie lahm wären, 
und Seife in den Mund genommen, als batten fie das 
ſchwere Gebrechen, da ihnen doch nichts mangelte. Dero. 
wegen bat er den Herrn Churfürſten gebeten, ihm zur 
vergönnen, daß er ein Werk der Barmherzigkeit thun. 
und ſie gehend machen möchte. Als er ſolches erhalten, 
hat er am folgenden ſtillen Suepcage drey Knechte zu fii 
genommen, welche unter den Röcken gute Knotenpeitſchen 
von Stricken gehabt, und als ihn die Bettler um eine 
Gabe angeſchrieen, tapfer auf fie los gehauen haben. DO 
ſie nun zwar anfangs um Verſchonung gebeten, haben fie 
G2 
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doch endlich, als fie kein Verſchonen gemerkt, die Meſſer 
genommen, die Stricke zerſchnitten, und Reißaus gege⸗ 
ben. Meiſter Hans aber hat ſie über die lange Brücken 
bis ans St. Gürgen Thor convoyret, und ihnen den 
leinen Kittel dermaßen angeſtoßen, daß fie es wohl ge 
fühlet babens Hierüber has der Churfürſt ſehr gelacht 
und zum Henker gefagt: Kannft du die Krüppel und 
Lahmen gehend machen, fe "ung ich dich beſſer zu Rathe 
halten.“ 
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V. 
Berlin unter der Regierung des Churfürſten 
Joachim II. von 1535 bis 1571. 


Seit zu Berlin der gewöhnliche Aufenthalt der Lan⸗ 
desherren war, kann von einer Geſchichte der Stadt Berlin 
kaum mebr die Rede ſeyn. Denn die alte ſtädeſſche und 
bürgerliche Eigenthümlichkeit konnte nicht mehr erben 
werden, ſeitdem der Hof den Ton angab wud der Ton 
des Hofes wiederum durch den eigenthümlichen Charakter 


und Geſchmack der Churfürſten *) beſtimmt wurde. Ber⸗ 


— nn 


— 


) Wir bringen bier in Erinnerung, daß beſonders 
erf feit dem Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts es 
gewöhnlich wurde, die regierenden Churfürſten mit die⸗ 
ſem Titel im gemeinen Leben zu benennen. Bis dahin 
war es weit gewöhnlicher, ſte mit dem alten fürſtlichen 
Titel ihres Hauſes zu benennen: „Der Markgraf, der 
Pfalzgraf, der Herzog, der Erzbiſchof u. fw. Dieſe 
Gewohnheit ergiebt ſich ſowohl aus den Urkunden, in 
welchen der Titel des Hauſes faſt noch wührend des gar: 
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lin bot daher einen febr verſchiedenen Anblick und febr 
verſchiedene Verhältniſſe dar, je nachdem der regierende 
Churfürſt die Pracht liebte oder die Einfachheit, je nach⸗ 
dem ar ſtrenge oder nachſichtig war, ernſthaft oder heiter. 
Selbſt auf die Ueberzeugungen der Bürger war nicht ohne 
ſtarken Einfluß dasjenige, welches am Hofe für das 
rechfe und wahre galt. Daher wagte, fo lange Joachim J., 
welcher ſtrenge noch an der alten Kirche hing, regierte, 
niemand den Lehrſätzen und Behauptungen zu wider⸗ 
ſprechen, welche die Theologen der Univerfitäf zu Frant- 
furt gegen Luther und die ubrigen Reformatoren mei: 
ſtens mit großer Ungeſchicklichkeit vertheidigten; obwohl 
es ſich nicht zweifeln läßt, daß Luthers Lehren auch unter 


den Bewohnern von Berlin fon damals Biifall fanden, 


zen fechszehnfen Jahrhunderts boranſteht, als aus den 
Chroniken. Denn eré allmählig gelangten die Shurfiir- 
ſten dahin, daß fle einen eigenen durch beſondere Würde 
und Vorrechte ausgezeichneten Stand unter den deutſchen 
Fürſten bildeten. Wir fnd daher auch meiſtens der Weiſe 
der alten Ebreniken in dem vermiſchten Gebrauche des 
Markgräflichen und Churfürſtli hen Titels von den regie⸗ 
renden Eburfürſten gefolgt. Wia 
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da ſelbſt die Churfürſtin Eliſabeth ſich zu ihnen wandte 
und dem Borne ihres Gemahls liber dieren Abfall von der 
alten Kirche durch die Flucht nach Sachſen ſich entzog. 
Sobald aber Joachim M., der gütige und wohlthätige 
von feinen Zeitgenoſſen genannt, die Regierung angetre⸗ 
fox batte, oſfenbarte fich die wahre Ueberzeugung der Ber 
wohner don Berfin: Denn die Wegweiſung dea Mönche 
aus dem ſchwarzen Kloſter neben dem SH nach Bran. 
denburg, die Verwandlung. des Kloſters in ein Dom⸗ 
fire) und die Hinwegreißung der alten Altäre daſelbſt, 
verkündigten bald die Geſtnnung des neuen Churfürſten. 
Noch che der bedächtige Ghurfürſt ſelbſt am 1. Nov. 1539 zu 
Spandau zum erſten Mal das Abendmahl unter beiderlei 
Geſtalten empfing und die erſte evangeliſche Predigt des 
Biſchofs von Brandenburg, Mathias von Jagow, hörte, 
predigte ſchon am funfjehnten Sonntage nach dem Feſte 


der Dresfaltigkeit in der Berliniſchen Domkirche der erſte 


— ————— •— ä— 


„In dieſem Stifte, ſagt Haftitz, ift anfänglich ein 
Saugmeiſter geweſen, Herr Finke genannt, der ſolche 
Stentoriſche Stimme gehabt, daß er fünf Choralibus Sat 
geid pfalliren und fingen können.“ 


i 
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mit Bewilligung des Churfürſten berufene ebangelifihe 
Propſt von Berlin, Georg Buchholzer, ein Schüler 
Luthers.) 

Der Hof zu Berlin gewann unter dieſem Churfürften 
bald eine andere Geſtalt. So wie ſein Vater Joachim J. 
die ernſten Wiſſenſchaften geliebt und gehegt hatte, ſo er⸗ 
gab ſich Joachim II. den heitern Künſten. Er liebte die 
Mahlerei, hielt ſich daher einen eigenen Hofmahler, mit 
Nahmen Johannes Baptiſta aus Mailand, an defen Be- 
ſchäftigungen er ſehr lebhaften Antheil nahm. Es wird bes 
richtet, daß der Churfürſt noch in der Nacht, in welcher er 
nach einer angeſtrengten Jagd im Schloſſe zu Köpenick an 
einem Schlagſtuſſe plötzlich ſtarb, mit eigener Hand auf ei- 
nem Teppich ein Crucifir mit Kreide zeichnete, weil der 
Mahler nicht zur Hand war, um ein künſtlicheres Bild 
von dem Leiden Chriſti, welches das Gemüth des from⸗ 
men Churfürſten beſchäftigte, zu entwerfen.) Er liebte 
eben fo leidenſchaftlich die Muſik, berief ſelbſt aus frem- 
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) Pauli Preuß. Staatsgeſch III. g. 47. 
) Engel S. 38g. 
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den Ländern Tonkünſtler und leitete nicht ſelten ſelbſt 
den Chorgefang in der Domkirche. Beſonders hatte Jon- 
chim II. große Freude an der Aufführung ſchöner Ge- 
bäude, welche er größtantheils mit Hülfe von aus der 
Fremde verſchriebenen Meiſtern vollbrachte. Daher war 
es eine der erſten Unternehmungen des neuen Churfürſten 
nach feinem Regierungsantritt, daß er im Jahre 1540 die 
alte Burg, deren es ohnehin bei dem ruhigen und der 
Landesherrſchaft fo treu ergebenen Sinne der Bürger 
von Berlin und Cöln nicht mehr bedurfte, niederreißen 
tiep und nach dem Plane ſeines geſchickten Baumeiſters, 
Caspar Theiß, von welchem im Jahre 1542 auch das 
Jagdſchloß im Grunewalde gebauet wurde ), den Bau 


eines neuen bequemeren Schloſſes begann *), welches in 
—— —— ũ—A— —— —— —ugę—ꝛ.Hᷣ— 


) Nikolai Beſchr. v. Berlin III. S. 1041. 


) Vergl. Nikolai in der Neuen Berliniſchen Mo: 
natsſchrift Jul. 1807. S. 7 flgd., wo auch eine Abbil⸗ 
dung dieſes von Joachim II. zu Cöln gebaneten Schloſſes, 
das etwas weiter von der Spree entfernt wurde als die 
alte Burg, mitgetheilt worden iſt. Nikolai ſetzt übrigens 
die Erbauung dieſes Schloſſes in das Jahr 1538; wir 
ſind der Angabe von Haftitz gefolgt. 
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ſeiner Geftate und Einrichtung den veränderten Geiſt der 
Zeit und Sitten darſtellte. : 

Die Städte Berlin und Cöln, fo ſehr auch der Hof 
auf den üuſſern Auſtand und ſelbſt auf eine gewiſſe Bier: 
lichkeit fab, boten gleichwohl, fo viel wir aus einigen gelegent: 
lichen Aeuſſerungen gleichzeitiger Schriftſteller ſchließen kön ⸗ 
nen, noch nicht einen Anblick dar, welcher ganz würdig war 
der Reſidenz eines nach damaliger Zeit prachtvollen Ho⸗ 
fes. Die Umgebung der Stadt zeigte noch keine Spur 
eines Strebens nach Ver ſchönerung, obwohl dem War: 
drer, welcher von einer Anhöhe Berlin überſah, die Thür⸗ 
me der Kirchen von St. Nicolaus, St. Marien, des 
Hoſpitals zum heiligen Geift des ſchwarzen und grauen 
Kloſters, ſo wie von St. Peter und die hervorragende 
5 Shurfürſtliche Burg und manches andere ſtattliche Haus 
und die feften und hohen Mauern, wovon beide Städte um: 
geben waren ſchon einen bedeutenden Ort ankündigten. 
Der itmfang ſowohl von Berlin als Cöln war noch ziem: _ 
lich, wie zur Zeit ihrer erſten Anlage. Nur waren nach 
und nach auſſerhalb der Mauern manche Anlagen entſtan⸗ 
den. Schon bor dem Ende des dreizehnten Jahrhunderts 


ſtand 98 den Mauern die Kirche und das Hoſpital 
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des heil. Georg, welches dem dahin führenden Yürgen- 
thore den Nahmen gab ), und im Jahre 1405 ward der 
Bau der Kirche Sk. Gertrauden und des damit verbun⸗ 
denen Hoſpilals ärmer Leute oder Gotteshauſes vor dem 
Sc. Gertrauden Thore angefangen **); und durch die Mühe 
dieſer Kirchen, fo wie durch manche andere Vequemlich⸗ 
keiten, wurden betriebſame Anſtedler zum Baue von Häu⸗ 
fern auſſerhalb der Mauer aufgefordert, An der weft 
lichen Se te erſtreckte ſich der Thiergarten noch weit über 
die jetzige Friedrichsſtadt und einen Theil der Dorothee 
ſtadt; wer aus dem Leipziger Thore trat, erreichte bald 
die ſchattigen, wenn auch noch nicht künſtlich geleiteten 
Wege, welche durch ihn führten, und auch an der Seite 
des Cölniſchen Schloſſes erſtreckte das Gehölz fb bis nahe 
an den jetzigen Werder. Die benachbarten Waldungen 
waren reich an Wildpret und daher einladend zu Jagd⸗ 


beluſtigungen, welche der Hof ſo ſehr liebte. Die Feld⸗ 


) Es erhielt fon im J. 1278 von dem Biſchof Lr 
dolph von Halberſtadt einen Ablaßbrief, den Küſter mit: 
cheilt II. S. 685 e 


) Küfter II. S. 696. 
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mark dagegen zeigte den Fleiß der Bürger, wolche den 
Ackerbau und die damit verbundene Viehzucht noch im⸗ 
mer als ihre Hauptgewerbe trieben, und dabei auch den 
Weinbau nicht vernachkäſſigten. Es wird befonders in 
dieſer Zeit häufig der Cölniſchen Weinberge gedacht, durch 
welche die Straßen nach Dresden und dem Kloſter Leh- 
nin führten ); aber auch die Stadt Berlin hatte eben⸗ 


falls ſchon zu dieſer Zeit bedeutenden Weinbau ). Das 


) Go gab Joachim der Leiche feines Vaters, welche 
nach Lehnin gebracht wurde, das Geleite bis zu den Col- 
niſchen Weinbergen; ſie lagen alſo in einiger Entfernung 
von der Stadt. Haftitz b. J. 1535. 


) Gol. C. R. Haufen Darſtellung des Weinbaues 
in den Marken Brandenburg (Berlin 1798.) S. 51. Die 
frühſte in dieſer Schrift mitgetheilte Notiz über den 
Weinbau bei Berlin und Cöln iff aus der im J. 1872 zu 
Frankfurt an der Oder gedruckten Beſchreibung der Mark 
Brandenburg von Wolfgang Jobſt genommen. Daß aber 
der biefige Weinbau erf unter der Regierung Joachims l. 
begann, wird daraus und aus unſrer frühern Nachricht 
niemand folgern, ob wohl die Zeit feines Anfangs ſich 
nicht beſtimmen läßt. Die Berfiner Weine wurden übri⸗ 
gens wegen ihres ganz borfrefjlichen Seſchinacks geprie⸗ 
fen. Hauſen a. a. O. ©. 62. 
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Innere der Städte verkündigte dem Beſchauer ebenfalls die 
Hauptgewerbe der Bürger. Die bedeutenderen Bürger 
verſchafften ſich zwar gern einen geräumigen Hof zur 
Bequcmlichkeik ihrer Wirthſchaft und zur Aufbewahrung 
alles deſſen, was der Ackerbau und die Viehzucht mit 
ſich brachten; aber der kleinere Bürger fand es nicht un⸗ 
anſtändig, den Unratb feines Viehſtandes vor ſeinem 
Harfe auf der Straße auſzuhäufen'). Die Bauart der 
Häuſer war derjenigen ähnlich, welche in dieſer Zeit 
überall in den deutſchen Städten angetroffen ward; man 
fab meiftens Giebelhäuſer und niedrige, nur durch we: 
nige und kleine Fenſter erleuchtete Gebäude. 5 
Schon die erſte Gelegenheit zu einem Hoſſeſte, welche 
fih dem Churfürſten Joachim II. darbot, bewies die Mei: 
gung des neuen Churfürſten zu prachtvollen Foperlichkei⸗ 


ten, beſonders zu Turnieren. Denn zur Feier der von 


) Erſt unter Joachim Friedrich wurde diefer Uebel⸗ 
ſtand gehoben; aber noch der große Churfürſt mußte wo⸗ 
gen der Reinigung der Straßen von dem aufgehäuften 
Unrathe ſtrenge Verfügungen erlaſſen. S. König hiſtor. 
Schilderung von Berlin J. S. 162. II. S. 188. 
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feinem Dheim, dem Churfürſten Albrecht von Maing, ver⸗ 
richteten Taufe der erſten Tochter, welche ihm feine, 
zweyte Gemahlin Hedwig die Züchtige, Tochter des Rd: 
nigs Sigismund von Pohlen, geboren hatte, Elifabeth 
Magdalena, ließ er im Jahre 1537 zwiſchen der alten 
Domkirche und der Spree eine Stechbahn von 300 Fuß 
Länge und 65 Fuß Breite anlegen und auf derſelben ein 
großes Stechen fepern ). Noch glänzender aber war 
das Lanzenſtechen, womit um Faſtnacht im J. 1545 die 
Doppelheirath des Churprinzen Johann Georg mit Go: 
phie, Tochter des Herzogs Friedrich II. von Lignitz, und 
des Prinzen Georg von Lignitz mit der Markgrafin Bar: 
Bara, der Tochter des Churfürſten, gefeyerf wurde. Wie 
ernſthaft aber und ſelbſt gefährlich dieſe Uebungen den 
Theilnehmern werden konnten und wie fie für Ss Volk 
manche andere Unterhaltung veranlaßten, beweiſt folgende 
Beſchreibung, welche Haftitz von dieſem Turnier mittheilt: 
„Den Montag hernach (nach dem feyerlichen Beilager) 
haben Markgraf Hans zu Cüſtrin und Herzog Wilhelm 
— — ——— 
) Nikolai Befchreibung von Berlin l. S. 79, wo 
durch einen Druckfehler das Jahr 1538 angegeben iſt. 
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zu Vruunſchweig mit einander iaf getannt, und ein 
ſolches hartes Treffen gethan, daß die Pferde auf dem 
Hintern figend gangen und dennoch beide Herren figen 
blieben. Es hat aber Herzog Wilhelm dem Herrn Mart- 
grafen Jobannſen den Sehrld entzwey geranné bis auf 
den Hals, und wäre um ein weniges gethan geweſen, 
wennß Golt nicht ſonderlich verhütet, daß er ihm den 
Hals abgerannk. Derowegen alle Fürſten und Herrn, 
ſo damals auf der Bahne geweſen, ſehr erſchrocken, ei⸗ 
fends von Pferden gefallen und zugelaufen ſind. Es ha⸗ 
ben auch mehr Herrn und von Adel gerannt und ges 
flossen, aber am Mittwoch Paben ſechszig Paar zu Roſſe 
in ganzen Kyriſſen auf der Bahne kurniretk, und indem 
daß man dem Rikterſpiel zugeſehn, iſt einer aus dem 
Fenſter vom Dumthurm gedrungen und herabgefallen. 
Der hatt einen andern, fo darunter geſtanden, todt ges 
fallen, und ihme batt es nichts geſchadet. Auch ift damals 
ein Kerl ohne Arme und Hände da geweſen, der hat mit 
den Füßen mit Löffeln efen, eine Madel füdemen und 
andere Dinge thun können, die faf unglaublich zu ſeyn 
ſcheinen, bat mit dem Halſe Holz hauen und einen Fele 
an der Wand mit der Öpigbarfer auf etliche Sehvict treffen 
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können. Es haben auch die Roßbuben einen auf der 
Bahne todt gerauft.“ So wurde auch hernach im 5, 
1560 das Beilager des Herzogs Julius von Braunſchweig 
mit der Prinzeß Hedwig durch ein ſcharfes Rennen und 
Stechen gefeyert, wobey der Churfürſt Auguſt von Gads 
ſen die meiſten Lanzen brach. s 
Ueberhaupt jedes glückliche Exeigniß in der Chur⸗ 
fürſtlichen Familie, Geburten ſowohl als Heirathen, ga: 
ben Gelegenheit zu glänzenden Feſten, welche gewöhnlich 
auch viele fremde Fürſten berbeyzogen ). Die fremden 
Jürſten aber fanden an dem Hofe des Churfürſten ſtets 
die glänzendſte Aufnahme und die aufmerkſamſte Bewir⸗ 
fhung *). Denn die ganze Hofhallung Joachims II. war 
überaus reichlich angeordnet, ſo daß jeder nicht bloß 


was 


) Die Ordnung einer Taufe in bend Churfürſtlichen 
Haufe aus der Zeit Joachims II. bat König mitgetheilt 
in der hiſt. Beſchreibung von Berlin J. S. 308 — gre. 

) S. bey König a. a. O. ©. 313 die Anordnungen, 
welche Joachim II. getroffen hatte für den Empfang und 
die Bewirchung des Ghurſürſten Auguſt von Sachſen und 
zweyer Horzoge von Braunſchweig Lüneburg. 
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was ihm gebührke, fondern ſelbſt überflüſſiges bekam. 
Zwar mußten die Näthe im Sommer ſchon um feds Uhr 
und im Winter um ſieben Uhr Morgens in der Raths⸗ 
fube ihre Geſchäfte anfangen; dafür aber erhielten fie 
auch ſechs Speiſen zum Morgeneſſen, fünf zum Abend⸗ 
effen, einen guten Trunk Wein und Bernauiſches, Nup⸗ 
pinſches und Hausbier, nach ihrer Nothdurft *). 

Dieſen Prunk feiner Hoffeſte trug der Churfürſt auch 
auf die birchlichen Feſte über. Er hatte zwar ſeinen guten 
Grund, mit der Vereinfachung des Gottes dienſtes nicht zu 
raſch zu verfahren; und es waren allerdings weiſe Worte, 
womit er bald nach dem Ende des Schmalkaldiſchen Krieges 
in einem Schreiben an das Miniſterium zu Brandenburg 
die Beibehaltung vieler Gebräuche der alten Kirche rechtfer⸗ 
tigte: „Ich muß es fo machen gegen der Kaif. Majeſtät, 
daß meine Land und Leute nicht verderbet werden. Denn 
man hat wol geſeben vor Wittenbergk, was Elends und 


2 A ji 22 s 
Jammers da geweſen. O wie gerne ware man mit Fah: 


5 


) ©. die Hofordnung Joachims II. bei König a. a. 
DO. S. 246. folgd. 


Hiftor. - Genealog. Kal. 1820, 9 
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nen und Kerzen gegangen.“ ) Aber man fah ſowohl 
aus dem im J. 1563 angeordneten Reformationsfeſte, 
welches bis zu ſeinem Tode alljährlich am gten Oktober 
gefeiert wurde, als auch aus dem kirchlichen Feſte, womit 
er im September 1369 die Erlangung der geſammten Hand 
am Herzogthume Preußen feverte, daß der Churfürſt 
Freude an ſolchen prunkvollen Feierlichkeiten hatte. Das 
letztere Feſt wurde mit einer großen Proceffion begangen, 
bei welcher alle Mädchen, welche über zehn Jahre alt wa⸗ 
ren, aus beiden Städten in weißen Kleidern **) und mit 
fliegenden Haaren erſcheinen mußten. Alle Dorfprediger 
aus einem Umkreiſe von zwei Meilen gingen in dieſem 
Zuge Paarweiſe, Kelche und Patenen in ihren Händen 
tragend. Der Churfürft felbft — angethan mit einem 
Mantel von Goldtuch t), der mit Zobelpelz verziert 


war — ritt hinter dem Domprobſt auf einem goldfarbe⸗ 


— — 


) Schmidts brandenburg. Neformations⸗Geſchichte 
S. 213. 
) „In weißen Kleidern und Badekitteln,“ Haftitz. 


1) „in einen güldenen Steck mit Zobeln gefuttert.“ 
Haftitz. 
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nen Roß, welches ihm von dem perftorbenen Herzoge Al⸗ 
brecht von Preußen war vermacht worden; indem der 
Oberſt Heinrich von Steupitz den preußiſchen ſchwarzen 
Adler auf einer weißen Tafel abgemahlt, Georg Gans von 
Putlitz als Erbmarſchall das Churſchwert, und Joachim 
Röbel auf einer weißen „Karteken⸗Fahne““ das Prens 
ßiſche Wappen, neben einander reitend, ihm borfrugen. 
Nach dem Zuge wurde ein Hochamt gefepert, welches 
bis gegen drey Uhr Nachmittags währte. Hierauf ſetzte 
fi der Churfürſt auf einen mit Goldtuch ausgeſchlage⸗ 
nen Lehnſtuhl, der auf dem Altar an der Chorthüre 
ſtand, und hörte, das entblößte Churſchwert in ſeiner 
Hand haltend, die ftatfliche Dration an, in welcher der 
Kanzler Lambertus Diſtelmaier, „faſt bey einer Stunden 
lang“, von der erlangten Belehnung mit dem Herzogehu⸗ 
me Preußen ſprach. Nach Beendigung derſelben ſchlug Joa: 
him den anweſenden polniſchen Gefandien und die beiden 
Oberſten Steupitz und Röbel und verſchiedene feiner Rathe 
zu Rittern, und die Feierlichkeit wurde beſchloſſen mit 
einem herrlichen und fröhlichen Male auf dem Schloſſe, 
bei welchem die neuen Ritter mit Ehrenkleidern und 
goldenen Ketten fürſtlich beſchenkt wurden. 
: a 
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Eben ſo prachtliebend zeigte ſich auch Joachim II. 
auf ſeinen Reiſen, ſowohl an andere Höfe als auf 
den Reichstag. So zog er im Herbſte des Jahrs 1562 
mit acht und ſechszig Grafen und Herren, eilf Räthen 
und Gelehrten, vier Theologen und Aerzten und vier 
hundert und zwey und funfzig Pferden über Braun⸗ 
ſchweig und Caſſel nach dem Reichstage zu Frankfurt 
am Main. Natürlich war es dabey allerdings, daß 
Joachim II., ſo wie viele andere Fürſten ſeiner Zeit, 
in welcher überhaupt die Pracht der Höfe nicht im Ver⸗ 
hältniß mit ihren Einkünften ſtand, in mancherley Verle⸗ 
geubeit gerieth und durch die Steuern, welche er zu 
fordern genöthigt war, manche Klagen ſeiner Unter⸗ 
(hamen veranlaßte. Dieſe Verlegenheiten machten aber 
auch die Fürſten dieſer Zeit ſo zugänglich den Juden, 
wie Joachim den zweiten dem nachher fo unglücklich 
gewordenen Lippold und, dem reichen Michael, der 
wegen feines Reichthums und faſt fürſtlichen Auf 
wandes ſogar für einen verkappten Grafen von Re⸗ 


genſtein gebalten wurde). Auch waren dieſe Geld- 


) Haftitz berichtet auf folgende charakteriſtiſche Weiſe 
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verlegenheiten der Fürſten, welche fie oft fo ſehr abban: 


gig machten von ihren nicht immer ſehr willfährigen 


fein Ende: „In dieſem Jahre 1549 iſt Michel Jude, 
(welchen man fonſt für einen unrechten Grafen von Re⸗ 
genſtein hielt und zu Frankfurt an der Oder am Markt 
ein ſtattlich Haus batte, viel reiſige Pferde auf der 
Streue hielt, auch am Brandenburgiſchen Hofe in gro- 
fem Anſehen war) von etlichen Reutern in der Chur 
Brandenburg gefänglich in Sachſen, nicht weit von Tor; 
gau geführt, wegen etlicher Gelder, die Einer in der 
Güte von ihm nicht hat erhalten können. Wie aber die 
gute Geſellen in einem Dorfe die Nacht über liegen, 
ſchlemmen und demmen, und nehmen ihre Sachen nicht 
in guter Acht, entkömmt ihnen der Jude, zeigt ſolches 
an; da werden ſie unverſehens überfallen und alle ge⸗ 
fänglich gegen Torgau geführet. Als fie nun auf Ans 
ſuchung Markgraf Joachims II. Churf. zu Br. darum, 
daß fie wider den Kaif. Landfrieden gehandelt, und in 
feinem Lande geraubt, des Morgens ſollten gerichtet 
werden, hat Michel Jude in feinem Haufe zu Berlin in 
der Kloſter Straßen, da er hat wollen aufs Secret ge⸗ 
hen, von einem kleinen Trepplein von drey Stufen, 
zwiſchen zwey oder drey Uhren des Morgens, auf den 
Boden den Hals abgeſtürzt. Welches da es dem Chur- 
fürſten in continenti berichtet, hat er eilends eine reitende 
Poſt nach Torgau geſchickt und Inhibition thun laſſen, 
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Landſtänden, gewiß nicht ohne großen Antheil an der 
Leichrgläubigteit, womit fih die meiſten deutſchen Für: 
ſten des ſechszehnten Jahrhunderts den trügeriſchen Hoffe 
nungen überließen, welche damals von den Goldmachern 
erregt wurden. 

Der Geiſt des Hofes ging auch zu den übrigen Einwoh⸗ 
nern der beiden Städte über, und das Wohlleben und die 
Pracht des Hofes wurden einigermaßen von ihnen nachge⸗ 
ahmt. Die Gelage wurden unter der Bürgerſchaft immer 
häufiger und koſtbarer; und zu einer ordentlichen und an: 
ſtändigen Bewirthung der Säfte gehörte, wie es freylich da⸗ 
mals noch in vielen andern Gegenden von Deutſchland die 
Sitte mit ſich brachte, nicht nur reichliches Eſſen und ein 


guter Trunk, ſondern ſelbſt ein Bad“); weswegen die wohl: 


daß man mit den Gefangenen nicht ſollte procediren. Aber 
ehe die Poſt iſt ankommen, ſind ſie gerichtet geweſen.“ 


) Polizeyordnung der St. Berlin v. 1580 bei Küſter 
IV. S. 356. Auch in den Rheingegenden war es Sitte, 
den Beſuchenden, welchen man beſonders ehren wollte, 
mit einem Bade zu erquicken, wie z. B. aus der naiven 
Erzählung des Johann von Soeſt von feinem Liebes: 
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habenden Bürger eigne Badſtuben in ihren Häuſern fidh 
hielten. Hafkitz erwähnt einer bürgerlichen Hochzeit 
aus der Zeit Joachims II., nehmlich des Bürgermeiſters 
und ehemaligen Churfürftlichen Raths Thomas Matthias 
mit Urſula Meienburgeß, welche wenige Tage nach der 
Vermählung der jüngſten Tochter des Churfürſten, Go- 
phie, mit dem Freyherrn Wilhelm von Roſenberg, Dber- 
Burggrafen des Königreichs Böhmen, im Jahre 1561 ge⸗ 
feneré wurde. Die Hochzeit war ſo ſtattlich, daß alle 
anweſende Churfürſten und Fürſten mit zur Traue ge 
hen konnten, ſie beſchenkten aber auch das Brautpaar 
ſo reichlich, daß es, wie die Chronik ſagt, „einen gan⸗ 
zen Badfrog voll Becher von Herren, fremden Städten 
und Hochzeitgäſten auf die Hochzeit verehrt bekam.“ 
Auch die Kleidung, ſowohl des männlichen als weibli⸗ 
chen Geſchlechts, wurde üppig und geſucht, und die Mo: 
den, welche anderswo in Schwang kamen, fanden hier 


bald Nachahmung. Diefe in Berlin aufkommende Woe 


— — on aT 


handel zu Heidelberg im J. 1494 fih ergiebk. S. Fichard 
Frankfurtiſches Archiv J. S. 130. 


— 2 == 


deſucht war indes dem Churfürſten keinesweges ange: 
nehm und er unterdrückte fie mit aller Kraft. Beſonders 
aber erfuhren. den Unwillen des Churfürſten die Plu⸗ 
derhoſen, welche das Mißfallen aller Verſtändigen und 
Beſonnenen jener Zeit erregten und nur der neuerungs⸗ 
ſüchtigen Jugend gefielen; denn auch der billige Haftitz *) 
nennt fie „die abſcheulichen durchzogenen Hoſen.“ Soa: 
dim gab im J. 1567 feinen Unwillen wider fie auf fol 
gende Weiſe kund. Als drey Bürgerſöhne aus Berlin, 
um ſich in ihren dicken Hoſen zu zeigen, in der Gegend 
des Schloſſes vor ſich her firdeln ließen, fo gebot der 
Churfürſt, ſie zu ergreifen, und in das vergitterte Nar⸗ 
x renhäuslein bei dem Bernauiſchen Keller in Berlin ein: . 
zuſperren, wo ſie, während die Fiedler ohne Unterbre⸗ 
chung, ſtehend und figend, vor ihnen ſtedelten, einen Tag 
und eine Nacht gefangen gehalten und dem Hohne des 
zuſammen gelaufenen Pöbels preis gegeben wurden. 


Einem vom Adel aber, der ebenfalls in Pluderhoſen ger 


) In der größern Chronik nach dem Auszuge von 
Lockel b. Jahre 1567. 
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ſehen wurde, ließ Joachim vor dem „Dohme durch die 
Wärter“ die langen Schnitte von den Hoſen ſammt dem 
Durchzuge oben an den Bändern durchſchneiden, ſo daß 
ihm die Hoſen auf die Erde fielen ). 

Dieſe Unduldſamkeit des Churfürſten Joachim II. ge⸗ 
gen die Pluderhoſen mochte aber doch zum Theil der 
üblen Laune zuzuſchreiben ſeyn, welche gerade damals 
den unglücklichen Herrn nach einer überſtandenen ſchwe⸗ 
ren Krankheit beherrſchte ). Eben dieſer Laune, welche 
überall Zerſtreuung ſuchte, hatten aber die Berliner im 
Auguſtmonate des eben gedachten Jahres 1567 ein 
wunderliches und wohl einziges Schauſpiel in ſeiner Art 
zu danken, woran jedoch hernach mancher Berliner 
Bürger ſich gewiß nicht mit Freude erinnerte, — den 
Knüttelkrieg bey Spandau. Auf Befehl des Churfürſten 
mußten nehmlich die Bürger der Städte Berlin und 


Spandau in voller Rüſtung einen Krieg gegen einander 


— nn 


) Vgl. über die Pluderhoſen Nicolai in der neuen 
Berliniſchen Monatsſchrift v. J. 1807. B. 10. S. ge fig. 

) Leutinger ed, Küster Lib. XVI. p. 553. S. d. fol 
gende Anmerkung. 
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beſtehen. Es war die Abſicht des Churfürſten, durch diefe 
Waffenübung den kriegeriſchen Sinn wieder in den Bür⸗ 
gern zu wecken ). Der Krieg begann mit einem Waf- 
ſergefecht auf der Habel unter der Feſtung von Spandau, 
dem der Churfürſt mit ſeinem Hofe auf einem großen 
Schiffe zuſah. Während mit allem groben Geſchütze der Te: 
ſtung auf das gewaltigſte gefeuert wurde, ſtritten zuerſt die 
beiden Flotten unter dem Geſchmetter der Pauken und 
Trompeten wider einander; dann wurde nach gewonnenem 
Bites von den Berlinern die Feſtung beſchoſſen. Den Chur- 
fürſten ergötzte dabey ſelbſt das Angſtgeſchrey der Weiber 
und Kinder der kämpfenden Männer, beſonders der Span⸗ 
dauiſchen Weiber, welche, in der Meinung, daß der Kampf 
ernſtlich gemeint wäre, aus dem Thore herausſtürzten und 


den Churfürſten flehentlichſt um die Loslaſſung ihrer in 


) „Joachimus elector, ne in ignaviam respublica vertere- 
tur, passim delectus haberi et exercitia militaria institri cura- 
vit, Ipse otium Berlinensibus proelii simulacro interpolandum 
ratus, cum ex morbo, quo nec somnum capere, nec quieter 
pati poterat, convaluisser aliquastum, Spandoa ludum mi- 
litarem certamenque ludicrum lustrandorum civium causa in- 


stituit,“ Leutinger, 
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der Feſtung eingeſchloſſenen Männer baten. Noch mehr 
aber ergötzte ihn die Ungeſchicklichkeit der Ungeübten, 
welche durch die Stangen der Gegner aus den Swiffer 
ins Waſſer geworfen wurden; es war nehmlich gegen 
jedes Unglück durch eine große Menge von Fiſchern mit 
Kähnen, welche überall bereit ſtanden, Vorkehrung ge⸗ 
troffen. Nachdem dieſer Waſſerkrieg drep Tage lang gee 
dauert hatte, begann zu Lande auf der Ebene zwiſchen 
Spandau und Lietzow mit kurzen Fechtſtöcken der Kampf, 
der aber bald eine viel ernſthaftere Geſtalt annahm, als der 
Churfürft es wollte. Denn die Spandauer, welche kaum 
acht hundert Mann züblend, den Berlinern und Cöllnern 
nicht gewachſen zu ſeyn ſchienen, konnten fich nicht ent 
ſchließen, ihren überlegenen Feinden den Sieg zu laſſen, 
wie es der Plan des Gefechtes angab; ſondern halfen ſich 
durch eine Kriegsliſt, indem ſie durch eine verſtellte 
Flucht ihre Gegner aus ihrer Stellung lockten und ihnen 
dann in den Rücken mit unbarmherzigen Schlägen ' fielen. 
Darüber wurde der Kampf, indem die Berliner und Göl- 
ner nunmehr auch die Sache ernſtlicher nahmen, fo befe 
fig, daß nicht einmal der Churfürſt, der ſich zwiſchen di 


Screitenden begab, fie auseinander zu bringen vermochte. 
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Vielmehr gerieth er ſelbſt in große Gefahr, indem ſein 
Pferd, auf welches die Streitenden in der Hitze losſchlu⸗ 
gen, ihn aus dem Sattel warf. Erſt die Nacht machte 
dem Kampfe ein Ende, in welchem zwar kein Blut gefloſſen 
war, viele Kämpfende aber gleichwohl ſchlimm waren 
zugerichtet worden. Die Spandauer aber ſchrieben ſich 
den Sieg zu. Die ganze Laft des Cburfürſtlichen Zorns 
wegen dieſes verunglückten Schauſpiels fiel nun auf den 
Bürgermeiſter von Spandau, Bartholomäus Bier, wel⸗ 
cher wider den Willen des Churfürſten die Kriegsliſt ans 
geordnet hatte, wodurch den Spandauern der Sieg zu 
Theil geworden war; der arme Mann wurde bey Nacht 
nus ſeinem Bette geholt und auf die Feſtung in ein 
dunkles Gefängniß gebracht, aus welchem er erſt nach 
mehreren Monaten wieder in Freiheit geſetzt wurde. Die 
übrigen Spandauiſchen Bürger, welche die Anordnungen 
ihres Bürgermeiſters vollzogen hatten, kamen mit der 
bloßen Furcht vor der Strafe davon; denn ſie wurden 
alle auf die Feſtung gerufen, wo der Anblick der an⸗ 
weſenden Gerichtsdiener fie mit allerley Beſorgniſſen er⸗ 
füllte, dann aber wieder entlaßſen. 


Auf diefe Weiſe berichtet von dieſem Knüppelkriege 
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der Hiſtoriograph des Churfürſten Johann Sigismund, 
Nikolaus Leuringer, welcher ſelbſt ihn erlebte, und ein 
nen großen Theil feines Lebens zu Spandau zubrachts “). 
Es iff aber merkwürdig, daß Loče! perfert, daß der 
nirgends habe finden können, woher dieſer Krieg ents 
ſtauden ſey und wie er geendigt habe. Nach Lockels Ver: 
ſicherung erzählen die Chroniken, daß der Kampf „von 
der liederlichen Burſche (Burſchenſchaft) aus Kurzweil 
angehoben, und in Ernſt ſey verkehret worden,“ wie un⸗ 
fer den Dienſtboten von Berlin und Cöln zuweilen an⸗ 
noch zu Winterzeit auf dem Eiſe zu geſchehen pflege. 

Wir beſchließen unſern Verſuch einer Schilderung 
der Sitten von Berlin in den Zeiten Joachims II. 
mit der Erzählung des unglücklichen Schickſals eines 
ſonſt ehrenwerthen Bürgers von Cöln, des Hans Kolhaſe, 
der auf das Blutgerüſt durch den unzeitigen und unbe⸗ 


ſonnenen Uebermuth gebracht wurde, womit er in Zeiten, 
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) Leutinger wurde zu Landsberg im J. 1547 ge⸗ 
Doren; er war alfo damals ſchon zwanzig Jahre alt. 
S. Küſter's Dissertatio de Nicolao Leutingero in dem zweiten 
Theile feiner Ausgabe der Werke dieſes Schriftſtellers. 


in welchen das Fauſtrecht fehon durch kräftige Anſtalten 
unterdrückt war, die Fehde wider mächtige Fürſten erhob. 
Er war, wie Haftitz berichtet, ein reicher Mann, der 
ſich durch Handel mit Pferden und anderm Viehe ein 
ſehr bedeutendes Vermögen ee durch fleißiges Leſen 
nützlicher Bücher mancherley Kenntniſſe und beſondere 
Gewandtheit im Reden erworben hatte, auch ſogar der 
lateiniſchen Sprache nicht ganz unkundig war. Es be⸗ 
gegnete dem Hans Kolhaſe eines Tages, als er mit 
Pferden durch Sachſen zog, daß ein dortiger Edelmann 
zwey feiner ſchönſten Roſſe in Veſchlag nahm unter dem 
Vorwande, daß fie Kolhaſe nicht auf ehrliche Weiſe an 
ſich gebracht hätte; und dem Roßkamm blieb nichts 
anders übrig als die beiden in Anſpruch genommenen 
Pferde bei dem Gerichte ſtehen zu laſſen und Zeugen und 
Beweiſe für ihre rechtmäßige Erwerbung herbeyzuſchaf⸗ 
fem Mittlerweile benutzte aber der Edelmann die zu⸗ 
rückgelaſſenen pferde zu allerley ſchweren Arbeiten und 
ließ fie fo abtreiben, daß Kolhaſe fie nicht wieder an⸗ 
nehmen wollte, ſondern bei dem Churfürſten von Sach⸗ 
ſen eine Klage gegen jenen Edelmann erhob. Als er 


dort kein Gehör fand, überſandte er dem Churfürſten 


einen Abſagebrief und gab auch feiner Kriegserklärung 
ſogleich Nachdruck, indem er mit ſeinen Knechten und 
verſchiedenen andern Geſellen, welche ſich ihm anſchloſſen, 
einen reichen Kaufmann aus Wittenberg plünderte, bin» 
wegführte, in feinem Haufe an der krummen Spree auf 
dem Köpenick jhen Werder gefangen hielt und nur, gegen 
ein febr ſtarkes Loͤſegeld wieder freilich. Der Churfürſt ließ 
ſich dadurch wirklich zu Vergleichsverhandlungen bewegen, 
welche zu Jüterbock gepflogen wurden, wo brandenburgi⸗ 
ſche und ſächſiſche Rathe und auch Kolhaſe mit vierzig 
Pferden ſich einfanden. Als aber die Sachſen, wie Kol⸗ 
bafe behauptete, den dort errichteten Vergleich nicht piel⸗ 
ten, fo erneuerte er die Fehde, plünderte mehrere ſüchſi⸗ 
ſche Dörfer an der märkiſchen Grange und verbrannte 
ſelbſt das Städtchen Zahna bei Jüterbock. Wegen dieſes 
Unfugs beſchloß endlich der Churfürſt Joachim auf die 
Aufforderung des Churfürſten von Sachſen die Beſtrafung 
des tollkühnen cölniſchen Bürgers, und vier und zwanzig 
brandenburgiſche Reiſige mußten im Lande umherzieben, 
um ihn aufzuſuchen und zu fangen. Kolhaſe wußte ſich 
aber mit ſolcher Schlauheit zu benehmen, daß ihn die 


Reifigen nicht erkannten, ungeachtet er oft mit ihnen in 
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den Krügen und Herbergen aß und krank. Dagegen wur: 
den manche Unſchuldige ergriffen und als Theilnehmer 
feiner Räuberrien ohne Unterſuchung mit dem Rade ge 
ſtraft, welches Schickſal unter andern im J. 1538 im Klo⸗ 
fier Zinna zwei unglückliche wandernde Schneidergeſellen 
erfuhren; worauf Kolhaſe in der Nacht daſelbſt erſchien, 
die Räder zerſchlug und die Inſchrift an den Galgen þef 
tete: O filii hominum, si vultis judicare, recte judicate, ne ju- 
dicemini (O Menſchenkinder, richtet recht, wenn ihr rich⸗ 
ten wollt, damit ihr nicht auch gerichtet werdet). Die 
Leichname aber ſandte cr, als ob ſie Kaufmannsgut wären, 
in einem verſchloſſenen Kaſten nach Wittenberg an einen 
Kaufmann, mit einem an den Khurfürſten von Sachſen 
gerichteten Schreiben. 

Als auf ſolche Weiſe der weltliche Arm nichts ver- 
mochte, nahm ſich Doctor Martin Luther des Handels 
an, und ſchrieb an Kolhaſe einen nachdrücklichen Ermah⸗ 
nungsbrief, welcher auch ſo ſehr auf das Gemüth des er⸗ 
birterten Mannes wirkte, daß er ſogleich ſelbſt nach Wit⸗ 
fenberg ritt, wo er in der Dunkelheit ankam, und ſich ſo⸗ 
gleich nach Luthers Wohnung begab. Als er an die Thür 
anklopfte und ſich durchaus nicht nennen wollte, merkte 

der 
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der fromme Mann, wer der ſpäte und unerwartete Gaſt 
wäre, und rief durch die Thüre in lateiniſcher Sprache: biſt 
du es, Hans Kolhaſe (Numguid tu es, Johannes Colhase ?); 
worauf Kolhaſe gleichfalls in lateiniſcher Eprache antwor⸗ 
fete: ich bin es, Herr Doctor. Nach langen Unterhand⸗ 
lungen, welche in Luthers Studierſtube in Gegenwart von 
Philipp Melanchthon, Bugenhagen, Cruciger, Major und 
andern Theologen bis tief in die Nacht gepflogen wur⸗ 
den, verſprach es Kolhaſe dem Doctor Lucher in die Hand, 
dem Lande Sachſen keinen weitern Schaden zu thun, 
nahm am andern Morgen aus den Händen des Refor⸗ 
mators das heilige Abendmahl und ritt dann unerkannt 
und unverfolgt wieder über die ſächſiſche Grange. 

x Kolhaſe fol das den geiſtlichen Herren zu Wittenberg 
gegebene Verſprechen fo lange kreulich erfüllt haben, bis 
die Sachſen die Verfolgungen wider ihn erneuerten. 
Sien aber ließ er fich durch die unverſtändige Vorſtel⸗ 
lung ſeines Mitgeſellen, Georg Nagelſchmidt, daß, um 
zu ſeinem Rechte zu gelangen, das beſte Mittel wäre, den 
Churfürſten von Brandenburg ſelbſt anzugreifen, verlei⸗ 
ken, ſeinem eignen Landesherrn den Frieden aufzukündi⸗ 
gen, und dem churfürſtlichen Fartor Conrad Draziger eine 


Hiſtor.⸗Genealog. Kal. 1020. 3 
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Anzahl Silberkuchen, welche aus dem Mansfeldiſchen Ge⸗ 
birge kamen, abzunehmen und eine bathe Meile von Pots. 
dam unter der auf dem jetzigen Königswege nach Zehlen⸗ 
dorf über die Telte oder Bile führenden Brücke, welche 
noch heute die Kolhaſen⸗Brücke heißt), ins Waſſer zu ver- 
ſenken. Dieſe That hatte aber nicht, wie Kolhaſe und ſein 
Mitgeſelle geboft hatten, zur Folge, daß ſich Joachim IT, 
feiner gegen den Churfürſten von Sachſen annahm, fon- 
dern fie forderte nur zu ernſtern Maßregeln auf, als bis: 
ber angewandt waren. Merkwürdig iſt es aber zur Ber 
urtheilung des Seiſtes diefer Zeit, daß man wider Kor 
haſe und feine Rotte nicht mit gewöhnlichen menſchlichen 
Mittekn auszureichen hoffte. Der Scharfrichter zu Ber⸗ 
lin, Meiſter Hans, deffen wirkſame Weiſe die Lahmen und 
Krüppel zu heilen wir oben kennen gelernt haben, erhielt 
nach dem Berichte des ehrlichen Haftig den Auftrag, die 
Friedensſtörer zu fangen, weil er ein großer Zauberer 
war. Dieſer brachte es durch ſeine Kunſt auch dahin, 


daß Kolhaſe und feine beiden Mitgeſellen, Georg Nagel 


— 


*) Nicolai Beſchr. von Berlin III. S. rgh 


ſchmidt und ein Küſter im J. 1540 nach Berlin kamen, 
wo Kolbnfe in dem Hauſe des Thomas Meisner an der 
Nicolaiſchule in einem verſchloſſenen Kaſten, und Georg 
Nagelſchmidt in dem Haufe eines alten Bürgers, Nahmens 
Putlitz, am St. Georgenthor hinter der Feuermauer ge: 
funden wurden. 

Hierauf erging zuerſt ein hartes Gericht über den 
alten Putlitz und feine Frau, welche ihren Freund bis zu 
dem letzten Augenblick zu verbergen geſucht hatten; ſie 
wurden fogfeich in der erſten Hitze auf den Neumarkt ge: 
führt, zur Enthauptung auf einem dort aufgerichteten 
Gerüſte, ohne daß ein rührender Auftritt, der fic ereig⸗ 
nete, die Gemüther der erbitterten Richter erweichte. 
Denn als der alten Frau Begnadigung angeboten wur- 
de, wies fie dieſe Gnade ab, umarmte dann ihren Mann 
und ſegnete ihn mit einem Kuſſe; und beide empfingen 
hierauf, weil fie vor Alterſchwäche nicht zu ſtehen vermoch⸗ 
ten, auf Stühlen ſitzend, den Todesſtreich. 

Wenige Tage nachher verſtattete der Churfürſt Joa⸗ 
im dem ſüchſiſchen Anwald, einen peinlichen Prozeß wi- 
der Kolhaſe und ſeine Mitgeſellen zu eröffnen, wegen Ver⸗ 
letzung des hochverpönten kaiſerl. Landfriedens. 

J2 
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Wir berichten nunmehr von dem Ende Kolhaſens 
und feiner Mitſchuldigen mit den eigenen Worten des 
alten Schulrectors Haftitz, weil fle die Anſicht eines vers 
ſtändigen Mannes dieſer Zeit über dieſe Händel enthal⸗ 
ten: „Auf die Anklage des ſächſiſchen Anwaldes hat Kole 
haſe, dieweil er wohl beredt, etwas ſtudirt und ziemlich 
beleſen geweſen, ſeine Verantwortung rund und richtig 
gethan, und den ganzen Handel von Anfang bis zum 
Ende nach allen Umſtändigkeiten in drei Stunden lang 
dermaßen referirt und ſich nothdürftiglich defendirt, daß 
männiglich fih darüber verwundern und ihm Beifall bat 
geben müſſen. Weil aber die Verbitterung der Sachſen 
gegen ihn ſo groß und ſtark geweſen, iſt er zum Tode 
des Rades condemniret worden. Und ob man wohl mit 
dem Schwerte ihn Dat begnaden wollen, fo hat ihme doch 
der Nagelſchmidt eingeredt und ermahnt, daß er es nicht 
tbun ſollte; denn wären fie im Leben gleiche Brüder ge 
weſen, ſo wollten ſie auch im Tode gleiche Kappen tra⸗ 
gen. Darüber er fih zufrieden gegeben und vor der gen 
hegten Bank und hernach, als man ihn hinaus geführt 
dieſen Spruch oftmals repetirt: Numanam vidi justum dere“ 


lictum (Niemals fah ich den Gerechten verlaſſen). Sind 
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alſo alle drei ſämmtlich hoch auf den Tag, faſt um zwei 
Uhren, hinausgeführt und vor Berlin auf das Rad gelegt. 
Darauf Kolhaſe eine lange Zeit friſch geblutet hat, daß 
man das Blut aufs Papier aufgefangen. Es iſt aber, 
alsbald er gerichtet, dem Cburfürſten zu Brandenburg 
leid geweſen, und wenn es hernach hätte follen geſchehen, 
würde es wohl verblieben ſeyn.“ Dagegen macht Lockek, 
der hundert Jahre ſpüter, in einer foon an beſſere Ord⸗ 
nung gewöhnten Zeit ſeine Chronik ſchrieb, die gute Nuss 
anwendung von dem Schickſale des Kolhaſe: „Unbeſon⸗ 


nene Actiones laufen felfen zum guten Ende,‘ 


x 
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VI. 


Berlin unter der Regierung des Churfürſten 
Johann Georg, von 1571—1598- 


So wie der Churfürſt Johann Georg, als er nach dem 
Tode ſeines Vaters die Regierung antrat, vielfache Ein⸗ 
ſchränkungen machen mußte, um die Ausgabe des Hofes in 
Uebereinſtimmung zu bringen mit der Einnahme, eben fo 
febr ſahen fih auch die Bürgermeiſter und Rachmänner der 
beiden Städte im J. 1590 genöthigt, ihre Bürger von dem 
übertriebenen Aufwande, der unter ihnen gewöhnlich ge⸗ 
worden war, abzumahnen, und zu einfachern, minder 
koſtbaren Vergnügungen zurückzuführen; ſo wie noch be⸗ 
ſonders die auch in Berlin und Coln, wie damals überall 


in Deutſchland ), überhand genommene Kleiderpracht zu 


) Daher predigte in eben dieſem Jahre 1590, wie 
Engel S. 396 erzählt, ein armies propbetifiges Mädchen zu 
Schönebeck bei Stendal, die Tochter eines dortigen Scha⸗ 
fers, in einem Anfalle ihrer Ueberſpannung, als fie eines üp⸗ 
pig geputzten Frauenzinmers anſichtig wurde: „Junge Mez : 


zen, auch Matrouen, welche fih zierlicher Schönheit und 
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beſchränken. In dieſer Abſicht berglichem ſie ſich zu eiuer 
gemeinſchaftlichen Ordnung, welche am 18. Julius 1880 
unter den Inſigeln beider Städte erlaſſen wurde). So 
einfach die alte Polizeiordnung vom J. 1335 war, fo 
mannichfaltig iſt zwar dieſe zweite; aber es herrſcht in dieſer 
Berordnung ein rühmliches Beſtreben, die Bürger, ohne 
ihnen erlaubte Vergnügungen zu kümmern, an ein ver⸗ 
ſtändiges Maaßhalten zu gewöhnen, von eitlem Prunke 
und leerem Scheine fie entferne zu halten und dabei zu 
einem guten, ihrem Vermögen und ihren Verhältniſſen 
angepaßten äußern Anſtand zu führen. 

Alle diejenigen, welche der Gerichtsbarkeit der beiden 
Räthe unterworfen waren, ulſp mit Ausſchluß aller chur: 


Herkommens bewußt, gehen einher mit ausgeſtreckten 
Hälſen, in vielfältige Krauſen bis an die Naſen verwik⸗ 
leif, daß man nicht weiß, was man daraus machen foil, 
Und du, verfluchte Magd, thuſt mir ſolches auch. Dar- 
um muß der heilige Geiſt und viel andre Heiligen Got⸗ 
tes über euer Hoffahrt ſeufzen. Es wird aber nicht 
lange währen, ſo wird der Türk kommen, und euch ſolche 
ſtolze und ausgeſtreckte Hälſe abhauen.“ 


) Bei Küſter IV. S. 353. folgd. 
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fürſtlichen Beamten, werden in vier Stände getheilt. Zu 
dem erſten Stande gehören die Docfores, Pröbſte, Bürger: 
meifter, vornehme Cammergerichts-Advoraten, die Raths⸗ 
perſonen, Stadtſchreiber, Richter, Schöppen und die von 
den alten Geſchlechtern. Der zweite Stand umfaßt die vier 
Gewerke, die Capelläne, wohlhabenden Bürger und Hand- 
werksleute, wohlhabenden Krämer und andere ihres glei⸗ 
chen. In dem dritten Stande find die gemeinen Bürger 
und Handwerker und in dem vierten die Hausleute, Ta⸗ 
gelöhner, Knechte und Mägde. 

Dem erſten Stande werden bei ſeinen Hochzeiten und 
Wirthſchaften für die einheimiſchen geladenen Güfte acht 
Tiſche geſtattet, an deren jedem zehn Perfonen figen, die 
geiſtlichen Perſonen, welche die Trauung verrichtet ha⸗ 
ben, einbegriffen; an den Jungferntiſchen dagegen iſt es 
erlaubt, ſo viele Perſonen zu ſetzen als man will, und 
nuch wegen der fremden Verwandten iſt keine Beſchrän⸗ 
kung ſeſtgeſetzt. Es werden zu Mittag höchſtens vier bis 
fünf Gerichte, zu Abend nur drei oder vier Gerichte ge: 
fattet, Käſe, Butter und Backwerk nicht mit einbegriffen. 
Nur zweierlei Wein wird erlaubt, Mheiniſcher und 


Landwein, eben ſo auch nur zweierlei fremdes Bier. Den 
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Männern wird die Wahl gelaſſen, zwiſchen Freiburgi⸗ 
ſchem, Orttrandiſchem, Zerbſtiſchem, Bernauiſchem; den 
Frauen noch außerdem zwiſchen Nuppiniſchem, Stettini⸗ 
ſchem und andern Bieren. Der fife Wein aber iſt durchaus 
verboten. Die drei andern Stande werden natürlich noch 
mehr beſchränkt; dem zweiten Stande werden nur ſechs 
Tiſche, vier Gerichte des Mittags und drei des Abends, 
auch nur zwei Tonnen Landwein und eine Laſt Ber: 
nauiſches, fo wie ein paar Tonnen Nuppinifihes oder am: 
dres Bier; dem dritten Stande nur vier Tiſche und ſo 
viele Gerichte, als dem vorhergehenden Stande, aber kein 
Wein, dem vierten Stande nur zwei Tiſche und Mittags 
und Abends nur drei Eſſen zugeſtanden. Eben ſo wird vie⸗ 
ler andrer unnützer Aufwand bei den Hochzeiten verbo⸗ 
ren; z. B. die Brautſuppe, wozu man ſonſt oftmals ei⸗ 
nen halben Ochſen einzubauen pflegte, fol nur den Can: 
toren, dem Küſter und Calcanten ferner gereicht werden. 
Das Einladen der Gäfte zum Bade wird ganz und gar 
abgeſchafft. „Das Fackeltragen vor der Braut pni keine 
Bedeutung und iff nicht mehr denn Geldſpildung. Dere 
halben fol es in langen Sommertagen gar abgeſchafft 


ſeyn, und follen nur allein zu Winterzeiten, wenn die 


Hochzeiten des Abends angehen, zwo Fackeln der Braut 
fürgetragen werden, bei ſtraff vor jeder Fackel, ſo mehr 
denn wie gemeldet zum Gepränge vor der Braut getra⸗ 
gen Bas Einen Gulden.“ Die Geſchenke und Beloh⸗ 
nungen an die Schuldiener, des Raths Hausmann, der 
auch zugleich die Muſtk beſorgte, die Köche, Bratenmeiſter, 
Schüͤſſelwäſcherinnen werden feſtgeſtellt; die Brauthahnen 
oder Brautgeſchenke auf zwei an die Eltern oder nächſten Ver⸗ 
wandte der Brautleute beſchränkt. Zu den vornehmen Hoch⸗ 
zeiten follen die Gäſte durch drei Männer und drei Befellen 
als Platzmeiſter e und einem jeden Platzmeiſter ein 
„ehrlicher Kranz“ ohne ein golden Schnur, aber durchaus 
keine Federn gegeben werden; zu den Hochzeiten der drei 
andern Stände folen die Gäjte durch zwei Männer und 
zwei Geſellen eingeladen werden. Alles Betteln bei den 
Hochzeiten wird unterſugt, obwohl es zu eines jeden Ge- 
ſallen ſtehen ſoll, der Armen mit Aufſetzen einer Büchſe zu 
gedenken; es wird angerathen, daß derjenige, welcher bei 
Gelegenheit einer Hochzeit den Armen elwas geben will, 
es den andern Tag vor dem Abendeſſen gar zeitlich thun, 
oder es in eine Kirche ſchicken möge, da in ſich denn die 


Armen verſammeln können. Dagegen ſoll aber „kein Bett 
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ler vor den Thüren zu faulenzen geduldet und den Bete 
telvögten dieſelbigen mit! Peitſchen abzutreiben ernſtlich 
befohlen werden;“ dafür folen die Bettelvigte fordern 
aus der Hochzeit zwei Stübichen Bier und vier Brott. 
„Den Schülern, ſo in die Cantorei gehen, ſoll in jedem 
Gemach, da Mannes Perſonen figen, nach Gelegenheit 
ein Stück zwei drei oder vier zu ſingen verlaubt ſein, 
und vermöge der Schulordnung, sine eiferne Büchſe auf 
die Tiſche fegen, und wieder darvon eilen, daß fie um 
Ein uhr wieder in der Schule fein und ihres Studierens 
warten mögen, und nicht wie vorhin geſchehen, in den 
Hochzeiten bleiben, ſich voll faufen und auch wohl tanzen, 
damit von unnöthen (ſey) ſie mit den Peitſchen auszu⸗ 
treiben.“ Beſonders wird die Dauer der Hochzeit ſehr 
beſchränkt; ſelbſt bei dem erſten Stande folt eine Hode 
zeit nie länger als bis zum Abend des zweiten Tages 
dauern. Das Mittagseſſen fot um Ein, ſpäteſtens halb 
zwei Uhr anfangen und um vier Uhr beendigt ſeyn, die 
Abendmahlzeit im Sommer um neun Uhr, im Winker 
noch früber, auch in der Abſicht, daß des Raths Haus⸗ 
und Thurmmann wieder zu rechter Zeit auf feinen Thurm 


— 140 — 


kommen und das Abblaſen und Nachtwachen beſtellen 
könne. Auch die Feierlichkeiten in der Kirche ſollen abge⸗ 
kürzt werden, keine Trauung ſoll daſelbſt über Eine Stun⸗ 
den dauern, und nur den beiden erſten Ständen ſoll es 
verſtattet ſeyn, zweimal zur Kirche zu gehen, bei den bei⸗ 
den andern ſolk „die Traue, das Opfer und der Abſegen“ 
zugleich geſchehen. 

In gleichem Verhältniſſe wird auch der Aufwand bei 
Verlöbniſſen, Kindtaufen und den Kirchgängen der Wöchne⸗ 
rinnen beſchränkt. Die Mittelkindelbiere werden gänzlich 
verboten, und nur wird erlaubt, die Sevattern Frauen, 
welche die Wöchnerin beſuchen, mit einem Ehrentrunke zu 
begaben und dazu Rafe und Bukter aufzutragen. „Es foll 
aber ſonderlich auch in den Kindtaufen, Mittelkindbieren 
und Kirchengängen durchaus die Unordnung und Ueber: 
maas mit den großen und vielfältigen Käſen, deren man 
etliche auff einander in einer Schüſſel, mehr gie Miß 
brauch und Gepränge, denn zur Notturfft zu ſetzen und 
vorzutragen, auch um Geld zu leihen pflege, gänzlichen 
und bei Strafe eines Thalers abgeſchaffet und verboten, 


und denen im erſten Stande zum meiſten zwene große 
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Käſe zweierlei Gattung, und den andern nur einer jue: 
laſſen ſeyn 4 ees 

Eine beſondere Erwähnung verdient noch der Umſtand, 
daß man damals die Hochzeiten und Wirthſchaften, we⸗ 
gen des engen Raums der Häuſer, gewöhnlich auf dem 
Natbhaufe, gegen eine gewiſſe Gebühr an die Kämmerei, 
feierte, und daß deswegen ſogar daſelbſt das für ſolche 
Feſte nothwendige Küchengeräth gehalten wurde. Daher 
bemerkt die Verordnung, indem andre Belohnungen und i 
Geſchenke bei den Hochzeiten abgeſtellt werden, ausdrück⸗ 
lich, daß „hierdurch unſern Dienern ihre Gebühr, das 
Nathhaus auf: und zuzuſchließen und das Küchengeredte 
zu den Hochzeiten herauszugeben nicht abgeſchnitten ſein 
ſoll.“ f 

Die Kleiderordnung, welche den zweiten Abſchnitt die: 
ſes Geſetzes bildet, wird mit der Klage eröffnet, „daß 


) Aus dieſer Stelle erklärt ſich wahrſcheinlich die 
Verordnung der erſten Polizeiordnung (oben S. 51.): 
„und ihr ſoll ock niemand nicht geven Zügern derwei⸗ 
len,“ was alfo zu überſetzen wäre: und ihr fol auch nie: 
mand geben Kafe bei ſolcher Gelegenheit. Es wären alfe 
ſchon damals dieſe Prunkkäſe verboten werden. 


HE Se 


mancher Bürger über fein Vermögen und Einfommenm 
fic) oftmals herfürbreche und mehr auf fich lade und an 
Kleidern wende, denn ſeine Nahrung leiden und ertragen 
könne, daher auch bald nach den Hochzeiten die Kleider 
bin und wieder auf den Trödelmärkten und in den Häu⸗ 
fern ſpiel und feil getragen würden.“ Um dicfe Ber- 
ſchwendung abzuſtellen, wird dem erſten Stande der Ge⸗ 
brauch des Zobelpelzes bei funfzig Thalern unterſagt, 
nusgenommen zum Gebräm um Mützen vornehmer 
Mannsperſonen. Auch die Anwendung des Damuſtes 
und Atlaſſes zu Kleidern der Männer wird gänzlich verbo⸗ 
fen und nur zu Wämſern und Herzklappen und Verbrä⸗ 
mungen der Kleider erlaubt. Von dieſem letztern Verbote 
ſind nur die Doctores ausgenommen, „denen es ihrem 
Stande nach zugelaſſen.“ Ganze ſammtne Wämſer, Kol 
ler und Beinkleider werden ebenfalls verboten, und 
von ſeidenen Zeugen nur Camelot (Schamlatt), Tobin, 
Zindeldort und was darunter iſt, zugeſtanden, auch „ein 
ehrlich Tuch, die Elle über zwei zum meiſten drei Thaler 
nicht wirdigk, darunter denn ein Mardern, Fuchſen oder 
Wulffenfutter zu tragen fol verſtattet werden.“ „Sam⸗ 


mette Koller und Bruſtken mit einem Goldborttlein, weil 
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der alte Gebrauch bifhero geweſen, fotlenvergSant, aber 
ganze ſammetne Jacken verboten ſeyn, doch mögen dis 
Frawen und Jungfrawen fragen feiden Atlaß, Tamaſtchen, 
Tobinen, Zindeldorte Jacken und Bruſtlein mit einem 
Kleinen Strich Sammet verbremt.“ perlengewinde aber 
fol niemand anders fragen, als wenn er fie von feinen 
Eltern ererbt hat, eben ſo wenig ſeine Kleider mit Sei⸗ 
denſtickerarbeit verzieren laſſen, vielmehr ſich mit reinli⸗ 
chem Stoppwerk begnügen. Den Frauen und Jungfrauen 
der beiden erſtern Stände wird zwar verſtattet, eine gol⸗ 
dene Kette bis zum Werthe von ſunfzig oder höchſtens 
ſechszig Rheiniſchen Gulden ohne Kleinod oder Gehänge 
zu tragen, dagegen ſoll man „keine vorgultte Kupfer⸗ 
oder Meſſing Arbeit zum Scheine fragen, bei Peen ſoviel 
Geldes als die Arbeit wertb iſt.“ „Sammette Huete 
oder Varetter, auch Kartecke unter den Hofen fol allein 
auch denen im erſten und andern Stande zu tragen zuge: 
laſſen, aber im dritten Stande den gemeinen Bürgern, 
Handwerkern und ihren Seſellen zu fragen gar verboten 
ſeyn.“ 
Den Männern des zweiten und dritten Standes wird 
zu ihren Ehrenkleidern Kamelott, Karteken, Grobgrün 


: 
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„Vorſtadt“ und was darunter ift, auch einländiſch Tuch 
doch die Elle nicht über fünf Ortsthaler oder höchſtens 
anderthalb Thaler werth, zugeſtanden, „mit einem Wulſt⸗ 
lein Sammet, darunter denn ein ſchwarz glatt ſchma⸗ 
ſchen Futter kann geſtattet werden.“ Denen vom andern 
Stande wird auch Zindeldort und dergleichen zu Wäm⸗ 
ſern und Herzklappen, jedoch ohne Sammet, zugelaſſen. 
Von denſelben Zeugen ſollen fie auch ihren Weibern und 
Töchtern Ehrenröcke geben können „mit einem Strichlein 
Sammet oben und unden mit Tamaſch, doch daß ſolches 
Untergebrem über ein viertel Ellen nicht breit 0 fey.“ 
Auch „Scheubichen“ von denſelben Stoffen werden 
erlaubt ohne Sammt und Mardern, „doch mit Kelen,“ 
ſo wie ihnen auch zugeſtanden wird, Koller oder 
Bruſtlein, Jacken oder Bruſtlatzen zu tragen von. 
Sammt ohne Goldberten, von Damaſt, Kartecke, Came- 
lott und was darunter ift, mit einem Wälftlein Sammet. 
Denen des andern Standes werden auch noch Ketten und 
Gürtel von unvergoldetem Silber zugeſtanden, Goldbor⸗ 
ten aber ſtrenge verboten und Perlenkränze nur denen 
erlaubt, welche ſie bereits beſitzen. 
Den Dienſtmägden wird ſeidenes Gewand, Perlen: 
band- 


bändchen, Unzen: Gold und was ſonſt dergleichen zu fra: 
gen verboten, nur bruckiſcher Atlas, Vorſtadt, Artig 
(d. i. Raſch) und was darunter ift zu Jacken, Brüſtlein, 
Bruſtlatzen und Gebräm, fo wie auch lundiſches Tuch 
erlaube. „Wenn fie aber zu Ehren ausgeſteuert werden, 
mögen fie den Brautrock mit einem Wülſtlein Sammet 
verbrämen laffen Zum Hauptſchmucke mögen- fie ges 
brauchen, wie vor Alters, Kränze mit Spangen und 
ſammtnen Borden. Ferner ſollen fie keinen Marder oder 
Marderkelen zu Aufſchlägen gebrauchen, fondern ge: _ 
färbten Grauwerk⸗Kelen oder ſchwarze glatte Schmä⸗ 
ſchen; und zuletzt wird noch, um jeden Unterſchleif zu 
entſernen, verordnet, daß ſelbſt wenn eine Frau ihre 
Magd über vorgemeldete Maaße mit Kleidern oder feis 
denem Gewande begaben wollte, dieſer ſolches zu tragen 
nicht verſtattet ſeyn fol. 7 

Ueberhaupkt, um die Uebertretungen dieſer Kleider 
ordnung möglichſt zu hindern, wird dem ganzen Hand. 
werke der Schneider beider Städte ernſtlich und bei ih⸗ 
ren Pflichten auch Vermeidung ernſter Strafe eingebun 
den, keinem, er fey wer er wolle, dieſer Ordnung puwis 
der etwas an Kleidungen zu verfertigen, ſondern jeden 

Siffor. - Geneaolg. Kal. 1920. K 
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Unterſchleif und jede Ungebühr, die fie bemerken, dem 
Mathe zu berichten. i 

Go hatte alfo im Anfange der Regierung Johann 
Georgs es den Anſchein, als ob der Hof ſowohl als die 
übrigen Einwohner von Berlin zu der alten Einfachheit 
der Vorfahren zurückkehren würden; und allerdings hielt 
nuch der Rath ſtrenge über die Befolgung feiner Verord⸗ 
nungen. Der Hof aber wandte ſich bald wieder zu der 
Weiſe der letzten Regierung; denn die neue einfache Weiſe 
war wohl weder mit der allgemeinen Sitte der Höfe das 
maliger Zeit, beſonders der benachbarten Höfe von 
Braunjihweig, Dresden u. f- w., zu vereinigen, noch 
dem eignen Sinne des Churfürſten Johann Georg und 
ſeines Adels behaglich. Die Hoffeſte wurden bald wieder 
fo koſtbar und geräuſchvoll als zuvor. Selten wurde ein 
Familienfeſt in der Stille gefenert, wie im J. 1582 das 
Beilager des Herzegs Barnim von Pommern mit der 
Prinzeß Anna Maria, wo es, nach Haftitz, ohne Ge⸗ 
pränge und fremde Herren ſchlecht und recht zuging, und 
im J. 1597 die Vermählung der Prinzeß Anna Catha 
rina, der Tochter des Eigenen Ic achim Friedrich, 


mit dem Könige Chriſtian IV. von Dänemark, welche 
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ebenfalls ohne Gepränge gehalten wurde. Zum minde⸗ 
fien wurden die fremden Herrſchaften, welche zu der 
Taufe eines Prinzen oder einer Prinzeſſin erſchienen, mit 
einer Jagd beluſtiget oder mit irgend einer andern nicht 
gewöhnlichen Unterhaltung. So wurden im Jabre 1597 
der Herzog Johann Friedrich von Pommern mit ſeiner 
Gemahlin und der Landgraf Ludwig von Heſſen, welche 
ſich zu der Taufe des Markgraſen Jobannes eingefunden 
batten, zuerſt mit Tänzen unterhalten, dann am 27. Jul. 
Vormittags hinter den Cölniſchen Weinbergen mit einer 
Baärenhetze, und Nachmittags um 2 Uhr im Domſtifte 
mit der Taufe eines jungen Türken, „ſo der jungen 
Herrſchaft geſchenkt geweſen,“ wobey die Herren und 
viele vom Adel patchen waren, affo daß der Täufling an 
200 Thlr. Pathengeld erhalten haben foll ). Ueberhaupt 
jeder Beſuch eines fremden Fürſten veranlaßte allerſey 
zum Theil febr koſtbare Beluſtigungen; und diefe Ber 
ſuche kamen damals ſehr häufig und ſchnell nach einan⸗ 


der, ſowohl wegen der vielfältigen Anläſſe zu gemein: 
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) Haftitz b. Jahre 1597. 
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ſchaftlichen Berathungen, welche die immer höher ſtei⸗ 
gende Erbitterung zwiſchen den boiden Religionspar⸗ 
theyen im deukſchen Reiche und ihre mannichfaltigen 
Streitigkeiten gaben, als auch wegen der wichtigen 
Stelle, welche der Churfürſt von Brandenburg unter 
den Fürſten des deutſchen Reichs im Allgemeinen und 
der proteſtantiſchen Parthey insbefondere einnahm. Go 
kam unter andern im December des Jahres 1594 ſelbſt 
ein katholiſcher geiſtlicher Fürſt, Herzog Friedrich von 
Baiern, Churfürſt und Erzbiſchof von Cöln, in einer 
Sänfte, welche von zwey Maulthieren getragen wurde, 
und mit vierzig Pferden über Dresden nach Cöln an der 
Spree, um im Auftrage des Kaiſers mit dem Churfür⸗ 
fien Johann Georg Unterhandlungen zu pflegen. Er 
zog aber ſogleich weiter nach Grimnitz, wo damals der 
Churfürſt fih aufbiele. „Und ift die Rede gangen, fagt 
Haftitz, daß er ſich für einen Oberſten in Ungarn wider 
den Türken zu gebrauchen erboten; etliche haben es da⸗ 
für gehalten, daß er zu heirathen und das Erzſtift erb⸗ 
lich zu machen Fürhabens fol geweſen ſeyn.“ 

So diente auch zur Beluſtigung fremder, Herrſchaften, 


welche zum Beſuche kamen, ein Wintervergnügen des 
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Hofes, welches erſt in der Regierung Johann Georgs zu 
Berlin aufgekommen zu fern ſcheint, nehmlich die yer: 
mummten Schlittenfahrten. Zu der erſten, deren Er: 
wähnung geſchieht, gab im J. 1594 die Anweſenheit des 
Adminiſtrators der Chur Sachſen, Wilhelm Friedrich, in 
Cöln die Veranlaſſung. Am dritten Tage nach der An: 
kunft des Adminiſtrators, Abends um 7 Uhr, ſtellten die 
beiden jungen Markgrafen Chriſtian und Joachim Eruſt 
und der anweſende Herzog von Holſtein nebſt vielen vom 
Adel eine vermummte Schlittenfahrt an, indem ſie mit 
Muſik und vielen Windlichtern von der Wohnung des 
Hofmarſchalls Bernhard von Arnim abfubren und nach 
dem Schloſſe zogen. Am Vormittage des folgenden Ta: 
ges wurde bierauf von denſelben Herrſchaften in Herr: 
licher und prächtiger Kleidung mit wohl geputzten Nof- 
ſen eine ſehr glänzende, unvermummte Schlittenfahrt 
mit vierzehn Schlitten gehalten, „darauf eitel große 
Thiere und Vögel, fo im Churfürſtlich Brandenburgi- 
Apen Wappen geführt werden, gar künſtlich mit Gold, 
Silber und andern Farben ausgeſtrichen geweſen.“ 25 

LS R ae . se ee 

) Haftitz b. Jahre 1894. 


Einen ſehr großen Aufwand verurſachten unter dies 
ſer Regierung die Feuerwerke, welche ebenfalls erſt 
unter Johann Georg als Verherrlichung der Hoffeſte zu 
Berlin gewöhnlich geworden zu ſeyn ſcheinen, weil der 
Churfürſt ein beſondrer Liebhaber der Feuerwerkerey 
war. So wurde zu Cüſtrin im Jahre 1506 bei 
Gelegenheit der Verhandlungen, welche dort wegen 
der gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der Proteſtanten 
zwiſchen den Churfürſten von Brandenburg, Pfalz und 
Gachſen, dem Herzoge Heinrich Julius von Braunſchweig, 
den Pommerſchen Herzogen und mehreren andern Für⸗ 
ſten gepflogen wurden, ein Feuerwerk abgebrannt, welches 
ſechs Tauſend Gulden koſtete; und die Fürſten ſahen 
dabey mit beſonderer Freude die Bildniſſe mehrerer damali« 
gen Feinde des proleſtantiſchen Glaubens, als des Mosko⸗ 
witiſchen Zars, des Chans der Tataren, des römiſchen 
Papſtes und des Herzogs Franz von Guiſe in Feuer 
aufgehen. Die andern bei Zuſammenkünften dieſer Art 
gewöhnlichen Beluſtigungen als Lanzenbrechen und Jagden 
fehlten natürlich auch nicht, fo daß der Churfürſt Fo- 
hann Georg auf die Bewirthung dieſer hoben Gäſte acht 
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Tauſend Dukaten wenden mußte ); ungeachtet damals in 
der Mark, ſo wie in mehreren andern Ländern von Deutſch⸗ 
land, große Noch durch Theurung und Seuchen herrſchte“) 
So wurde auch der Churfürſt Auguſt von Sachſen, als 
er im J. 1580 zur Taufe des Markgrafen Chriſtian nach 
Cöln gekommen war, durch ein koſtbares Feuerwerk bes 

kuſtigt, wovon wir ſogleich näher reden werden. 

Die Taufe dieſes Markgrafen, des erſten Sohns, 
welchen dem Churfürſten feine dritte Gemahlin, Clie 
fabeth von Anhalt, gebahr, wurde überhaupt durch 
die glänzendſten der Feſtlichkeiten verherrlicht, welche die 
Reſidenzſtadt in dieſer prachtvollen Regierung ſah; und 
wir glauben um deſto mehr eine genauere Beſchreibung 


derſelben mittheilen zu müſſen, je mehr ſie ſich dazu 


— 


) Haftitz und Lodel bei dieſem Jahre, Pauli 
Staatsgeſch. III. S. 256. 


*) In der Mark koſtete nach Lockel damals der 
Scheffel Rocken 30 Groſchen, der Scheffel Gerſte 24 Gro⸗ 
ſchen, der Scheffel Hafer 15 Groſchen; in der Schweiz 
und Italien aber der Scheffel Röcken 30 bis 40 Gulden. 
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eignen, den Geiſt und Geſchmack dieſer Zeit zu bezeich⸗ 
nen ). 

Nachdem am 30. Januar (Nachmittags um 20 Mli- 
nuten nach vier Uhr) die Churfürſtin war entbunden 
worden, ſo wurde noch an demſelben Tage ein Ver⸗ 
zeichniß der Fürſtlichen Herrſchaften, denen die Geburt 
des jungen Markgrafen verkündigt und eine Einladung 
zu den Tauffeierlichkeiten überſandt werden ſollte, ent⸗ 
worfen, mit Ernennung der Junker, welche die Chur: 
fürſtlichen Schreiben überbringen ſollten. Es ergiengen 
hierauf am 5. Februar an hundert Grafen, Herrn und Junker 


die Churfürſtlichen Ausſchreiben, wodurch ſie aufgefordert 
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) Die Nachrichten darüber finden ſich theils bei 
Haftitz, deſſen Erzählung ſchon Pauli mitgetheilt hat 
(Preuß. Staatsgeſthichte III. S. 296 flgd.), theils in einer 
pandſchriftlichen Sammlung, welche mit den Papieren 
des verſtorbenen Ordensraths König in die Königliche 
Bibliothe? gekommen iff, unter dem Titel: Acta von 
dem 1561 zu Berlin gehaltenen Turnier und Ringrennen. 
Nach der Verſicherung von Pauli (a. a. Z. S. 297) hat 
Philipp Agricola aus Eisleben eine Beſchreibung die⸗ 
fer Feierlichkeiten drucken laffen, welch uns aber nicht 
zu Geſicht gekommen iſt. 
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wurden, am Donnerſtage vor dem Sonntage Denli mit 
Reiſigen, Pferden und dazu gehörigen Knechten und 
Jungen, auch „mit Ehrenkleidern wohl ſtaffiret“ in der 
Reſidenz zu erſcheinen und dem Churfürſten „folgends 
aufn Dienſt zu warten auch ſich auſſer Gottes gewaldt 
daran nichts verhindern zu laſſen.“ Mittlerweile wurde 
auf das fleißigſte Anſtalt getroffen zur Verpflegung des 
zahlreichen Gefolges der eingeladenen Fürſten und der 
vielen Pferde, welche fie mitbrachten, ſowohl auf der 
Reife durch das Churfürſtliche Land als in der Reſidenz 
ſelbſt. Darum waren die Fürſten in den Churfürſtlichen 
Einladungsſchreiben erſucht worden, ihre Futterzettel zu⸗ 
vor einzuſenden. Der Churfürſt Auguſt von Sachſen 
kündigte allein 427 Reifigen: Kutſchen⸗ aud Wagen Pferde 
an, fand es aber deswegen auch nöthig, den Ehurfürſten 
freundlich zu bitten, daß er „kein unfreundlich Gefallen 
noch Beſchwerd deshalb tragen“ möge, daß er fo vieles 
Hofgeſinde und eine fo große Anzahl von Pferden mit 
ſich bringe. Auch der Fürſt Joachim Ernſt von Anhalt, 
der Vater der Churfürſtin, gebrauchte für ſich und ſeine 
Gemahlin, feinen Hofmarſchall und Dberhofmeifter, 


neunzehn Junker, dann noch für den Jungfernwagen, 
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den Kanzleywagen und Küchenwagen 137 Pferde, Mfo 
kam jeder der eingeladenen Fürſten mit einem ſtattlichen 
Gefolge. Auch die einberufenen Grafen und Ritter 
brachten mit ſich 346 Pferde. 

Vornehmlich wurde alles aufgeboten, um den Chur⸗ 
fürſten von Sachſen ſeiner hohen Würde gemäß zu em⸗ 
pfangen und feinen Einzug in die Reſidenz zu verherr⸗ 
lichen. Auf der Landgränze zwiſchen Jüterbock und 
Zoſſen bewillkommten ihn im Nahmen des Churfürſten 
der Graf Botho von Regenſtein, Zacharias von Grün⸗ 
berg, Statthalter zu Cüſtrin, der Obriſte Hans von Buch, 
Wulff von Cloſter, Hauptmann zu Zoſſen, und noch fünf 
andere vom Adel. Dieſe Herren geleiteten daun auch 
den. Cburfürſten und ſein Gefolge bis nach Cöln, wo am 
Sonnabend vor Oculi der Einzug mit großem Gepränge 
geſchah, indem die Bürger von Berlin, Cöln und Span⸗ 
dau in voller Rüſtung in allen Straßen, durch welche 
der Zug ging, vom Köpenickſchen Thore bis zum Schloſſe 
aufgeſtellt waren. Dieſe Bürgerſchaften hierten dann 
auch die Wache in der Stadt während der Feyerlichbeiten 
ſowohl bey Tage als bey Nacht. 


Nachdem am andern Tage Vormittags in dem 
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Saale des Schloſſes die Taufe gefiheben war, wurde 
Mittags, während die Herren Marſchalle in der Küche 
das Eſſen für die fürſtlichen Herrſchaften anrichten lie⸗ 
ßen, im Schloßhofe das Cartel des Ringrennens und 
Fußturniers, welche am folgenden Montage, Dienſtage 
und Mittwoch von der Mittagsſtunde an Statt finden folls 
ten, ausgerufen ). Es erſchienen nehmlich Wulf Tha⸗ 
wering, Secretair des Churfürſten, und Moritz Meiner, 
Geeretair des Grafen Rochus von Lynar, als Herolde zu 


Roß, und vor ihnen drey reitende Trompeter. Die Hes 
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*) Es find von mehreren Höfen gedruckte und mit 
zahlreichen Kurferjtichen erläuterte Beſchreibungen ſol⸗ 
cher Feſtlichkeiten aus dieſer Zeit vorhanden, bey welchen 
ganz ähnliche Vorſtellungen vorkamen wie diejenigen, 
welche wir zu beſchreiben haben. Beſonders nützlich ift 
denjenigen, welchen daran liegt, dieſe Feſte recht genau 
kennen zu lernen, folgende Beſchreibung: „„Repraesentatio der 
Fürſtlichen Aufzug und Nicterſpiel, fo ... Herr Johann 
Friedrich- Herzog zu Würtemberg .... bey Ihr F. G. 
neuwgebornen Sohn Friedrich Herzog zu Würtemberg 
Fürſtlicher Kindtauffen denn 10 bis auf den 17 Martii 
Anno 1616 in der Fürſtlichen Hauptſtadt Gruertgarten 
mit großer Solemnitet gehalten ... durch Ejniam van 
Hulfen. In Querfol. 
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rolde trugen auf den Köpfen Aſchfarbene Hüte mit Fe- 
dern; ihr Wamms, ihre Pumphoſen und Strümpfe waren 
von gelbem Atlas, ihre Heroldskleidung, welche, offen 
unfer beiden Armen, die Arme bis zum Ellbogen bedeckte, 
war von rothem Atlas und zeigte vorn und hinten den 
ſchwarzen Adler. In ihren Händen trugen fie vergoldete 
Zepter. Nachdem die drey Trompeker geblaſen hatten, 
verkündigten ſie das Cartel und befeſtigten eine Ab⸗ 
ſchrift deſſelben am Schloßthore. Auf gleiche Weiſe 
wurde von ihnen das Cartel vor den Nathhäuſern von 
Berlin und Cöln verleſen und an den Thüren der 
Ratbhäuſer angeheftet. Die Ergötzlichkeiten dieſes Tages 
wurden nach beendigtem Mitkagsmale befihloffen mit 
einer Fechtſchule auf der Stechbahn. 

In dem Cartel,“ welches die Herolde vorlaſen und 
an den Haltſtäten anſchlugen, wurde zuvörderſt verkün⸗ 
digt, daß auf die Kundſchaft, welche unter allen Natig- 
nen erſchollen von der Geburt des Churfürſtlichen Prin⸗ 
ien und den Solemnitäten, Kurzweil und ritterlichen 
Uebungen, womit deffen Taufe gefeyert werden ſollte, die 
drey Ritter Amadis, Esplandian und Giorifell fih „zur 


Anzeigung ihres zugeneigten Gemüths“ und „dem lieben 
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jungen Fürſten als ihrem lieben Verwandten zu Ehren 
und Gefallen“ ſich perſönlich eingefunden hätten, um ein 
freyes Ningrennen und Fußturnier zu halten und in 
beiden Ritterſpielen fih als Mantenatores gebrauchen 
zu lafen. Dann folgten die Gefege ſowohl des Ring 
rennens als Fußturniers. 

Bei dem Ringrennen ſollte jeder ehrliche Rilter und 
Turniersgenoſſe, als Venturirer zugelaſſen werden, wenn 
er „in Maßcara und mit einer Invention“ d. i. in irs 
gend einem eigenthümlichen und erfundenen Coſtüm und 
Aufzuge auf der Bahn erſcheinen würde; jeder ſollte in der 
Ordnung rennen, in welcher er aufgezogen, und keine andere 
Ringe oder Spieße brauchen als ſolche, welche die Man⸗ 
tenatoren den Venturirern liefern würden. Jedem Ben: 
turicer wurden drey Läufe oder Carriera zugeſtanden, 
die er in vollem Laufe und ohne mit den Pferden zu 
wechſeln, auch ohne den Spieß anzuſtützen oder auf die 
Achſel zu legen, vollbringen mußte. Für ein ganzes 
Treffen folle es geachtet werden, wenn der Ring in 
der Mitte weggenommen, für ein halbes, wenn er 
nur aus dem Ziele hinweggeführt würde; ein an- 


dres Berühren des Ringes ſollte ganz ungültig ſeyn, 
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und auch demjenigen die Carriera nicht angerechnet wer: 
den, welcher unter dem Ringe den Spieß ſenken und im 
Heben den Ring von unten nehmen würde. — Derjenige, 
welcher über die Leine oder Schnur rennen würde, ſollte des 
Preiſes gänzlich verluſtig ſeyn. Die Preiſe oder Danke 
wurden demjenigen Mantenator oder Venturirer zuge⸗ 
fagt, welcher in feinen Drep Carriera's den Ring am öſter⸗ 
ſterſten weggeführt haben würde. Wären aber zwey ſich 
völlig gleich, fo ſollte es den Richtern frey ſtehen zu ur⸗ 
theilen, ob demjenigen von Ne der am zierlichſten 
ſein Rennen vollbracht haben würde, der Dank gereicht 
werden ſollte, oder ob fie beide von neuem darum zu 
rennen hätten. 

Die Artikel des Fußturniers geboten, daß jeder, fo 
mit den Mantenatoren turniren wollte, bei den Richtern, 
damit man ihn eki könnte, ſeinen Nahmen ſammt 
dem Helmzeichen angeben und von ihnen Spieß und 
Schwert in Empfang nehmen ſollte; denn andre Spieße 
und Schwerter als ſolche, welche von den Richtern zu⸗ 
geheilt worden, ſollten nicht zugelaſſen werden. Jedem 
Kämpfer wurden drey Stöße mit dem Spieße und fünf 


Streiche mit dem Schwerte für ſeinen Gang zugeſtanden, 
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welche er abwechſelnd mit ſeinem Gegner, einer um den 
andern vollbringen ſollte; wenn fih aber einer übereilte 
und feine Streiche ſchneller als fein Gegentheil voll. 
brüchte, fo ſollte er die „nachſtelligen Streiche“ des ane 
dern aushalten ohne einigen Widerſtreich. Wer aber 
mehrere Stöße und Streiche, als in der vorgeſchriebenen 
Zahl, gethan, ſollte damit nichts gewinnen, ſondern viel⸗ 
mehr des Dankes verluſtig ſeyn, auch wenn er den Spieß 
oder das Schwert an ſeines Gegners Schilde damit 
bräche; nuch ſollten demjenigen, welcher das Schwerk 
ſeinem Gegner aus der Hand winden würde, alle in 
ſeinem Gange glücklich geführten Streiche nicht ange⸗ 
rechnet werden. Eben fo ſollte es den Verluſt des Dankes 
zuziehen, wenn einer die Schranken mit dem Spieſſe bes 
rührte oder unter dem Gürtel träfe, ferner wenn einer fie) 
mit der Fauſt „an den Schranken behülfe,“ dem andern in 
den Spieß oder die Wehre fiele, den Arm im Turniere 
mit dem Schwerte vorwürfe, denjenigen ſchlüge, der 
ſchon bloß oder wehrlos wäre, feinen Spieß auf den 
Schranken abſchlüge oder ſtieße, mit dem Schwerte flach 
oder von unten aufſchlunge oder ſtieße, dem andern nach 


den Füßen ſchlüge, endlich wenn einer ſeinem Gegner 
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den Spieß aufſchlüge oder aus dem Stich wiche. Es 
wurden ferner die geſchloſſenen Handſchuh und die 
„Schäfftungen“ auf den Helmen, ſo wie jeder andre 
ungewöhnliche Vortheil an den Handſchuhen und Helmen 
verboten. Die Mantenatores behielten ſich vor, in dem 
Falle, daß der Vonturirer zu viele kämen, aus deren 
Mittel noch ſo viele, als nöthig und billig wäre, zu ſich 
zu fordern, um neben ihnen Part zu halten. In dem 
letzten Artikel wurde noch verordnet, daß „ob auch ei⸗ 
nem in ſolchem Turnier einiger Schaden widerführe, fo 
folte er es gegen feinen Gogentheil weder mit Worten 
noch Werken nicht ahnden oder eifern, ſondern ſolches 
alles verziehen, tod und ab ſeyn und darauf ein jeder 
ſeinem Gegentheil die Hand geben.” i 
Das Cartel ſchloß ſich mie der Verkündigung der 
Preiſe oder Danke, welche den Siegern von den Turnier: 
richtern oder Judicirern zugetheilt werden ſollten. Im 
Ringrennen ſollte der erſte Dank demjenigen gehören, wel⸗ 
cher in den erſten drei Carriera's den Ring am öfterſten 
weggeführt haben würde, der zweite demjenigen, der am 
zierlichſten ſeine Carriera vorbrächte, der dritte dem Rit⸗ 
ter, der am zierlichſten geputzt auf die Bahn käme; und 


der 
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der vierte ſollte „ein freier Dank des Frauenzimmers 
ſeyn, wem fie ſolchen gönnten.“ Jin Fußturnier ſollte 
der erſte Dank mit dem Spieße demjenigen gegeben tvers 
den, welcher in den erſten drei Stößen die meiſten Spieße 
am höchſten und zierlichſten brechen, der andre Dank mik 
dem Schwerte demjenigen, welcher mit ſeinen fünf Serei⸗ 
chen die meiſten Schwerter am zierlichſten und beſten zer⸗ 
ſchlagen würde. Falls aber in dieſen fünf Streichen kein 
Schwert gebrochen würde, ſo ſollte der Dank nach dem 
Erkenntniſſe der Judicirer demjenigen zufallen, welcher aum 
beſten und zierlichſten geſchlagen haben würde. Ein drit⸗ 
ter Dank war noch der Foliendank für denjenigen, der in 
der Folien ), d. i. dem Handgemenge, womit nach Be» 
endiginid der regelmäßigen Kämpfe der Einzelnen gegen 
Einzelne das Turnier beſchloſſen ward, ſich „am tapfer. 


Außerdem wurde 


ften und mannlichſten erzeigen würde. 
es den Nichtern freigeſtellt, noch einen Geſellendank im 


Ringrennen und Fußkurnier auszutheilen. 


) Gon dem ikalieniſchen Folla (franzöſtſch foule) die 
Menge, der Haufen. 
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Hiſtor. Genecalog. Kal. 1820. 
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Mit Sehnſucht erwartete eine zahlreiche Dolksmenge 
am beſtimmten Tage den Anfang des prachtvollen Schau · 
ſpiels, und eine unzählbare Menge von Zuſchauern füll⸗ 
te die Feuſtern des Schloſſes und der benachbarten Häu⸗ 
ſer. Um die Mittagsflunde begann der glänzende Zug 
der Mantenatoren. Ihn eröffneten drei Herren von Adel 
in zierlichfter Kleidung, welche von dem Churfürſten als 
Anführer angeordnet waren, Hans von Buch, Oberſter, 
Caspar Flanß und Georg Nibbeck. Dann folgten vier 
Glieder Junker; nach dieſen ritten ſechs Ehrenritter mit 
braunen, gelben und weißen Feldzeichen. Auf dieſe folg⸗ 
ten die Trompeter und Herpauker, und an dieſe ſchloſſen 
ſich die beiden Herolde in ihrer ſtattlichen Kleidung. 
Hierauf erſchienen die drei Herrn Mantenakoren ſelbſt, 
vor welchen ſechs Ehrenritter, in der Türnierſprache Pa⸗ 
trinen oder Ehrenholde genannt ), mit gleichen Feldzei⸗ 
chen wie die vorigen Sören, aber noch außerdem ge⸗ 


ziert durch goldene Glanzborten, in zwei Reihen ritten. 


„ Ihr Geſchäft war, die Ritter zum Kampfe oder 
zum Rennen aufzuführen, und hernach wieder abzufüh⸗ 
ren. Sie heißen in den Turnierordun ngen auch zuwei⸗ 
den: „Cavallieri Hofmeiſter.““ 


‘ 
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Die drei Patrinen, welche zunächſt vor den Mantenato⸗ 
ren ritten, führten ihre drei Spieße. Die Kleidung der 
Mantenuatoren ſelbſt war braun, das „Röcklein mit Flü⸗ 
gelärmeln von braunen guldeuen Stücken, vorn mit 
goldenen Knäufeln,“ die Aermel von braunem Atlaß mit 
goldenen. Borten; die Hoſen wie die Röcklein von golde- 
nen Stücken, „doch gar glatt.““ Auch die Strümpfe wa⸗ 
ren braun feiden, die Stiefeln dagegen roth und ver⸗ 
brämt mit goldenen Borten. Ihre Sturmhauben waren 
überzogen mit braunen goldenen Stücken, an Sen Seiten 
mit goldenen Nofen beſetzt und mit braunen, gelben und 
weißen Federn geziert. Die Satteldecken der Noffe, fo 
wie das übrige Seng und die Steigleder, und auch die 
Sporenleder der Ritter waren von rokhem Sammt; die 
Stangen, Buckel und Bügel, ſo wie auch die Sporen der 
Nitter vergoldet. Auch ihre Rapiere waren vergoldet und 
deren Scheiden und Gürtel von rethem Sammt. Außer⸗ 
dem waren die Herren Mantenatoren mit mancherlei 
Binden und ihre Roffe mit ſtattlichen Federn geziert. 
Der Markgraf Joachim Friedrich, nachheriger Churfürſt, 
elite den Sitter Amadis dar, der. Fürſt Joachim Eruſt 
son Anhalt den Esplandian und der Hofmarfiyall Kurt 

L 2 
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von Arnim, welchen Haftitz „einen in allen Rikterſpielen 
Ausbündigen heroiſchen Helden“ nennt ), den Floriſell. 
eben den Mantenatoren liefen zierlich geputzte Lackaien 
in großer Zahl. Den Zug ſchloſſen etliche Glieder von 
Junkern. Ufo ritten die Herren Mantenatoren in die 
Schranken der Stechbahn, nahmen das dort für ſie er⸗ 
richtete Zelt ein und erwarketen die Ankunft der Vontu⸗ 
rirer. Mittlerweile hatten auch die Kampfrichter in dem 
Judirierhäuslein ihren Platz eingenommen. 

Zuerſt ritt die glänzende Partei des Herzogs Chri⸗ 
ſtian von Sachſen⸗Altenburg durch die Schranken, und 
wurde mit lärmenden Salven empfangen. Der Herzog 
nannte ſich Scipio Africanus, und ihn begleiteten Graf 
Burkhard von Barbi als Fabius Maximus und Nikolaus 
von Miltiz als Cnejus Pompejus. Ihre Farben wa: 
ren gelb und ſchwarz, ihre Sturmhauben vergoldet, 
ihr Harniſch alterthümlich und auf der Bruſt, an — 
Schultern, Ellbogen und Knieen mit zwei vergoldeten 
Löwenköpfen geziert; aber nicht von Eiſen war ihre Nü- 
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*) Beim Sabre 1597, als dem Todesjahre des Kurt 
von Arnim. 
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ſtung, wie die Rüſtung der alten Turnierritter, ſondern nur 
don Pappe. Vor ihnen her wurde ein Gebäude in der 
Geſtalt einer Arche geführt, als der Venusberg, welches 
von zwei indianiſchen Tauben, in welchen zwei Zwerge 
vermummt gingen, an ſchwarzen und gelben ſeidenen 
Schnüren gezogen zu werden ſchien, aber von verborge⸗ 
nen Männern vermittelſt verſteckter Räder fortbewegt 
wurde. Auf dem Benusberge ſaß ein in ſteiſchfarbenen 
Karteken gekleideter Knabe als Cupido mit Bogen und 
Köcher, „welcher ganz lieblich fang und that, als wenn 
er mit den Bogen ſchöſſe nach den Frauenzimmern in den 
Fenſtern.“ Vor den Tauben zog Mercurius mit Flügel⸗ 
put und Schlangenſtab einher; und während aus dem 
Venusberge eine angenehme Muſik erklang, flogen aus 
demſelben eine Menge weißer Tauben mit verſilberten 
pölzernen Pfeilen an der Bruſt und gelben und ſchwarzen 
Binden an den Füßen, wovon eine dem Churfürſten von 
Sachſen, der neben dem Churfürſten Johann Georg auf 
dem Trompeterſtuhle ſtand, ſich auf die Zobelmütze ſetzte, 
eine andre der mit dem Herzoge Chriſtian verlobten 
Markgräfin Sophie zuflog und fih von ihr greifen ließ, 
die übrigen aber, welche ebenfalls beſtimmt waren, den 


si — 166 — 


aus den Fenſtern des Schloſſes zuſchauenden Damen zu⸗ 
zufliegen, durch das Volk verſcheucht wurden. Die Her⸗ 
ren tummelten dann, nachdem ſie in die Bahn eingeritten 
waren, zierlich ihre Nofe zur Beluſtigung der Damen 5 
worauf jeder der Mantenatoren mit dem Herzoge und 
feinen beiden Rittern die vorgeſchriebenen Carrierna's nicht 
ohne zierliche Hinwegnahme der Ninge vollbrachte, indem 
bei jedem geſchickten und zierlichen Stoß eine ſchmetternde 
Muſik aus dem Venusberge erſchallte. 

Alſo zogen nach und nach am Montage zwölf Par⸗ 
fheien auf und eben fo viele am Dienſtage und zeigten in 
den Carriera's mit den Mankenatoren ihre Geſchicklich⸗ 
keit im Ringelrennen unter den mannichfaltigſten Gere 
kleidungen, als ungariſche und kürkiſche Ritker, Fuhr⸗ 
leute, Mohren, Heiden, wilde Männer, Jungfrauen, mit 
allerlei funtaſtiſchen Nahmen und Kleidungen. So zogen 
Zacharias von Grüneberg, Hünert von Zerbft und Hans 
von Thümen als Bettelmönche mit Stecken und Glöckleln 
in dreifarbigen Kappen, weiß, gelb und roth, auf Eſeln 

durch die Schranken, jeder eine ſchwarz und weiß geklei, 
dete Nonne hinter fih führend; ihr Mufitus war ein al⸗ 
te Mann in einer grauen Mönchskappe mit einer gie 
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del. Hernach aber verließen ſie ihre Eſel und kamen zu 
Pferde auf die Bahn. Fritz vom Berge, Daniel Schenck 
und Jobſt von Arnim erſchienen dagegen als drei Non⸗ 
nen mit grauen Kappen, weißen Schleiern, ſchwarzen 
Schaplieren und emem rothen Kreuze über dem Kopfe, 
jede ein Buch in der Hand haltend. Vor ihnen zogen 
drei Mönche mit Zinken. Herr Wolf Einf von Wolfe 
ramſtorf nannte fith den Leuenkönig, zog ein zu Roß mit 
einem Löwengeſichte und einer LEwenhaut, eine königliche 
Krone auf dem Kopfe und eine Nehfeufe in der rechten 
Hand tragend. Vor ihm ritten zwei junge Löwen, wel⸗ 
che Schalmeien blieſen und neben ihm liefen zwei Kna⸗ 
ben mit Rehkeulen in den Händen. Albrecht Quat, 
Arndt Krummenſehe und Abraham Kracht erſchienen als 
drei Narren in weiſſen roth verbrämten Kleidern und 

trugen vorn ein Löwenhaupt, hinten einen Narrenkopf. 
Den Beſchluß drs Ringelrennens machten am Diens: 
tage Heinrich und Rudolph von Bünau als zwölfte Pare 
tei mit folgendem fantaſtiſchen Aufzuge. Vorn zog ein 
gitter „mit einem heidniſchen, zerflammten, grün, roth 
und gulden untermiſchten Kleide, leibfarbenen Pumpho⸗ 


fen,“ grünem Pferdezeuge und Sattel, und einen Kranz 
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von grünem Laubwerk auf feinen kranſen Haaren fra: 
gend. Dann folgten als Spielleute vier Berghauer in 
grünen mit weiß verbrämten Kleidern mit einer großen 
und kleinen Fiedel, Zitter und Poſaune. Nach den 
Spielleuten wurde von einem Knaben in grauer Klei⸗ 
dung ein Ramee! mit rother Decke geführt, auf welchem 
„ein ſchwarzer Araber“ mit weißem Turban und aſch⸗ 
farbenem Kleide ſaß und eine Schalmei bließ. Nach dem 
Kameel ritt Heinrich von Bünau als Engel Gabriel in 
einem Kleide von goldenem Zindel, weißen Stiefeln und 
rothen Strümpfen, mit ſchwarzen und gelben Binden am 
rechten Arm, in der rechten Hand einen großen verſilber⸗ 
ten Schlüſſel tragend und mit der linken eine verſilberte 
bölzerne Kette haltend, woran der Teufel geſchloſſen war. 
Sein Nok war mit gelben Federn und gelbem Zeuge ge⸗ 
ſchmückt. Den Zug beſchloß Rudolph von Bünau als 
heidniſcher Abgott, bekleidet mit einem langen Man⸗ 
fel von filbernem Zindel, mit goldenen Flammen, 
auf dem Saupfe eine dreifache Krone und in der Hand 
einen Zepter führend. Das Roß war mit grauen Kra- 
nichsfedern geſchmückk, und auf der rothen mit goldenen 


Troddeln verzierten Decke deſſelben ein Drache mit ſechs 


Köpfen abgebildet. So endigte ſich dieſes prachtvolle 
Spiel, nachdem viele Herren und Ritter treffliche Proben 
ihrer Geſchicklichkeit abgelegt hatten. 

Nicht minder glänzend war am dritten Tage das 
Fußturnier. Unter dem Zulaufe einer zahlloſen Menge 
von Zuſchauern begann wiederum Mittags der Zug der 
drei Mantenatoren nach der Stechdahn. Den Zug eröffne⸗ 
ten hundert Schützen mit Trommelſchlägern und Pfei⸗ 
fern, von einigen Hauptleuten geführt; hinter dieſen zo⸗ 
gen die Spielleute der Mantenatoren, dann folgten die 
Ehrenritter oder Patrinen nebſt drei in ſchwarzem Sammt 
gekleideten und mit goldenen Ketten geſchmückton Kna- 
ben, welche die Helme und Spieße krugen. Nach ihnen 
gingen die Mantenatoren in ganz rother Kleidung, mit 
weißen Stieſelchen und dveifarbigen Helmbüſchen von 
roth, gelb und weiß, ihre vergoldeten Rappiere in roth- 
famminen Scheiden und Gürteln führend, und in der 
rechten Hand ihre wohlgezierten Federſpieße tragend. Me: 
ben ihnen gingen zwölf Trabanten, und den Zug ſchloſ⸗ 
fen wieder einige Hauptleute mit den Doppelföldnern und 
einem Fähnlein der Shägen. Alſo geleitet begaben fich 


die Mantengtoren in ihr Zelt, um den Anzug der Ben 
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iriver zu erwarten, worauf die Haupkleute mit den 
Knechten aus der Bahn zogen und die Schranken beſetz⸗ 
ten, das Fähnlein aber ſich innerhalb längs den Gran: 
den ſtellte. : : 

Vor allen andern glänzend war auch bei dem Fuß⸗ 
turnier der Aufzug des Herzogs Chriſtian von Sachſen, 
und des Grafen Burkhard von Barbi. Beide waren in 
ſchwarzer Rüſtung, auf ihren Helmen prangten große Fe 
derbüſche und ſchwarz und gelbe Hüte; fie waren beklei⸗ 
det mit ſchwarzen ſeidenen Pumphoſen mit großen Kreuz⸗ 
ſchnitten, ſo daß man das gelbe Unterzeug ſehen konnte, 
trugen ſchwarze Strümpfe, gelbe Kniebänder und Gürtel 
von filbernem und goldenem Zindel und gelbe Turnier⸗ 
ſchürzchen, und in der rechten Hand führten ſie einem 
Stab. ), in der linken einen ſchwarzen Schild mit golde⸗ 
nem Löwenkopfe. Afo geputzt und verziert faßen die bei⸗ 
den ſtatklichen Turnierhelden in einem gelb und ſchwar⸗ 
zen Schiffe, welches ein vermummter, in gelb und 
ſchwarz gekleideter Zwerg mit grauem Barte und ſpitzem 
— l. —. — 


) Kurisprügel, fo wie auch die Turnierer im Fuh? 
kurnier, Kuriſſer genannt werden. 
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Hute, als Steuermann zu regieren ſchion. Herrlich 
blinkte der mit ſilbernem und goldenem Zindel überzo⸗ 
gene Maſtbaum und das Segel von gleichem Zeuge, und 
ein großes ſchwarz und gelbes Panier flatterte am Ende 
drs Schiffes. Die Räder, durch welche das Schiff bewegt 
wurde, waren fo verborgen, daß es von ſeloſt fortzufchreis 
fen fien, Ein vermummiker Büchſenmeiſter mit ſpitzem 
Hute ging nebenher, und ließ ſowohl während des Zuges, 
als auch hernach, während das Schiff auf der Bahn fiand, 
aus dem Innern deſſelben Schüſſe und Racketen hervorgehen. 
Vor dem Schiſſe gingen bei dem Aufzuge zuerſt ein vere 
mummter Mann mit ſpigem Hute ), welcher ein Ruder 
ttug, dann vier Patrinen mit ſammtnen Mützen, dann 
zehn bermummee Spielleute *), endlich zwei Knaben, ; 


nn nn 


) Er heißt in den Acten „ein Vorfliſſer.“ 


) Die Inſtrumente dieſer Spielleute werden alſo in 
den Acten beſchrieben: „Und war erſtlich ein Inſtrument 
in Form einer gar großen Geigen, das hatt zu Ende des 
Corporis einen breiten Haken und ging der Hals davon 
aus, damit hing der Spielmann ſolch Inſtrument über 
die Achſel; und hatt unten ein Clavier, darauf der Spiel⸗ 
mann ſchlug, ſolches war aber verdeckt und nicht zu fes 
ben. Daneben war eine Laute, zwei Dulcanen, zwei 
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welche die Spieße trugen und zwei Kriegswärter, alle in 
den Farben der Turnierer gekleidet. Nach dem Schiffe 
zogen zehn Glieder Bewaffneter mit Spießen. Sobald das 
Schiff vor dem Zelte auf der Bahn angekommen war, 
ſtiegen die Turnierer aus, ließen das Schiff fortgehen und 
hielten hierauf im Innern der Schranken einen Umzug 
in derſelben Ordnung, in welcher ſie zuvor außerhalb her⸗ 
umgegangen waren. 

Nachdem alle Turnierer oder Küriſſer mit mehr oder 
minder glänzender Erfindung ihren Einzug in die Schran⸗ 
ken gehalten hatten, begann unter dem furchtbarſten 
Donner des Geſchützes und dem Krachen der Schüſſe, wek 
che in den Balgen ringsherum angebracht waren und nun⸗ 
mehr angezündet wurden, der Kampf, und in ſechs und 
fiebsig Gängen, welche die drei Mantenatoren abwech⸗ 
ſelnd mit den Küriſſern beſtanden, wurden viele Spieße 
und Schwerter auf das geſchickteſte gebrochen. Nur ber 
klagten es die Zufihauer, daß manchen glücklichen und 
geſchickten Streich der durch die zahlloſen Schüſſe erregte 
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Krummhörner, eine Poſaune, eine kleine Violfidel und ein 
Zinken.“ 


Re 

Rauch ihren Augen verbarg. Der Markgraf Joachim 
Friedrich brach 34 Spieße und 19 Schwerter, der Fürſt⸗ 
Joachim Ernſt von Anhalt 22 Spieße und 23 Schwerter, 
Kurt von Arnim 23 Spieße und 14 Schwerter. Auch in 
dem Folienkampfe oder Sandgenienge hielten die Mantena 
foren bis zu Ende Stand und theilten die letzten Streiche 
aus, fo daß man fie endlich „zurückziehen“ mußte. 

Für alle dieſe glänzenden Thaten wurden am Dor- 
nerſtage ſowohl die Herren Mantenaforen, als die übri⸗ 
gen Rieter, welche durch ihre Geſchicklichkeit und die Zier⸗ 
lichkeit der Stiche und Hiebe die Stimmen der Turnier- 
richter und die Gunſt der Damen gewonnen hatten, mit 
herrlichen Danken, und zwar mit viel mehreren, als im 
Cartel angekündigte waren, aus den Händen der Damen 
belohnt. Es ſind uns aber nur die Danke überliefert 
worden, welche bei dem Fußturnier ertheilt wurden. 
Von den neun Danken deſſelben erhielt der Herzog Chri⸗ 
fiinn den Schwerkdank, ein Kleinod mit einem Schiffe, 
der Markgraf Joachim Friedrich ein Diamanckreuz mit 
der Paſſton und der Fürſt von Anhalt ein Kleinod mit 
Dinmanten, Nubinen und einem großen Smaragd, beide 


als Fürſtendanke; Graf Burkard von Barbi ein Kleinod 
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mit dem Jupiter und Kurt von Arnim einen Ning mit 
einem Nubin als Geſellendank. Die übrigen Preiſe wur⸗ 
den an den Herzog von Lüneburg, Caspar von Kloden, 
Nicolaus Milkit und Heinrich non Bünqau vercheilt. 

Alle diefe glänzenden geräuſchvollen Luſtbarkeiten, 
womit die Taufe des jungen Markgrafen verherrlicht 
wurde, beſchloß nach der Austherlung der Danke Abends 
ein prachtvolles faſt zweiſtündiges Feuerwerk, welches 
nach der Boſchreibung von Haftitz etliche tauſend Schüſſe 
hatte und eine mit Soldaten beſetzte viereckige Feſtung 
darſtellte; dabei trieben die Büchſenmeiſter „viel luſtige 
Poſſen mit ſtechen, fechten in allen Woren, welche alle 
voll Schüſſe geweſen, gleich als wären es feurige Roſſe 
und Männer geweſen.““ Auch 7 fie „ſeltſame £u- 
geln aus dem Waſſer fahren, welche, wenn. fie in die Höhe 
kamen, grauſam Feuer um fih warfen.“ 

Die folgenden Tage boten den Neſidenzſtädten noch 
mancherlei Unterhaltung dar, durch den Abzug der 
fremden Herrſchaften, welcher auch nicht ganz prunklos 
war. Beſonders veranlaßte der Auszug des Ehurfürſten 
von Sachſen, dem der Churfürſt Johann Georg ſelbſt das 
Geleit gab, ſehr viel Aufſehen und Gerede, weil ſein Ge⸗ 
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folge fo ſehr bei dem Ubfehiedsérunte die Mäßigkeit aus 
den Augen geſetzt batte, daß es die Trunkenheit auf 
eine gar merkliche Weif zur Schau trug. Denn nach 
dem derben Ausdrucke des ehrlichen Haftitz waren „die 
Sachſen beim Auszuge ſo voll, daß etliche mit den Pfer⸗ 
den ſtürzten und wegen des großen Geſöfs bald darnach 

\ paben müſſen das Maul zuthun.“ Funfzehn Jahre here _ 
nach (im J. 1596) . es den Landgrafen Moritz und 
Ludwig von Heſſen, welche dem Churfürſten einen Beſuch 
abgeſtattet hatten, nicht viel befer.. Denn auch fie waren, 
wie Hafktitz ſagt, „bei ihrem Auszuge fo vollmächtig, daß 
weder Herren noch Knechte nicht wußten, wie ſie das 
Spandauiſche Thor treffen ſollten.“ 

Durch ſolche Spiele, wie das ſo eben beſchriebene 
Ringelrennen und Fußkurnier, ſuchte man fih überhaupt 
an den Höfen in dieſer Zeit, wo ſchon die letzte Spur 
des alten Ritterweſens verlohren gegangen war, ein 
Bild des ritterlichen Lebens der Vorfahren zu ſchaffen. 
Die Sitten waren auch ſchon zu ſehr gemildert, als daß 
man an den alten wabren Turnierübungen, wie fie noch 
im J. 1509 Joachim J. zu Ruppin hielk, der dabei im 


Lanzenbrechen mit dem Herzoge Heinrich von Mecklen⸗ 
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burg faſt in Lebensgefahr gerieth ), Gefallen finden 
konnte. Auch waren bei der ganz veränderten Geſtalt 
des Kriegsweſens, welche feit dem Gebrauche des Schieß 
pulsers durch die Söldnerbanden fic) entwickelt hatte, die 
alten ritterlichen Uebungen nicht mehr von Nutzen. 
Dagegen gewann an dem Hofe des Churfiirftert Jos 
hann Georg eine Unterhaltung Beifall, welche in dieſer 
frommen Zeit noch mehr als eine Erbauung denn eine Belu⸗ 
ſtigung betrachtet wurde, nehmlich das Schauſpiel. Wie 
überhaupt die neuere Schauſpielkunſt in ihrem erſten 
Urſprunge bald zur Vergegenwärtigung der wichtigſten 
Begebenheiten aus dem Alten und Neuen Teſtament und 
ſinnlichen Darſtellung der daraus fließenden Glaubens- 
lehren, bald zur Empfehlung moraliſcher Wahrheiten, 


oft⸗ 
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) S. Tapferkeit des märkiſchen Adels oder das von 
Joachimo I, Anno 1509 zu neuen Ruppin gehaltene Zur: 
nicr u. ſ. w. Frankfurt und Leipzig, 1729. (Deutſche Ue⸗ 
berſetzung der lateiniſchen ſowohl einzeln erſchienenen als 
in den Scıiptorib, rerum Marchiae Bra lenburgensis Tom, II. 
P. 1. p. 129. abgedruckten Schrift: Publii Vigilantii Arbillae 

` progymnasmata a Joashimo 1, Rupini celebrata) S. 24, 25. 
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oftmals unter der Hülle des murhwilligſten und ausge- 
laſſenſten Scherzes diente: alfo waren auch die erſten 
dramatiſchen Vorſtellungen in Berlin nur religiöſen Yn- 
halts. Es hat fic) eine Ueberlieferung erhalten, daß 
ſchon im vierzehnten Jahrhunderte, wie damals in vie⸗ 
len andern Klöſtern, ſo auch in dem hieſigen grauen 
‚Kofler die Mönche durch die Schüler ihrer Lehranſtalt 
lateiniſche Comddien aufführen ließen, deren Berfaffer 
Amt brofins Hellmich war, nachmaliger Vorgeſetzter des 
Kloſters. Obwohl aber diefe Schauspiele bibliſche Ereig⸗ 
niſſe darſtellten, eben ſo wie die dramatiſchen Vorſtellun⸗ 
gen, welche die Geiſtlichen in dieſem und dem vorherge⸗ 
henden Jahrhunderte ſelbſt zur Bekehrung der Heiden 
benutzten ): fo fand gleichwohl der damalige Churfürſt⸗ 


— NSA 


) Davon wird folgendes merkwürdige nicht febr bee 
kannte Beiſpiel in Arudts livländiſcher Chronik (z. J. 1204. 
8.14.) erzählt: „Denſelben Winter führte man in Riga ein 
febr wohlgeordnetes Prophetenſpiel auf, fo die Lateiner 
Comödie nennen, damit die Heidenſchaft die Anfangs⸗ 
gründe des Chriſtlichen Glaubens lernen möchte. Der 
Supali dieſes Spiels und der Comödie ward durch einen 
Dollmetſcher ſowohl den Neubekehrten als den Heiden, 


Hiſtor.⸗Genealog. Kal. 1820. M 
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liche Hof es für gut, wir wiſſen nicht, aus welchen 
Gründen, dieſe Kloſterſpiele einſtellen zu laſſen ). Seit 
dieſer Zeit findet ſich aber durchaus keine Spur wieder 
irgend einer dramatiſchen Vorſtellung zu Berlin bis zu 
der Zeit des Churfürſten Johann Georg, obwohl Paul 
Rebhuhn, Schulmeiſter zu Plauen, und zuletzt Pfarrer 
und Superintendent zu Oelsnitz in Sachſen, welcher in 
der erſten Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts verſchie⸗ 
dene geiſtliche Spiele drucken ließ, ein gebohrner Ber- 
liner war ). Wir find fo glücklich geweſen, das erſte, 
bisher unbekannt gebliebene Denkmal der dramatiſchen 
Kunſt in Berlin in einer Handſchrift der hiefigen Könige 
lichen Bibliothek zu entdecken. Es trägt die Jahrszahl 
1869 und iff, überſchrieben: „Eine kurze Comedie von 


der Geburt des Herren Chriſti.“ Unter dieſem Titel 


„ rn un n 
die dabey Aufıhauer abgaben, aufs umftändlichfte erklärt. 
Wie aber die gewaffneten des Gideon mit den Philiſtern 
firitfen, wurden die Heiden bange, fle möchten mit todt⸗ 
geſchlagen werden und fingen an auszureißen.““ 


„) Plümicke Theatergeſchichte von Berlin S. 21. 22. 
9) Plümicke S. 23 figi. 


ſteht der Spruch Gal. 4, 4. „Da die Zeit erfüllt ward ze." 
Es iſt zwar nur ein Kinderſpiel, woran ſich der Hof am 
Neujahrsfeſte des genannten Jahres erbaute, aber voll 
von frommen Gedanken und keinesweges die ſchlechteſte 
der dramatiſchen Hervorbringungen dieſer Zeit ). Da- 
her wird eine Nachricht von der Weiſe und dem Inhalte 
deſſelben hier nicht am unrechten Orte ſeyn. 

Daß es wirklich aufgeführt wurde, fiebf man aus 
dem vorgeſetzten Verzeichniſſe der Kinder, denen die 
Rollen zugedacht waren. Denn dies ſind zum Theil 

Prinzen und Prinzeſſinnen des Churfürſtlichen Hauſes, 
zum Theil Kinder aus angeſehenen adelichen Geſchlechtern. 
Den Prologus, Argumentator und Epilogus ſtellte Wil⸗ 
helm von Lewen dar, der Markgraf Friedrich (geb. 1588) 
war das Chriſtkindelein. Die Jungfrau Maria wurde 


Vielleicht war der Verfaſſer davon der Canonicus 
und Brandenburgifche Muſtkus Georg Pondo von Gis: 
leben, welcher im J. 1864 in der Druckerey des grauen 
Kloſters zwey Comödien drucken ließ, wovon es aber um: 
gewiß iſt, ob fie wirklich aufgeführt wurden. Die Eine 
derfelben handelte von Sfaacs ee E König hiſt. 
Schilderung I. S. 149, 150. 
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vorgeſtellt durch Elifabeth, gebornes Fräulein zu Mans: 
felt; zwey Töchter des Churfürften, Magdalene (geb. 
1592) und Agnes (geb. 1594) nebft Maria Werthers, wae 
ren die drey Engel, welche die Geburt des Heilandeg 
verkündigten. Die Rolle des Joſeph übernahm Caspar 
von Bürkersrodt; Heinrich von Holſte trug als Engel 
den heiligen drey Königen den Stern vor, und Ernſt von 
Zabeltitz, Adam Zwolinsky und Hans von Plötzow waren 
die Diener, welche vor den heiligen drey Königen mit den 
Himmelskugeln einhergsgen. Die jungen Markgrafen 
Ebriſtian (geb. 1561) und Joachim Ernſt (geb. 1593) 
nebſt dem Grafen Hans Georg von Hohenzollern kraten 
nis die heiligen drey Könige auf, und die Geſchenke murs 
den ihnen nachgetragen von drey Dineh, Andreas Otto 
von der Lohe, Samuel von Schlichtig und Georg von 
Noſtitz. Wolf Dieterich Drosler und Conrad Pemmele 
berg waren die Hohenprieſter, bey welchen die drey Koͤ⸗ 
nige nach der Geburt des Heilandes ſich befragten. Als 
vier Hirten erſchienen Bernhard von Nötſch, Chriſtoph 
von Horn, Heinrich von Lewen und Dietrich von Dahlen. 
Auſſerdem traten noch zehn als Engel verkleidete Muſt⸗ ; 


kanten, vier vor den heiligen drey Königen einherzie⸗ 
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hende Trompeter mit einer Heertrommel, ein Bote der 
Hobenpriefier und Muſtkanten der Hirten auf. Denn 
der Dialog und die Handlung wurde häufig durch Mu⸗ 
fir, ja ſelbſt durch Geſang unterbrochen. So fangen die 
Engel im erſten Ute, von Inſtrumenten begleitet, einen 
Choral, deffen Seſangweiſe ſelbſt in der Handſchrift mit⸗ 
getheilt ifi.” 

Der Gang der Darſtellung iſt, wie ſich erwarten 
läßt, ſehr einfach. Nachdem Wilhelm von Lewen als 
Prologus, (denn faſt überall iff der Dialog mit den 
Nahmen der darſtellenden Perſonen, nur ſelten mit den 
Nahmen der Rollen bezeichnet) den zuſchauenden hohen 
Herrſchaften Glück zum ten Jahre gewünſcht und ei 
niges zum Preiſe des Chriſtkindleins bemerkt hat, treten 
die vier Hirten auf, und unterreden fih in plattdeulſcher 
Sprache. Sie klagen febr über die Kälte der Nacht, 
fordern ſich einander auf, in die Hörner zu ſtoßen, da⸗ 
mit die Wölfe verjagt werden, bemerken nach einiger 
Zeit eine ungewöhnliche Helle und erklären ſich dieſe aus 
der Kälke, und vernehmen endlich auch eine himmliſche 
Stimme, meinen aber, daß die Engelein in der Nacht 


auch wohl des Schlafes pflegen werden und fo geringe deute 
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als ſie nicht ſelig genug ſind, Gottes Heimlichkeit zu hö⸗ 
ren. Sie legen ſich alſo mit aller Gemüthsruhe nieder 
zum Schlafe, nachdem Bernhard von Nötſch ſich alfo 
hat vernehmen laſſen: 

Hort up von juen Diſpentiren, 
: Mi but fo mechligen feren friſen, 
Mi zitern all mine Gelid, 

Von froſt mut ig mi legen neder, 
Ick rade ju folget ock miner Lehre. 

Aber kaum haben fie begonnen zu ſchlafen, fo wer⸗ 
den “fie durch den Choralgeſang der Engel: „Ihr Chri⸗ 
ſtenleutt, habt itzundt Freud“ ze. geweckt. „Potz Midde 
wek, ruft Bernhard von Nötſch aus, Min ſchlap is 
trauen nig geweſt ſehr lang, ick hebbe gehört ein mun’: 
gen ſeltzam Klang.“ Noch haben fie von ihrem Ere 
ftaunen ſich nicht erholt, als ein gepapptes Engelchen, 
das ſammt zween Sternchen mit Raketchen an einer 
Leine herabführt, fie in großes Schrecken ſetzt. Es er— 
folgt nun die Engelerſcheinung. Die Markgräfin Mag: 
balena als Engel Gabriel eröffnet den Hirten, was ge 
ſchehen iſt, worauf die beiden andern Engel die Ehre 
Gottes preiſen mit den Gefängen; „Vom Himmel hoch 
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da komm ich ber ꝛc. und „Tretet her ihr lieben Enge⸗ 
lein all' 2c. Es unt hierauf Dietrich von Dahlen, 
ger vierte Hirt: 

Oy Geſellon, hefft gy nu geböret, 

Watt uns Gott upper Stundt hatk beſkerekt? 

Watt mut datt vor en Wunder ſin! 

De allene erhält alle Ding, 
Is nu worden en klen Kindeken, 
Undt ſoll liegen in Krippoken 
Inn ſothener Köfe uppen Winderken, 
In duſtern Stall bi datt Eſelken, 
Oppen harten Stroh bi datt Rindigkeu. 
Life Gott, datt mutt zu ſelten ſtan! 

Lott uns ohn all Vertügerniß hingahn. 

Nach einigen Bedenklichkeiten wegen der hungrigen 
Wölfe und der Sorgen, welche ihre unerwartete Cute 
fernung den Eltern verurſachen könnte, überlaſſen fie 
alſo ihre Schaafe der Obhut Gottes und begeben ſich nach 
Bethlehem, wo ihnen Fräulein Magdalena das Haus 
zeigt, in welchem das Jeſukindlein ſich befindet: 

Gebet berzu, beſehet's wohl, 
Es wird euch Freuden machen voll. 
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Es beginnet hierauf an der Krippe eine Unterredung 
der Hirten unter ſich und mit Sie, über die Liebens⸗ 
würdigkeit des Kindes und die Gnade Gottes, welche 
dem menſchlichen Geſchlechte durch die Geburt des Hri- 
fondes widerſührt. Endlich ziehen die Hirten ab, um den 
ihrigen zu verkündigen, was ſie geſehen haben, und der 
erſte Aet ſchließt ſich damit, daß die drey Engel dem Kin⸗ 
de Eſſen bereiten, ſeine Windeln wärmen und es mit 
allerley Spielwerk beſchenken; worauf die Muſik einfällt. 
Den zweiten Act eröffnet wiederum Wilhelm von 
Lewen nunmehr als Argumenlator: 
Drey Herrn aus königlichem Stamm 
Aus Morgenland ise kommen an 
Durch einen Stern, ſie bringen mit 
Arabiſch Gold, Weirauch und Mirt, 
Mirt iſt das Kreuz, Gold iſt die Ehr, £ 
Weihrauch das Prieſterthum und Lehr u. fo w. 
Nach ihm treten die heiligen drey Könige mit Muſik 
auf, und treffen mit den beiden Hobenprieſtern zuſam⸗ 
men, bei welchen fie ſich befragen, wo der neue König zu 
finden ſey. Es ſpricht dann Zedekias der Hobeprieſter: 
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Ihr bochgeboren Herren gut, 
Nach euch uns nicht verlangen cut. 
Was bringt ihr da vor neue Mähr ? 
Führt der Kuckuck den König þer? 
Ein neuen Lärmen richtet age an, 
Wie oft die Juden ban gethan.“ u. ſ. w. 
tes erſcheint dann ein Vote, welcher in großer Eile 
von Serufalem kömmt, aber auch keine Auskunft über 
= neuen König zu geben weiß. Die heiligen drey Kö⸗ 
nige find daher ſchon im Begriff ihre Reife wieder fort: 
zuſetzen, als der Stern erſcheint und über dem Hauſe 
ſtill ſteht; fie nehmen daher ihre Himmelskugeln zur 
Hand und fangen an zu rechnen, ob es ein natürlicher 
Stern ſey. Markgraf Chriſtian ſpricht: 
Reicht her die Spähr, daß ichs betracht. 
Der Stern ſteht recht nach Mitternacht. 
Der Stern am Firmament nicht leucht; 
Denn mein Rechnung mich nicht betreugr. 
Des Himmels Lauf iſt mir bekannt, 
Aber der Stern iſt mir unbekannt. 


Seht ber, er ſtehet in vollem Schein 
* 


Und neigt ſich gleich ins Land herein. 
Hie wird der neige ) König ſeyn. 

Die beiden andern Könige ſtimmen ihm nach ihrer 
Kenntniß der Aſtronomie ebenfalls bey, worauf ein Bote 
ausgeſandt wird, der von dem gerade aus dem Hanfe 
hervortretenden Joſeph vernimmk, daß das Jefulindfein 
dork wirklich gebohren iſt. 

Nachdem fle hierauf in das Haus getreten, erhebt 
ſich zwiſchen ihnen und Joſeph eine lebhafte Uuterre⸗ 
dung, wodurch fie belehrt werden, warum der neue Kö: 
nig und Heiland in folder riedrigkeit gebohren werden 
mußte; worauf fie ihre Geſchenke mit derſelben ſinnrei⸗ 
chen Auslegung, welche von dem Argumenfafor ſchon an: 
gegeben war, überreichen. Die Jungfrau Maria ſtattet 
ihnen dafür Dank ab: 

Ach, Euerthalben bin ich froh, 
Daß Euer Lieb ſich erzeigt alſo 
Mit großer Ehr und Reverenz, 
Ich weiß ohn Zweifel, Gott gedenkts. 1e. 


Ce — en 


*) dD. i. neue. 
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worauf auch Joſeph feinen Dank abftattet. Endlich 
beurlauben ſich die drey Könige und wünſchen dem 
Shriſtuskindlein eine gute Nacht, in Reden, deren letzte 
Verſe immer eine Anſpielung auf den Nahmen des jun: 
gen Markgrafen, welcher das Chriſtuskind vorſtellte, ents 
halten. So ſchließt fih z. B. die Rede des erſten 
Königs: 

Sey Friedenreich, dein Reich vermehr, 
Ein gute Nacht Gott Euer Gnaden beſcher. 

Die Jungfrau beantwortet dieſe Reden mit dem förm⸗ 
lichen kirchlichen Segen, welchen fie den abziebenden heili⸗ 
gen drey Königen ertheilt. Die letzte Scene wird durch eine 
Unterredung zwiſchen Joſeph nud Maria gebildet, worin 
die Jungfrau mit Inbrunſt ihre Dankbarkeit ausſpricht 
für die Gnade, welche Gott ihr erwieſen hat, Joſeph 

aber ſie ermahnt, ſich und dem Kinde Ruhe zu gönnen. 

Nun laß das Kind auch haben Ruh, 

Vor Schlaf fallen mir die Augen zu. 

Bewahr' uns ſein Barmherzigkeit 

Allhier vor allem Herzeleid. 

Nach einer kleinen Unterbrechung durch Muſik tritt 

zum dritten Male Wilhelm von Lewen, und zwar als 
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Gpifogus auf, wiederholt den Glückwunſch zum neuen 
Jahre und bittet um Nachſicht wegen der unvollkommen ⸗ 
peit der Darſtellung: 
Euer Gnad nehm mit uns ſo vor gut, 
Befehlen Euer Gnad in Gottes Hut, 
; Wünſchen ein neues Jahr itzundt 
Euer Gnaden all aus Herzensgrund 
Wann ung Goff höher Alter giebt, 
Höhern Verſtand, wie uns geliebt,‘ 
Dann wollen wir uns ganz löblich üben 
In fürſtlichen ritterlichen Spielen. 
Darzu verleih dein Gütigkeit, 
„Herr Gott, durch dein Barmherzigkeit. u. ſ. w. 
Nachdem dann noch einmal die Muſik eingefallen, 
ward die Vorſtellung beſchloſſen durch zwey Choräle, 
welche „die junge Herrſchaft ganz allein und mit eigner 


* 


Stimme fang” ). 
x i 


) Wir Chriſtenleukt haben itzt Freud“ u. ſ. w. und 
„Eine große Freud n iff, da unfer Herr Jeſus 
Chriſt“ ar. 
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Wir dürfen übrigens wohl mit Sicherheik anneß⸗ 
nehmen, daß diefe dramatiſche Vorſtellung, welche zufäl⸗ 
liger Weiſe ſich erhalten bat, nicht die einzige geweſen 
iſt, welche an dem Hofe des Churfürſten Johann Georg 
Stalk gefunden hat, und es liegt auch die Vermuthung 
ſehr nahe, daß jenes Kinderſpiel eine Nachbildung defen 
war, was von den Erwachſenen öfters geſchah. Man 
gewann überhaupt immer mehr Geſchmack an unterhal⸗ 
tungen, welche einen gebildeten Grift vorausſetztenz die 
Gelehrſamkeit und die Künſte kamen immer mehr in der 

Mark in Achtung, und Johannes Tritheim würde ohne 
i Zweifel in der Regierung Johann Georgs auch in wiſ⸗ 
ſenſchaftkicher Hinſicht eine weit vortheilbaftere Schilde⸗ 
rung von Berlin entworfen haben, als unter Sabin A* 5 

Die ſteigende Bildung zerſtörte freylich niche den 
Aberglauben, der faf nirgends in dem damaligen Beit 
alter fo gewaltig feine finſtere Herrſchaft gegründet hatte, 
als bei uns. Selbſt der Churfürſt gab den alchymiſtiſchen 
Faſelelen des ſonſt geiftoollen Leonhard Thurneiſer geneig⸗ 
tes Gehör, und die verſtändigſten Männer dieſer Zeit 
zu Berlin hegten den Glauben an die abgeſchmackteſten 
Hexengeſchichten. So erzählt Peter Haftitz, der unter 
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dieſer und der folgenden Regierung Reetor beider Schu⸗ 
len von Berlin und Cöln war, außer vielen andern 
abenteuerlichen Hexengeſchichten, ganz freuberzig, daß 
im J. 1562 bei der Beerdigung des frommen Predigers 
Wenzel Kielmann zu Cüſtrin ein überaus ungeſtümes 
Donnerwetter fey erregt worden von einer Hexe, gegen 
welche der fromme Mann gepredigt und welche auch her: 
nach bekannt habe, daß das Ungewitter von ihr deshalb 
ſey hervorgebracht worden, damit die Leute meinen 
möchten, daß der Teuſel des Pfarrherrn Seele im Unge— 
witter hinweggeführt habe. 

Bei der Prachtliebe, wodurch dieſe Regierung ſich 
nuszeichnete, konnte es nicht fehlen, daß auch die Reſi⸗ 
denz manche Verſchönerung erhielt. So wurde ſchon im 
J. 1573 durch Defiderius Corbianus, ehemaligen Gärtner 
des Herrn Georg von Schönburg, welchen Johann 
Seorg hierher berief, der Luſtgarten, damals zwar noch 
meiſtens ein Küchen- und Obſtgarten, auf einem bis das 
hin meiſtens ſumpfigen Platze angelegt, und im Jahre 
1593 wurde die vordere Seite des rächtigen Churfürſt⸗ 
lichen Schloſſes vollendet, und das Schloß überhaupt, 
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wie Lockel ſagt, dergeſtalt aufgebauek, daß ſeines gleichen 
wenig in deutſchen Landen gefunden wurde. 

Wir erwähnen am Schluſſe dieſes Abſchnitkes noch 
einer Erfcheinung, welche, wenn auch noch nicht damals, 
doch in der Folge einen ſehr großen Einfluß, wie überall, 
ſo auch in Berlin auf die Gewerbe, Sitten und über⸗ 
haupt das ganze Leben hatte. Gegen das Ende der Re⸗ 
gierung des Churfürſten Johann Georg war nehmlich 
das Brandweinbrennen in Berlin bereits ſo bedeutend 
geworden, daß ſeit dem Jahre 1505 der Blaſeuzins un⸗ 
ter den Einkünften des Stadtmagiſtrats vorkömmt * 
wobey wir es unentſchieden laſſen müſſen, ob ſchon damals 
das Korn oder ob nur verdorbener Wein oder Wein⸗ und 
Bierbäfen dazu benutzt wurden ). Eine der nächſten 
Folgen davon für die Mark war, daß der Weinbau bez 


) Küſter IV. ©. 225. 

) Sm ſechszehnten Jahrhunderte war der Korn: 
brandwein nehmlich noch nicht ſehr gewöhnlich. Siehe 
Veckmanns Technologie Abſchnitt 8. § 4. 
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deutend in dieſen Gegenden abnahm, zumal da in Pop: 
len, Rußland und Schweden, wohin bis dahin viel 
Wein aus der Mark war verkauft worden, das neue 
geiſtige Getränk beſonders großen Beiſall fand und den 
Genuß des Weines bald ſehr beſchränkte. 


VII. 


= 193 — 


VII. 
Berlin unter Joachim Friedrich, v. 1598 - 1608. 


} 

In der kurzen Regierung des Churfürſten Joachim 
Friedrich veränderte fih die Geſtalk von Berlin nicht be⸗ 
deutend, und auch der Hof behielt im Ganzen dieſelbe Ein: 
richtung; nur fehlten die großen Feſte, Turniere, Ringel⸗ 
rennen und koſtbaren Feuerwerke; weil theils nicht fo hau: 
fige Samilienereigniffe, wie unter der vorhergehenden Re⸗ 
gierung, dazu Gelegenheit gaben, theils auch die Verhälk⸗ 
niſſe in Deutſchland, zumal nach dem Ausbruche des jü- 
lichſchen Erbfolgeſtreits, immer ernſthafter und bedenkli⸗ 
cher wurden. Dazu kam noch, daß der kränkliche Chir: 
fürſt Jonchim Friedrich, der ſich gern mit kirchlichen Wire 
gelrgenheiten beſchäftigte, die geräuſchvollen Vergnügun⸗ 
gen nicht liebte. Wir finden daher aus ſeiner Zeit nur 
Nachrichten von manchen ſtillern und einfachern Feierlich⸗ 
keiten und Beluſtigungen des Hoſes und der Stadt, be⸗ 
ſonders Schliktenfahrten und Mummereien. So zogen 
die churfürſtlichen Prinzen nebſt Felipe son Adel im 
J. 1600 zu Faſtnacht Abends auf dreißig Pferden und. 

Hiſtor.⸗Geneagolg. Kal. 1820. N 
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mit Windlichtern in den beiden Städten vermummt um- 
her und brachten dem Kanzler und den vornehmſten Hof⸗ 
junkern die Faſtnacht. Kurz zuvor im Januar hatte der 
Churfürſt mit feiner Familie und etlichen von Adek eine 
prachtvolle Schlittenfahrt mit vierzehn Schlitten durch 
alle Straßen gehalten ). Selbſt die Beſuche fremder 
Fürſten gaben nicht einmal Gelegenheit zu ſolchen Fe: 
ſten, wie unter den vorigen Regierungen. Als noch im 
J. 1698, dem Todesjahre Johann Georgs, der Markgraf 
Georg Friedrich von Ansbach mit vierhundert Pferden 
nach Cin kam, fo wurden zwar zu feinem Empfange von 
ze. cölniſchen Rathhauſe bis zum Schloſſe 150 in ſchwarz 
und weiß gekleidete Soldaten mit Musketen aufgeſtelle, 
und der Churfürſt zog ihm in eigner Perſon entgegen; 
aber es fanden ſonſt keine Feperlichkeiten Statt ). Als 
zwei Jahre hernach im J. 1600 der Churfürſt Friedrich IV. 
von der Pfalz nebſt feiner Gemahlin, zehn Grafen und 


ſünttlichem Adel mit dreihundert Pferden nach Cöln kam, 


— — 


x Haftig B J. 1600, 
») Rag Haftitz. 
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ſo wurde er zwar in Abweſenheit des Churfürſten von 
dem Markgrafen Wilhelm, erwähltem Erzbiſchof von 
Magdeburg, mit großen Ehren eingeholt, und von dem 
Eburfürſten, der bald darauf aus der Neumark zurück⸗ 
kam, ſtattlich bewirthet ); aber wegen der Trauer über 
das kurz zuvor erfolgte Abſterben des Herzogs Johann 
Friedrich zu Stettin, fanden keine andre öffentliche Une 
terhaltungen Statt, als Jagen und Hetzen. n 

Nur ein einziges geräuſchvolles Schauſpiel ſahen die 
Einwohner der Reſtdenzſtädte während dieſer Regierung; 
nehmlich den Schiffsſtreit, noch im erſten Negierungs⸗ 
jahre des neuen Churfürſten, bei Gelegenheit der Ver⸗ 
mählung des Landgrafen Ludwig von Heſſen mit der 
Markgräfin Magdalena, wovon Haftitz alſo berichtet: 
„Am Sonntage Trinitatis 1898 auf den Abend iſt der 
Schiffſtreit auf der Spree gehalten, daß die großen 
Schiffe, fo auf der Spree ſtehen, voll Schützen mit gro- 


— ano 


) Wobei es an einem reichlichen Trunke, den Fried: 

rich IV. nicht wenig liebte, gewiß nicht fehlte, Vergleiche 

die Auszüge aus dem Tagebuche dieſes Fürſten in m. 
Geſchichte der Heidelbergiſchen Bibliothek S. 514. 318. 
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fen Stücken und anderm Feuerwerk von Spandau her: 
aufgefahren gekommen, denen die Schützen, fo der Chur: 
fürſt neuerlich annehmen laſſen, auf der langen Brücke 
ſtrhend, entgegen geſchoſſen und gleich alfo mik einander 
gekämpft haben, welches faf bei zwei Stunden gewährt.“ 
Don den Sitten dieſer Zeit gab übrigens der Chur 
fürſt Joachim Friedrich ſelbſt kein günſtiges Zeugniß. 
Denn als ihm noch in den letzten Stunden ſeines Lebens 
die Klage wegen eines zu Fürſtenwalde verübten Mordes 
überbracht wurde, rief er mit zum Himmel emporgehobe⸗ 
nen Händen aus: „Ach, lieber Gott, wie wird das 
Todtſchlagen und die Wolluſt fo allgemein, Gott muß das 
Land ſtrafen ).“ Dieſe Klage des ſterbenden Churfürſten 
wird wenigſtens zum Theil in Hinſicht Berlin's durch ein Er- 
eigniß gerechtfertigt, welches Haftitz berichtet. Am 21. Mai 
1600 wurde Nachmittags um 2 Uhr in der heiligen Geif- 
ſtraße in einem Zweikampfe Malthe Wiſpert, ein feti- 
ſcher Edelmann, von Andreas Retzdorf, den er gefordert 
Patte, erſtochen; und febr merkwürdig if es für die da⸗ 


malige Zeit, daß man nicht daran dachte, dem Erſtochenen 


— a aeaea eÉ 
) König hiſt. Schilderung von Berlin I. S. 362. 
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cim anſtändiges Begräbniß zu verweigern, ſondern viel- 
mehr feinen Leichnam einbalfamirt und in einem wohlver⸗ 
machten Sarge in dem Domſtifte begrub. 

Das einfache und bürgerliche Leben er 5 wie den frome 
men und biedern Sinn des damaligen churfürſtlichen Hofes 
glauben wir nicht beſſer darſtellen zu können, als wenn wir 
dieſen Betrachtungen, welche wir, falls fie den Leſern nicht 
mißfällig ſeyn ſollten, in der Folge fortzuſetzen nicht ab⸗ 
geneigt ſind, die ſchöne und erbauliche Unterweiſung bei⸗ 
legen, welche der Churfürſtin Eleonora, Ber zweiten Ges 
‚mablin des Churfürſten Joachim Friedrich, bei ihrer Ver⸗ 
mählung von ihrer frommen und weiſen Mutter, der 
Herzogin Maria Eleonora von Preußen, in ihr Stamm⸗ 
buch eingeſchrieben wurde. 


Fr. Wilken. 
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Det 


Mütterliche Inſtrurtion Mariae Eleonorae, Al- 
berti Friderici Hertzogs in Preußen Ge 
mahlin, an ihre Tochter Eleonoram, als die 
ſelbe Anno 1603 ſich mit Joachimo Fride- 
rico, Churfürſten von Brandenburg, vermäh⸗ 
let gehabt. 


Mach einer in der hieſigen Königlichen Bibliothek aufbe⸗ 
wahrten Handſchrift.) 


Meine freundliche liebe Tochter! 

Dieweil durch ſonderliche Schickung Gottes ihr nuns 
mehr in den Eheſtand getreten, und an einen hohen Ort 
verheirathet ſeyd, an einen Churfürften des Reichs, habe 
ich aus mütterlicher Treue nicht unterlaſſen können, euch 


ebenmäßig wie ich euerer älteſten Schweſter, meiner auch 
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geliebten Tochter Frauen Anna, gebohrenen und verma 
fen Marggeäfin zu Brandenburg, gethan, eine mütterli⸗ 
che Erinnerung zu fhun, wie ihr euch in euerem chriſt⸗ 
lichen Eheſtand verhalten ſollt. Denn wie ich mich jeder⸗ 
zeit befliſſen habe, euch und euere anderen Schweſtern 
von Kind auf in der Furcht Gottes und Ermahnung zum 
Herren und anderen Tugenden, fo viel mir möglich ge⸗ 
weſen und ihr auch ſelbſten habt wollen, auferziehen 
zu laſſen: fo wollte ich auch gerne, fo viel an mir iff, 
und ich in meiner Einfalt finden kann, euch dazu halten 
und ermahnen durch dieſes mein mütterliches kreuhertzi⸗ 


ges Schrifklein, daß ihr auch künftig in dieſem euerem 


Eheſtand alfo lebet, daß es Gott dem Herren für allen 


Dingen gefällig und feinen Gebothen gemäß, darnach auch 
euerem Herrn Gemahl gefällig, lieb und erfreulich, auch 
Landen und Lenten kröſtlich und nützlich, und euch bei 
allen ehrliebenden und frommen Leuten rühmlich feo 
und euerem Stande wohl anſtehe. Go ift nun vor allen 
Dingen nöthig, daß ihr wiſſet, daß einer, er ſeye fo hoch 
und edel er wolle, ift er doch eine Creatur und Geſchöpf 
des Allerhöchſten, und hat damit kein Vortheil vor allen 
andern Menſchen, derwegen er ſich dann nicht zu erhe⸗ 
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ben, ſondern hat vielmehr Urſach ſich vor Gott zu demü⸗ 
thigen und ihme für ſeine Gnad zu danken; denn wie 
höher einer iff, wie weniger er fich erheben foll, ſondern 
ſich gegen jedermann demüthigen. Iſt derowegen die 
Furcht und Erkenntniß Gottes das ifia und fürnehmſte, 
und ein Anfang aller Weisheit, Wollet demnach eueren 
Gott fiefs für Augen haben, ihn fürchten, lieben und 
kreulich anrufen, ihme für ſeine Wohlthat danken, und 
ſeine Gebote, u viel in dieſem armen ſchwachen Fleiſch 
und Blut ſein kann, erfüllen, euch eines gottfeligen 
Wandels und Lebens befleißigen, und euch nichts in der 
Welt, es fepe Wohlluſt, Freude oder Herrlichkeit, oder 
was in der Welt ſein mag, darvon ziehen oder bringen 
laſſen; denn es iſt die Welt ſo voller Ueppigkeit, daß ei⸗ 
ner leicht zu derſeſben kann gebracht werden, wie Johan⸗ 
nes recht fagt: die Welt ift nichts denn Luft des Fleiſches, 
und Wohlluſt der Augen, hoffährtiges Leben, voller Gitet- 
keit; die wollet euch nicht gefallen und verführen laſſen, 
meine liebe Tochter. Denn übriger Pracht und Wohlluſt 
dieſes Lebens führt don Gott ab; erohalben hänget euer 
Hertz nicht daran, ſondern habt das Ewige allezeit vor 
eueren Augen; bedenket, daß hier rine kurze Zeit un 
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ewig lang; wie der weiſe Mann faget: bedenke dein 
Ende, fo wirft du nimmer Unrecht chun, und mit dem 
David: Herr lehre mich, daß mein Leben ein Ziel hat, 
und ich davon muß. Was nun weiter zu der Furcht des 
Herren und einem ehrbaren 'gotffeligua Gott wohlge⸗ 
fälligen Leben gehöret, das lernet ihr täglich in Gottes 
Wort, und hörets in den Predigten, die ihr fleißig hören 
wollet, und nicht eine vergebliche Zuhörerin fein, ſondern 
ſolches behalten, darnach thum: und leben. Laffer ruch 
nichts von Gehör gittliden Worts und Leſung göfflicher 
Schrift und guten Büchern abhalten, wie der Herr ſelber 
ſages: forſchel pie Schrift, denn fie iſt, die von mir zeu⸗ 
get, So iſt die Leſung göttlichen Worts und anderer 
nützlicher Bücher auch eine Uebung, die nutzet zu dieſem 
und jenem Leben; denn es einem auch viel Zeit vertrei⸗ 
bet und verurſachet, daß mam fic deffo beffer in allem 
was einem der kreue Gott zuſendet, oder über einem ver⸗ 
banget, zu ſchicken und tröſten weiß, dahin ich euch nun 
weiter will gewieſen haben, und dieſen erſten Punkt 
ſchließen. 

Zum andern ift vonnöthen daß ihr darauf febet, 


wie ihr euch gegen eueren Herrn und Epegemahl verbal 


few follet, daß ihr ihme gefällig ſeyd und bleiber. Da 
gehöret nun zum erſten zu, daß ihr euch gegen denſel⸗ 
ben demiithig und gehorſam erzeiget, ihme mit aller 
Sanftmuth und Freundlichkeit unter Augen gehef, thut 
was ihme gefällig, und laſſet was ihme zuwider, und 
nicht frech, ſondern züchtig und ſchamhaftig fih gegen 
denſelben erzeiget, mit freundlichen Geſprächen und Ge: 
Berben ihn unterhaltet. Denn es iſt nicht allezeit damit 
ausgerichtet, daß die erſte Liebe hitzig, ſondern gehöret 
auch Kunſt dazu, ſeinen Ehegatten in ſteter beſtändiger 
Siebe und Freundſthaft gegen fi zu behalten. Denn, 
gleichwie das Feuer in Haar, Heu und Stroh ſich bald 
anzündet, auch bald wieder verlöſchet, went es nicht an⸗ 
dere Materie mit angreifet: alſo geſchiehet es auch man⸗ 
nigmahl, daß die erſte Liebe neuer Eheleute hitzig aber 
bald wieder vergehet, oder beywenigem (d. i. allmälig) ab⸗ 
nimmt, wenn fie nicht durch Verſtand, Zucht, Ehrbarkeit, 
Freundlichkeit und andere Tugenden eines Weibes unterhal⸗ 
ten wird. Darum laſſen auch große Herren ihre Tochter da⸗ 
þin gewöhnen, daß fie ein züchtiges, ghrbares, freundli⸗ 
ches, angenehmes Weſen und Thun an ſich haben, und 
auch mehr wiſſen, als andere gemeine Leute, fih ſchöner 
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Sprüche und Reden gewöhnen, nützliche Hiſtorien klin; 
damit fie ihrem Herrn, wenn fie ihn traurig feben, was 
angenehmes zu ſagen wiſſen, etwan eine feine Hiſtorie 
oder Spruch oder ſonſten audere liebliche höfliche Reden, 
darnach es die Zeit und Gelegenheit giebt, und nicht 
ſauer oder mürriſch gegen ihren Ehegemahl ſein; dadurch 
wird denn ſein Herz in ſteter Liebe gelbe Denn es 
it manches Weib der Art, daß fie ihrem Manne nicht 
angenehm ſein kann, dafür euch Gott behüten wolle, wie 
man denn felche Exempel viel hat. Will nur ein altes 
dermelden von einem vornehmen Römer, der hatte eig 
ſchönes ehrliches Weib, aber er konnte gleichwohl kein 
Herz zu ihr haben, wollte ſich von ihr ſcheiden; wie er 
nun von ſeinen Freunden gefragt wurde, aus was Urſa⸗ 
chen er ſich von ſeinem Weibe ſcheiden wollte, wäre ſie 
doch fromm und ehrlich, auch ſchön, darauf hat er ge⸗ 
antwortet: dem wäre alfo, und hat feinen Fuß angeredet 
und gefagt: ſehet ihr dieſen Schuh, der dünket euch auch 
ſchön und wohl gemacht, ihr wiſſet aber nicht wo er mich 
drüdeg, Wollte damit anzeigen, daß andere nicht wüßten, 
was oft eines Mannes Herz von ſeinem Weibe wendet. 
Darum ſollt ihr euch vor aller Härtigkeit gegen eueren 
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Herrn hüten, denn das nlieniret der Männer Gemüther; 
ſondern wie oben geſagt, aller Demuth und Schamhaftigkeit 
euch gegen ihn befleißigen. Wenn fih auch etwan ein ge 
ringer Widerwille zwiſchen Ehegatten zurrägot, foll das 
Weib nicht alsbald mit Widerwillen ſich ſolches anneh⸗ 
men, ſondern vielmehr ihrem Manne deſto gütiger zus 
ſprechen, und mit freundlichen Geberden ihme unter Au⸗ 
gen gehen, und ja keinen Unwillen unter ihnen wachſen 
laſſen, ſoll nicht alsbald über ihren Mann klagen. Da 
aber ja etwas vorfiele, daß fie einen Unwillen ihres Man- 
nes gegen fih ſpüret, und dem niche rathen kann durch 
oͤbgedachte Mittel, wie denn der Teufel dem Chefinnd 
fine; und ſich leichtlich was heben kann: foll fie ſolches 
ihres Mannes Freunden eher als ihren im Geheim kla⸗ 
gen, und fie bitten, das Beſte bei ihrem Herrn zu reden. 
Solches gefället dem Manne beſſer, als wenn fie es ihren 
Freunden klaget, und gewinnet auch die Freunde. Will 
aber hoffen, dies werde nicht vonnöthen thun, weiten ihr 
gar einen frommen Herren babs. Sonſten fol ſich ein 
Weib auch hüten, daß fe ſich nicht ſchlammig und unſau⸗ 
ber harte, in Kleidung und an ihrem Leibe; denn foles 
gibt auch ihrem Manme eine Unluſt und Widerwillen; 
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ſondern fol fich reinlich und fouber halten; nicht daß ich 
euch, meine liebe Tochter, zu übrigem Pracht der Kleider 
ermahnen wollte; denn es kann ſich einer wohl reinlich 
und fauber feinem Stande gemäß halten ohne übrigen 
Pracht, der nirgends zu Nutz iſt, wie denn der Weiber 
Schmuck nicht beſtehet in ſtartlicher Kleidung und Haar⸗ 
flechten, wie Ganet Paulus ſaget, ſondern in der Furcht 
Gottes, Scham, Zucht und Ehrbarkeit; alſo haben fic 
die heiligen Frauen geſchimtcket, und ihren Männern 
geſallen, und ſie Herren genennet. Es ſoll ſich auch eine 
Frau hüten, wann fie ihren Gemahl traurig ſiehet, daß 
ſie alsdann viel wollte lachen, oder wann er luſtig und 
fröhlich iſt, daß fie alsdann faut ſehen und fih traurig 
ficken wollte. Denn gleichwie alles gemein zwiſchen 
Eheleuten ſein ſoll, alſo ſoll auch ihr Froud und Trauren 
fein; es ſeye denn, daß euer Herr anf einen Diener, der 
es nicht groß verurſacht pat, zornig oder unwillig fey, 
dann folt ihr jederzeit das Beſte * reden, und ihn 
wieder zu Gnaden bringen, fo viel ſich will thun laſſen. 
Damit gewinnet ihr auch die Leute. So ſollt ihr auch 
rüchlich fein, und eurem Herrn das Seine helfen zu⸗ 


ſammen halten, nicht verthunlich oder prüchtig, daß ihr 
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eurem Herrn viel Foftet zu unterhalten, oder ſo für: 
witzig fo bald ihr was Schönes bey Kaufleuten oder 
Krämern ſehet, daß ihr das bald haben wollet, i 
euren Herrn darumb anſprechet: ſondern vielmehr, 
wenn euch euer Herr von ihm ſelbſten was Schönes 
ſchenken will, thun als wenn ihr es nicht achtet, und 
ihn bitten, er wolle ſich euernthalben deswegen nicht be⸗ 
mühen, wollet mit viel geringerem vorlieb nehmen. 
Das gewinnet das Herz deſto mehr, und wird euch vor 
jedermann rühmlich ſein. Denn es denen Männern 
nicht gefället, wenn die Weiber immer haben wollen, 
was fie ſehen, ob fie gleich vorerſt nicht viel dazu fagen; 
und wird auch von dern Leuten nicht wohl davon ge⸗ 
redet. So ſeyd ihr auch wohl ſo ausgerüſtet, daß ihr 
vorerſt nicht viel bedörft oder eueren Herren warum zu 
bitten habt, könnt euch damit noch lange euerm Stande 
nach Vehörfen⸗ 

Was nun den dritten Punkt angehet, ſollt ihr euch 
gegen jedermann gütig und gnädig erzeigen mit Ge- 
behrden und Worten, armen Sorten und nothdürftigen 
Dienern bey euerm Herrn helfen ihr Beſtes reden und 


einem jeden, arm und reich, alle gute Beförderung er: 


* 
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zeigen, ſonderlich wohlverdienten Dienern, denen aber nicht, 
die ſich mit des Herrn Schaden bereichern wollen; ſonſten 
einen jeden gern hören, euch auch vor Fuchsſchwänzern 
und Obrenbläfeen hüten; die in Acht haben, die verſtän⸗ 
dig, rund und aufrichtig ſein, und eurem Herrn und 
euch die Wahrheit ſagen, und vor eurem Schaden war⸗ 
nen; euch nicht dazu gewöhnen, daß ihr gern mit denen 
umgehet, die denen Herren neue Zeitungen bringen und 
andere Leute verläumden; folet auch eure Diener und 
Frauenzimmer nicht dazu gewöhnen, immer ſo etwas 
Neues vorzubringen, ſondern fie vielmehr davon abhal⸗ 
fen. Denn wenn fie merken, daß ihr felbften keine Lu- 
fien zu Anbringern und Ohrenbläſern habt, werden es 
die Diener auch wohl bleiben afen, Wenn auch jemand 
bey euch verunglimpfet wird, fo höret den auch wieder, 
ob er zu Necht oder Unrecht beſchuldiget fey. Hütet 
euch ſonderlich vor denen, die alles reden wie mans 
gerne höret; ſondern der iſt ein Freund, der einen vor 
Schaden warnet. Ihr feyd noch jung und unverſtändig, 
derohalben ſollet ihr gerne haben, daß man euch zum 
Boſten etwas einrede und dem oder der dafür danken, 


die es thun. Gewöhnet euch auch nicht bald einen Mn: 
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willen auf Diener oder Dienerimten zu werfen; gebet 
alles nicht ſo recht zu, ſo laſſet ſie zur Beſſerung ver⸗ 
mahnen; will das nicht helfen, fo ſeind andere Wege. 
Sewöhnet euch nicht, wie wohl etliche Fürſtinnen thun, 
ener Frauenzimmer zu ſchlagen, oder euch heftig über 
ſie zu erzürnen; geſchiehet was Unbilliges, ſo kann mit 
einem Wort oder zwey viel ausgerichtet werden; das 
übrige beſehlet euerer Hofmeiſterin, daß fie es ihnen 
ſcharß geung ſuge, oder ſonſten euern zugeordneten Die: 
nern; es ſtehet nicht wohl, ſonderlich für junge Fürſtin 
nen wie ihr noch ſeyd, daß fie fih ſelbſten mit viel 
Worten und ungnädigen Gebehrden mit ihren Dienern 
ürgern; iſt nicht reputirlich. Sonſten ſollet ihr alle 
Zucht und Ehrbarkeit in euerm Frauenzimmer halten, 
fle von aller Ueppigkeit, Leichtſertigkeit und Frechheit 
abhalten, ihnen Zucht und Ehrbarkeit mit Werken und 
Worten einbinden laſſen, gute Ordnung balten, und nicht 
allen Muchwillen geſtatton; eine ehrliche Freyheit ift 
ſonſten billig zuzulaſſen. Denn man der Fürſtinnen Ge: 
müther viel daraus urtheilet, wie fie es in ihrem Frauen⸗ 
zimmer halten laſſen. Sollet Ordnung halten laſſen, da⸗ 
mit nicht jedermann, wanns ihme gefällt, zu euerm 


Frauen 


— 
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Frauenzimmer ein und aus lauſen möge, ſondern Zelt 
und Maaß in allem gehalten werde. Befleißiget euch 
fiefs eine feine verſtändige Hofmeiſterin zu halten, 
auch feine alte Diener, ſo auf euch warten, und wäre 
ſonderlich gut, wenn ihr noch eine feine und verſtändige 
Frau von Adel oder auch wohl Herrenſtandes bey euch 
in euerem Gemache hättet. Hüter euch auch für euere 
Perſon, daß ihr alfo lebet, daß ihr in Feine böſe Nach⸗ 
rede kommet; haltet euch züchtig und ſchamhaftig, babet 
nicht viel Lachens und Redens mit jungen Männern, 
redet gern mit eueres Herrn alten verſtändigen Räthen 
und Dienern, gewöhnet euch ja nicht mit Männern al- 
leine im Gemache zu reden, laſſet allewege eine Frau 
oder Jungfran darinnen ſein. Denn ihr ſo geheimbte 
Sachen nicht zu reden habet, die nicht eine verſtändige 
Frau oder Jungfrau anhören möchte; dieweil ihr nichts 
wichtiges zu reden (habt), weilen euer Herr ſelbſten regieret. 
Sollte aber hernacher was fürfallen, wann ihr älter und 
verſtändiger werdet, daß ihr insgeheim mit eueres 
Herrn Räthen oder Dienern zu reden hättet: fo raffet 
doch allewege euer Gemach offen, daß euere Diener und 
Dienerinnen ſehen mögen, was ihr fürhabet. Gonder: 


Hiftor. - Genealog. Kal. 1820. D 
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lich hütet euch auch, daß ihr nicht bei Nachkkänzen und 
anderen Freuden euch finden laſſet, wo euer Herr ſelber 
nicht bey iſt, inſonderheit, wo keine andere verheyrathete 
Fürſtinnen bey ſeind. Denn es nicht wohl ſtehet, daß 
eine junge Fürſtin viel bey Tänzen und Geſellſchaft iſt, 
wann ihr Herr nicht mit dabey, oder ſich zu Bette ge⸗ 
leget hat, wie ich denn ſolches ſtets alſo gehalten habe 
bey meinem ſchwachen Herrn ). Denn die Welk ift fo 
böfe, daß man leicht in Nachrede kömmt; man kann 
ſich nicht genau genug hüten, daß man nicht dem Läs 
fierer ins Maul fillet. Werdet euch ſelber in allem fo 
zu ſchicken wiſſen, wie es einer züchtigen, ehrlichen und 
verſtändigen Frau gebühret, und euerem Stande wohl 
anſtehet. 

Zum vierten und zum letzten iff auch vonnöthen, 
weil euer Herr und Gemahl viel Land und Leute zu re⸗ 
gieren hat, daß ihr euch gegen denen Unterthanen, wie 
oben gefagf, aller Gebühr erzeiget; und ob ihr wohl 
nicht der Meiſter Simon ſein ſollet, und eueren Herrn 


22 ⁵ ⁵ m ĩ 


) Albrecht Friedrich mit dem Beinahmen: der Blöde. 


meiſtern, und euch in dic Regierung mengen, die ihme 
alleine gebühret: fo follet ihr doch mit allem Fleiße daran 
ſein, daß ihr Kirchen und Schulen und arme Leute bey 
euerem Herrn befördern helfet, daß Gottes Work rein 
erhalten, dieſelbe in gebührlicher Acht und wohl unter: 
halfen werden. Hernacher, wo über Verhoffen ihr vers 
merken würdet, daß wo böfe Rathſchläge vorhanden, da: 
durch der Herr etwan von andern dahin verleitet würde, 
etwas anzufangen, das wider Recht und Billigkeit wäre, 
oder zu Bedrängniß der armen Unterthanen 87 
ſollet ihr jederzeit dafür bitten und das Beſte reden, 
und denen zuwider ſtehen, die da riethen, daß Land und 
Senge gedrücket würden, oder icht was Unbilliges vorge⸗ 
nommen würde. „Denn ihr wiſſet eueren Herrn ſo ge⸗ 
ſinnet, daß er zu allem Guten geneigt ie fie würden 
auch als freue Diener zu nichts anderm rathen, als was 
agen Herrn rühmlich, auch Land und Leuten zu⸗ 
träglich wäre.“ Dann thut ihr, was Gott gefällig und 
euch gebühret, und der Unterthanen Gemüther gewinnet. 
Wollte wohl hiervon weitläuftiger ſchreiben; weilen ich 
aber weiß, daß ihr einen frommen verſtändigen Herrn 
habt), deme fein Alter viel Erfahrung gegeben, achte ich 
D 2 
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nicht nöthig hiervon weiter zu reden. Habe euch dies al⸗ 
les, kreuer mütterlicher Wohlmeinung und Sorgfalt 
nach, zu euerer Exinnerung in dies Buch ſchreiben wollen, 
daß ihr ſehet, wie gut treulich und mütterlich ich es mit 
euch meine. Bin der gänzlichen Hoffnung, ihr werdet 
ſolches von mir nicht alleine wohl aufnehmen, ſondern 
auch darnach thun und leben, und euch in allem ſo ver⸗ 
halten, wie einer chriſtlichen ehrliebenden und kugendſa⸗ 
men Fürſtin gebühret, daß es Gott gefalle, euerm Herrn 
angenehm, auch Land und Leuten zuträglich, euch 
ſelber rühmlich und ſelig und euern Eltern erfreulich 
ſein möge. Das wünſche ich von Grund meines Herzens 


und bleibe euere getreue Mutter weil ich lebe 


Maria Eleonora, 
Hertzogin in Preußen. 


Erklärung der Kupfer. 


Da es unſere Abſicht war, dieſe Beiträge zu der Ge: 
ſchichte von Berlin nicht mie Darſtellungen von eigner 
Erfindung, ſondern mit Abbildungen von wirklich hiſto⸗ 
riſchen Gegenſtänden zu begleiten: ſo iſt es uns zwar 
nicht möglich geweſen, uns bey der Wahl dieſer Abbil⸗ 
dungen ausſchließlich auf den Zeitraum zu beſchränken, 
in welchem der vorſtehende Aufſatz ſich bewegt; wir hop 


fen jedoch, daß die von uns getroffene Auswahl, welche 
e 
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ſich der behandelten Zeit möglichſt nahe zu halten ge⸗ 
ſucht hat, und als Einleitung zu der künftigen Fort⸗ 
ſetzung dieſes Verſuchs über die Geſchichte von Berlin 
dienen mag, den Leſern nicht mißfällig ſeyn werde. 

Der Grundriß von Berlin, welcher als Titelkupfer 
dient, iſt der in Küſters altem und neuem Berlin beſind⸗ 
liche vom J. 1668, aber bis zum vierten Theil verkleinert. 

Die erſten ſechs Blätter der Monatskupfer ſind von 
dem Besch bnd Zeichner, Herrn. Ludwig Wolf, nach colo⸗ 
rirten Zeichnungen verfertigt worden, welche von Jo⸗ 
hann Stridbeck dem Jüngern zum größten Theil im Jahre 
1690 nach der Natur entworfen, und aus dem Möhſenſchen 
Nachlaſſe in die hiefige Königliche Bibliothek gekommen 
ſind. Die Originale ſind auf das getreuſte wiedergege⸗ 
ben; nur in den Figuren hat ſich der Künſtler, mit Hülfe 
der Gaben Stridbeckſchen hier nicht mitgetheilten Ab⸗ 
bildungen, einige Aenderungen verſtattet, um mehr Ab⸗ 
wechslung und Mannigfaltigkeit zu bewirken. Auch die 
in den Originalen nicht überall richtige Perſpektive ift, 
fo viel als es thunlich war, Herbeffert worden. Bei den 


nachfolgenden Erläuterungen liegen zum Theil die An⸗ 
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gaben zum Grunde, welche ſich auf den Originalen be⸗ 
finden. 

No. 1 und 2 ſtellen den Luſtgarten von zwey enf 
gegengeſetzten Seiten dar. Auf dem erſten Blatte 
erſcheint in der Mitte der von dem Bildhauer Streng 
errichtete Springbrunnen; an beiden Seiten des Gar: 
tens ſtehen Drangenbäume und vergoldete Stattien. 
Von der rechten Seite des Beſchauers anfangend ſieht 
man zuerſt den Wafers oder Münzthurm, welcher che: 
mals unfern von der Hundebrücke ſtand und in früheren 
Zeiten eine Waſſerleitung enthielt, in ſpätern Zeiten 
aber für die Münze eingerichtet wurde. Dieſem zu⸗ 
nächſt iſt das im Jahre 1661 von Memmhardt gebaute 
Ballhaus ſichtbar; und in einiger Entfernung erblickt 
man die Thürme der Domkirche. Das hohe Gebäude, 
welches an der linken Seite hervorragt, ift der hintere 
Theil des Churfürſtlichen Schloſſes, und die daran. ftos 
pende lange Mauer, das untere Geſchoß des damals 
noch im Bau begriffenen für NE Bibliothek beftimmiien 
Geitengebändes. Auf der zweiten Tafel, ſieht man 


zur rechten Hand die künſtlichen Waſſergrotten, deren 
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Geſtalt noch manchem unſrer Leſer aus eigener Be⸗ 
ſchauung erinnerlich feyu wird, auf der Giele der jegi« 
gen Börſenhalle, und in einiger Entfernung einen 
Thurm, der vielleicht in der Nähe des ehemaligen Span⸗ 
dauiſchen Thors ſtand. In der Mitte, grade vor dem 
Beſchauer, befindet fih das pommeranzenhaus, zu wel 
chem eine Galerie und Brücke über das Waſſer führt. 
Auf No. 3 und 4 erſcheint das Churfürſtliche Schloß 
mit feinen Umgebungen von zwey verſchiedenen Seiten. 
No. 3 ſtellt von der rechten Hand des Beſchauers an⸗ 
fangend zuerſt die Grotten im Luſtgarten dar, woran 
fi) das Gemäuer der unausgebauten Bibliothek an- 
ſchließt. Hierauf folgt das Churfürſtliche Schloß in ſei⸗ 
ner ganzen Pracht, an deſſen ſüdlicher Seite die in den 
Jahren 1679 — 1631 von Nering erbaute Stechbahn fi 
befindet, welche auf No. 4 noch deutlicher ſichtbar iſt. 
Nach dieſem erſcheint, vielleicht in etwas zu weiter Ferne 
gehalten, der Dom und dann der Churfürſtliche Reitſtall 
mit einem Thurme. Das Haus mit einem Altan dies: 
feits der Spree in der Georgsſtraße (jetzigen Königs ⸗ 
ſtraße), vor welchem das Schilderhaus ſteht, gehörte dein 
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damaligen Bürgermeiſter Scharrius. Die Spree er⸗ 
ſcheint hier, und war auch damals noch viel breiter, 
als gegenwärtig (ogl. Nicolai Beſchr. Einl. S. XXI. 
XXII. XIII.); die damalige hölzerne lange Brücke war 
alſo auch länger als die jetzige. Auf No. 4. ſehen wir 
zuerſt rechts den Marienchurmn, dann die vordere oder 
ſüdliche Seite des Schloſſes mit der darunter laufenden 
Stechbahn, hierauf das Thor, welches, nach der auf der 
Stridbeckiſchen Zeichnung mitgetheilten Angabe, in die 
Churfürſtliche Reſidenz führte, und zuletzt die Dom⸗ 
kirche. 

Auf No. 5 erblicken wir die Linden⸗Allee, wie ſie 
im Jahre 1691 war ). Sie nahm damals ſchon in der 
Gegend des jetzigen Opernhauſes, wo der Zeichner ſeinen 
Standpunkt genommen hat, ihren Anfang, (ogl. den 
mitgetheilten Plan vom Jahre 1693.) Zur rechten Hand 


fichit man den, erſt im Sabre 1690 von Nering vollende⸗ 
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) Durch ein Verſehn ſteht auf der Kupferfafel das 
Jahr 1690. 
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ten Churfürſtlichen Stall, und auf dem Platze des jetzi⸗ 
gen Univerſttätgebäudes weidendes Vieh; z zur linken 
Hand das Haus des damaligen Obriſten von Weiler, 
(gegenwärtig die Wohnung des commandirenden Ge⸗ 
nerals in den Marken und Pommern) nebſt einigen 
andern kleinern Gebäuden, und im Hintergrunde die 
in der Gegend der jetzigen kleinen Wallſtraße über den 
Graben, von welchem damals die Dorotheenſtadt ein⸗ 
geſchloſſen wurde, nach dem Thiergarten führende Brücke. 
Dieſe Brücke wird auf der Stridbeckſchen Zeichnung die 
Potsdammer Brücke, in einem auf der Königlichen 
Bibliothek aufbewahrten handſchriftlichen Verzeichniſſe 
von den Straßen, Plätzen und öffentlichen Gebäuden der 
Reſidenzſtädte von dem Jahre 1729 aber die Brücke nach 
dem Thiergarten genannt. s 

Auf No. 6, ſtellt ſich uns das Leipziger Thor an dem 
Ausgange der jetzigen alten Leipziger Straße, nebſt der 
über den damaligen Graben führenden Brücke und dem 
Walle dar, wovon die jetzige Wallſtraße noch ihren Na⸗ 
men krägt. Zur rechten Hand an dem äußerſten Ende 
iſt die St. Gertraudenkirche ſichtbar, und man ſieht 
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alsdann deutlich die Thürme der Petri- Nicolai- Dom- 
und Marienkirche über die Häuſer und Feſtungswerke 
hetborragen. : $ 

Ueber No. 7 und g ogl. S. 90 — 96. Ueber die erſte 
dieſer Abbildungen bemerken wir noch, daß es nach 
der ganzen Behandlung und auch nach den Schrift⸗ 
zügen, welche darauf vorkommen, uns nicht unwahr⸗ 
scheinlich dünkt, daß das Gemälde, wornach fie verfertige 
worden, eine im ſechszehnten Jahrhunderte gemachte 
Machbildung oder Copie eines noch dem funfzehnten 
Jahrhunderte angehörigen Werkes ſey. 

Die Bildniſſe der Churfürſten Johann Georg, Goa: 
chim Friedrich und Johann Sigismund auf No. 9 — rm 
find alten, wie es ſcheint, ziemlich gleichzeitigen Kupfers 
ſtichen, welche fih in der Königlichen Bibliothek befinden, 
nachgebildet, und den Nachahmungen der Handſchrift die⸗ 
fer Fürſten unter den Bildniſſen liegen authentiſche Ori⸗ 
ginale zum Grunde. 

No. 12 iſt die Abbildung eines äuſſerſt ſchönen in 
der Königlichen Münzſammlung befindlichen gegoſſenen 
goldenen Gnadenpfennigs mit dem Bruſtbilde des Ome- 
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fürſten Georg Wilhelm, vollkommen in der Größe des 
Driginals. Wir verdanken die Mittheilung dieſer, ſo⸗ 
viel uns bekannt iſt, noch nicht edirten Münze, ſo wie 
die Benutzung des Gemäldes, welches auf No. 7. Fe 
bildet worden ift, der Gefälligkeit des Herrn Directors 
und Predigers Henry. 


Berichtigungen. 


Seite 5. Zeile 7. ſtatt dem wackern lies den wackern. 

— 18. — 14. fl. Churfürſten I. Markgrafen, 

— 17. — 2 ff. keineswegen J. keinesweges. 

— 22. — 18, fi. der Verluſtes l. des Verluſtes. 

— 23. — 16 fl legten L. legte. 

— 26. — 15. fl. Margraf J. Markgraf. 

— 28. — 3. ff. wunderbarer I. wunderbaren. 

— 30. Anm. 3, 4. fl. Wilpret I. Wildprett 

— 40. Zu Anm. e. Vielleicht wird das Wort Ducke 
richtiger erklärt durch Docken d. i. 
Schnüre. Goldſtripende Ducke wae 
ren alſo, wenn überhaupt an dieſer 
Stelle der Text ganz richtig iſt, mit 
Sold durchwirkte Schnüre. 


GS. 155. letzte Z. fl. Gulfen I. Gulfen 
G. 168. 3. 10. Der Erzengel, welcher bei dem Ringren⸗ 
nen aufzieht, wird allerdings in den 
Hhandſchriftlichen Ucten über dieſe Feier- 
lichkeiten Gabriel genannt. Vielleicht 
iſt es aber nur ein Fehler des Ab⸗ 
ſchreibers für Michael, auf welchen 
die beſchriebenen Attribute eigentlich 


1 nur paſſen. 


Genealogie 


der regierenden 


hohen Hadufer 


und anderer 


Fürſtlichen Perfonen 


in Europa. 


(Iſt im Anfang des Monats Julius geſchkoſ⸗ 
fen, und darnach ſogleich der Druck angefangen wore 
den, ſo daß die ſpätern Veränderungen nicht mehr 
haben eingetragen werden können.) 


— 


Hiſter.⸗Genealog. Kal. 1820. a 


» 


Das Königl. Preußiſche Haus. 
Evangellſcher Religion. 
König. 
Reſidenz: Berlin. 

Friedrich Wilhelm Ill, geboren 3 Sagat 1770, 
folgt feinem Vater Friedrich Wirhelm Il in der Regie⸗ 
rung 16 Nod. 1797, Großherzog vom, Tiederrbein und 
von Pofen, Herzog von Sachſen ſeit 1615, Wittwer feit 
19. Jul. 1810 von 

Quife [Auguſte Wilbelmine Amalie], Schweſter 
des Großherzogs von Mecklenburg » Ötrelig, 

‘ Kinder des Königs. 

i. Friedrich Wilhelm, Kronprinz, geb. 18 Def. 1705, 
Generalmajor, Chef des zweiten Infanterie Regiments, 
Brigade: Commandeur der Gofanterie der aten Diviſton 
des Barde- und Grenadier: Corps und erſter Comman⸗ 
deur des Berliner Garde Landwehr Vataillons. 

2. Friedrich Wilhelm’ Ludwig, geb. 22 März 1797, 
Generalmajor, Ehef des ſiebenten Infanterie Regiments, 
Brigade: Commandeur der Infanterie der iffen Hivifion 
des Garde: und Grenadier Corps udd erſter Comman: 
deur des Stettiner Garde⸗Landwehr⸗Bataillous. 

3. Die Großfürſtinn Alexandra Feodorow na, Ges 
mablinn des Großfürſten Nicolaus von Rußland (f. Rufa 
land). 

4. Friedrich Karl Alexander, geb. 20 Jun 1801, Capi; 
tin im erſten Garde⸗Reg ment zu Fuß und bei dem 
Breslauer Garde Landwehr Bataillon. 

5. Friederike Wilhelmine Alexandrine Marie He 
lene, geb. 23 Febr. 1803. s 4 
gerald Auguſte Wilhelmine Amalie, geb. 1 Febr. 

7. Friedrich Heinrich Albrecht, geb. 4 Oct. 1809. 

a2 


— 4 — 


Des 28 Dec. 1796 verſtorb. Prinzen Ludwig, 
Bruders des Königs, Kinder. 

1. Friedrich Wilhelm Ludwig, geb. 30 Oct. 179% 
Generalmajor, Chef des erſten Küratfier Regiments, 
Brigade Kommandeur der Kavallerie der ofen Viviſion 
des Barde: und Grenadier Corps und erſter Comman⸗ 
deur des Magdeburgiſchen Greuadier⸗Landwehr⸗Batail⸗ 
long, verm. 21 Nov, 1917 mit 

Wibelmine Cuire, Tochter des Herzogs von Ans 
hale: Bernburg, geb 30 Ork. 1799. 

2. Die Herzoginn von Anhalt: Deffau. 


Geſchwiſter des Königs. 

1. Friederike Charlotte Ulrike Nafbarine, geb. 7 
Mai 1767, Herzoginn von Pork (. Großbritannien). 

2. Wilhelmine Friederike Luiſe, geb. 18 Nov. 1774, 
Königinn der Niederlande. 

3. Aug uſte Friederike Chriftine, geb. 1 Mai 1780, 
Kurprinzeſſinn von Heſſen Caſſel. 

4. Friedrich Heinrich Karl, geb. 30 Dec. 1791, Genes 
ral der Jufanterie, Chef des dritten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments und erjler Commandeur des Hammſchen Grenad: 
dier⸗Landwehr⸗ Bataillons, Großmeiſter des K. Preuß. 
St. Johanniterordens. 

5. Friedrich Wilhelm Karl, geb. 3 Jul. 1783, Gene⸗ 
ral der Kavallerie, Chef des fünften Dragoner- Regis 
ments und erſter Commandeur des Düſſeldorfſchen Gre⸗ 
nadier Landwehr ⸗Bataillous, verm. 12 Jan. 1804 mit 

Marie Anne Amalie, Tochter des Landgrafen von 
Heſſen⸗Homburg, geb. 13 Oct. 1785. 


Kinder. 

1. Heinrich Wilbelm Adalbert, geb. 29. Det, wrt. 

2. Marie Eliſabeth Karoline Victorie, geb. 18 Jun. 
1915. 

3. Friedrich Wilhelm Waldemar, geb. 2 Aug. 1817. 

Daterſchweſter des Königs. 

Die Mutter des ale der Niedertandes 

Des 2 Mai 1813 berf. Großpaterbruderg, 
Prinzen ugun Ferdinand Wittwe. 

Anne Elifabeth Luiſe Tochter des verſt. Markgrafen 
Friedrich Wilhelm zu Brandenburg Schwedt, geb. 22 
April 1738. 
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3 Kinder. 

1. Friederike Dorothee Luife Philippine, geb. 24 Mai 
1770, verm. mit dem Fürſten Anton Radziwill. 

2. Friedrich Wilhelm Heinrich Au gufi, geb. 19 Sept. 
1779, General der Infanterie, kommandirender Genes 
ral der Artillerie und erſter Commandeur des Görlitzi⸗ 
{chen Grenadier-Landwehr⸗Bataillons. 


Anhalt. 


Reformirter Religions ` 
1. Anhalt - Bernburg. 
Herzog. 
Reſidenz: Ballenſtädt. 

Alexius [Friedrich Chriſtian], geb. 12 Jun. 
7767, fuce, feinem Vater Friedrich M réhé 9 April 1796, 
Aelteſter des Hauſes Anhalt, verm. 29 Nov. 1794 mit 

Friederike [Marie], Tochter des Kurfürſten von 
Heſſen⸗Caſſel, geb. 14 Gept. 1768 (Luther. Relig.). 

Kinder. 

1. Die Gemaklinn des Prinzen Friedrich Wilhelm 
Ludwig, Sohns des Prinzen Ludwig von Preußen, Brue 
vers des Königs. 

2. Alexander Karl, Erbprinz, geb. 2 März 1805. 

Schweſter. 
Die verwittw. Fürſtinn von Lippe⸗Detmold. 
Baterfhweftern 

1. Friederike Auguſte Sophie, geb. 23 Aug. 1744, Wiktwe 
des 3 März 1793 verft. letzten Fürſten von Anbait-Zerbft 
Friedrich Auguſt. 

2, Die Wittwe des Prinzen Auguft von Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen. 


Anhalt - Bernburg » Schaumburg, 
Nebenlinie von Anhalt Bernburg: 


im Mannsſtamm erloſchen mit dem 24 Der. 1812 verſtorb. 
Fürſten Friedrich Ludwig Adolph. a 


a 6 


Des 22 Apr. 2 gef. Fürſten Victor Karl Fries 
drich, Bruder ſohns des letzten Fürſten, 
Wirtwe. 

Amalie Charlotte Wilhelmine Luiſe, Vaterſchweſter des 

Herzogs von Naffan-Weilburg, geb. 6 Aug. 1776. 

j Davon: 1. Die Erbgroßherzoginn von Holſtein⸗Olden⸗ 

urg, ‘ 

a eatin’; geb. 20 Mai 18032. 
3. Ida, geb. 10 März 1804. 


2. Anhalt = Deſſau. 


Herzog. 
Reſidenz: Defam 
Leopold [Friedrich], geb. 1 Oct. 1794, fucc. feie 
nem Großvaler Leopold Friedrich Franz 9 Aug. 1817, 
verm. 19 April 1818 mic 
Friederike [Wilhelmine Luiſe Amalie], 
Tochter des 8 Ludwig von Preußen, Bruders des 
Könige, geb. 30 Sept. 1790. 
Geſchwiſte r. 
1. Die Fürſtinn von Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 
2. Georg Bernhard, geb. 21 Febr. 1796, Königl. Prene 
ßiſcher Riktmeiſter. & 
2. Die Gemahlinn des Prinzen Guſtav Adolph Friedrich 
von Heſſen⸗ Homburg. 
4. Friedrich Auguft, geb. 23 Gepf£. 1799. 
5 Wilhelm Waldemar, geb. 29 Mai 1807. 


4 Mutter. 

Chriſtiane Amalie, Tochter des Landgrafen von Heſſen ⸗ 
Homburg, geb. 29 Jun. 1774, Wittwe des 24 Mai 1914 
verſt. Erbprinzen Friedrich. 


3. Anhalt⸗Köthen. 
Herzog. 
Reſidenz: Köthen. 
Ferdinand [Friedrich, geb. 25 Jun. 1769, fucc. 
in der Standesherrſchaft Pleß feinem Vater Friedrich 
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Erdmann 12 Dec. 1797, und im Herzogthum Köthen feis 
nem Vetter Ludwig Auguft Karl Friedrich, letztem Herzog 
aus der ältern Linie, 17 Dec. 1818, Königl. Preuß. Gee 
neralmajor, Wittwer 4 Nobemb. 1803 von Marie Hens 
riette Dorothee Luiſe, Schweſter des Herzogs von Hols 
ſtein⸗Beck, wieder perm. zo Mai 1816 mit 

Julie, Gräfinn von Brandenburg, geb. 4 Januar 1793. 


Geſchwiſter. 

1. Anne Emilie, geb. 20 Mai 1770, verm. 20 Mai 1791 
mit Hans Heinrich, Grafen von Hochberg ⸗Fürſtenſtein. 

2. Heinrich, geb. 30 Jul. 1778, Beſitzer der Standes 
berrſchaft Pleß, verm. 18 Mai 1819 mit Auguſte Friede 
rife Eſperance, Tochter des Fürſten Heinrich XLIV von 
Reuß Schleiz Köſtritz, geb. 3 Auguſt 1794. 

3. Ludwig, geb. 16 Aug. 1783. 


Aremberg. 


Katholiſcher Religion. 
Herzog. 

Prosper Ludwig, geb. 28 April 1785, ſucced. ver 
möge der Reſignation feines noch lebenden Vaters im 
Geptember 1803, geſchieden 29 Aug. 1816 von Stephanie, 
geb. Taſcher de Lapagerie, wieder berm, 26 Jan 119 mit 

Ludo mille [Marie], geb. 15 März 1798, Tochter 
des Fürſten Anton von Lobkowitz. 

) Vater. 

Ludwig Engelbrecht, geb. 3 Aug. 1750, Wittwer Aus 
guft 1612 von Luife Pauline Antoinette Candide, Tochter 
Herzogs Ludwig Leopold von Brancas: Lauragais. 


Brüder. 
I. Philemon Paul Maria, geb. 10 Jan. 1788. 
2. Peter Karl, geb. 2 Det. 1790. 


ts Großmutter. 
Luiſe Margarethe, Tochter des letzten Grafen von der 
Mark Ludwig Engelbrecht, geb. 10 Jul. 1730, Wittwe 


17 Aug. ‘avi Mari von 
Aremberg. 78 von Karl Maria Raymund Herzog 
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Vatergeſchwiſter. 

I. Die Mutter des Fürſten von Windiſchgräz. 

2. Marie Flore, geb. 25 Jun. 1752, Wittwe von Wir 
helm Herzog von Urſel. 

3. Auguft Maria Raymund, geb. 30 Aug. 1753, Grande 
von Spanien, Wittwer 12 Cept. 1810 von Marie Frans 
ziske Urſule, Tochter des Marquis von Cernay. 

Davon: Ernſt Engelbrecht, geb. 25 Mai 1777, verm. 
2 April 1800 mit Thereſe, Stiefſchweſter des Fürſten v. 
Windiſchgräz, geb. 4 März 1774. 

4. Die Fürſtinn von Stahremberg. 

Des 2 April 1795 verfiorb. Vaterbruders, 

Prinzen Ludwig Maria, Töchrer. 

1. Die Gemahlinn des Prinzen Pius von Pfalz⸗Birken⸗ 
feld (ſ. Baiern). 

2. Katharine, geb. 1 Der. 1792. 


Auers berg. 


Katholiſcher Religion, 
Für ſt. 

Wilhelm, geb. 9 Aug. 1749, fucc. feinem Vater Karl 
Joſeph Anton 2 Océ. 1800, verm. 10 Febr. 1776 mit a 
Leopoldine [Franziske!, Tochter des Grafen Bins 
renz zu Waldſtein⸗Münchengräz, geb. 8 Aug. 1761. 

Kinder. 

I. Sophie Regine, geb. 7 Sept. 1790, Wittwe von Joſeph 
Grafen von Chotek. 

2. Wilhelm, geb. 12 Febr. 1782, Wittwer 8 Def. 1805 
von Adelheid Pauline, Schweſter des Fürſten von Wins 
diſchgräz, wieder verm. 15 Febr. 1870 mit Friederike 
Luiſe Wilhelmine Henriette, Yreiinn von Lenthe, geb, 
15 Febr. 1791. 
een, 1) Leopoldine Sophie Marie, geb. 26 Jan. 
7812. ; 

a Wilhelmine Franziske Karoline, geb. 2 April 1813. 

3) Karl Wilhelm Philipp, geb. 1 Mai 1814. 
3. Karl, geb. 17 Aug. 1784, K. Oſtr Oberſtlieutenant, 
verm. 15 Febr. 1810 mit Auguſte Eleonore Eliſubeth Ans 
toinette, Freiin von Lenthe, geb. 12 Jan. 1790, 3 

Davon: 1) Sophie Karoline Marie, geb. § Jan. Igi, 
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2) Wlenfe Helene Camille, geb. 17 April 1812. 
3) Romanus Karl, geb. 10 Oct. 1813. 
4) Henriette, geb. 23 Jun. 1816. 
Des 16 Febr. 1012 berſtorb. Sohns, Prinzen 
i Vincenz, Bittwe. J 
Marie Gabriele, Schweſter des Fürſten von Lobkowitz, 
geb. 22 Jul. 1793. 
Davon: Karl Vincenz Joſeph, geb. 15 Jul. 1012. 
7 SGeſchwiſter. P 
1. Marie Franziske, geb. 30 Jun. 1745, verm. 17 Mai 
1789 mit Georg Grafen von Schekltowa. > 
2, Karl, geb, 21 Oct. 1750, verm. 2 Oct. 1776 mit Mas 
aA RAIA Seiten ps Prinzen Joſeph von Lobkowitz, 
eb, 8 Ang. 1756. 
3 3. Die 8 Fürſtinn von Öffingen « Spielberg. f 
4, Vincenz, geb. 31 Aug. 1763, berm, 22 Mai 1805 mit 
fuife, Tochter des Grafen Chriſtian Philipp von Clams 
Ballas, geb. 8 Oct. 1774. 
Davon: 1) Luife, geb. 180g. 
2) Mathilde, geb. 30 Mai 1g rr. 
3) Vincenz, geb. 11 Sept. 1613. 
Baterhalbgeſchwiſter. pr 
1. Marie Antonie, geb. 30 Gept, 1739, Wittwe von 
Gundgccar Grafen v. Wurmbrand, 
2. Aloys, geb. 20 März 1747. 
Des 8 Jan. FF A A 
zen Franz Kaver, Wittwe. 
Iſabelle, Gräfinn von Kannig, geb. 27 Jan. 1777. 
Davon: Franz Xaver Adolph, geb. 9 Febr. 1804. 


Baden. 


Lutberiſcher Religlon. 
Großherzog. 
Reſidenz: Karlsruhe. 

Ludwig [Auguſt Wilbeim], geb. g Febr. 1763, 
fucc, feinem Neffen Karl Ludwig Friedrich 8 Der. 1618, 
K. Preuß. General der Infauterie und Chef des 4ten 
Jufanterie⸗ Regiments 

Stiefgeſchwiſter. 
I. Karl Leopold Frieörich, Markgraf, geb. 29 Auguſt 
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1790, Generallieutenant, verlobt im Mai ıfrg mit Go» 
phie Wilhelmine, Tochter des vormaligen Königs von 
Schweden Guſtav Adolph. 

2. Wilbelm Ludwig Auguſt, Markgraf, geb. 8 April 
1792, Generallieutenant. 

3. Die Fürſtinn von Fürſtenberg. 

4. Maximilian Friedrich Johann Ernſt, Markgraf, geb. 
9 Dec. 1796, Oberſtlientenant. 


Stiefmutter. 
Luiſe Karoline von Gener, Grafinn von Hochberg, geb. 
26 Mai 1768, Wittwe des Großherzogs Karl Friedrich 
10 Jun. 1811. 5 


Des Großherzogs Karl Ludwig Friedrich 
Witwe. 
Stephanie Adriane Luiſe, Tochter des verſt. Grafen 
Franz Beauharnois, geb. 29 Aug. 1789. 
Davon: 1. Luiſe Amalie Stephanie, geb. 5 Jun. 1811. 
2. Sofepbine Friederike Luiſe, geb. 20 Ort. 1813. 
3. Marie Amalie Etifabeth Karoline, geb. 11 October 
1817. > 


Nichten. 

1. Katharine Amalie Pre 
Chriſtine Luiſe; Zwillingsſchweſtern, geb. 13 Jul. 

2. Die Königinn von f 1776. 
Baiern; 

3. Die Kaiſerinn von Rußland. 

4. Die Gemablinn Guſtavs IV, ehmaligen Königs von 
Schweden (geſchieden ). 

5. Die Erbgroßherzoginn von Heſſen⸗Darmſtadt. 


Des 16 Dec. or verft. Bruders, Erbprinzen 
Karl Ludwig Wittwe. 
Amalie Friederike, Markgraffnn, Schweſter des Groß⸗ 
herzogs von Heſſen⸗Jarmſtadt, geb. 20 Jun. 1754. 


Des 23 Mai 1817 verft, Bruders, Markgrafen 
Friedrich Wittwe. 
Cbriſtine Luiſe, Tochter des verft. letzten Herzogs von 
Naſſau »Ufingen, geb. 16 Aug. 1776. 
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Baiern 
Katholiſcher Religion. 
König. 
Refidenz: München. 

Maximilian Joſeph, geb. 27 Mai 1756, ſucc. fei: 
nem Obeim Karl Theodor 16 Febr. 1709 als Kurfürſt, Ribs 
nig ſeit 20 Dec. 1805, Wittwer 320 März 1796 von Mae 
rie Wilhelmine Auguſte, Tochter des Prinzen Georg Wil⸗ 
en bon Heffen« Darmadi wieder verm. 9 März 1797 
mi 

Karoline [Friederike Wilhelmine], Nichte 
des Großherzogs von Baden, geb. 13 Jul. 1776 (Luther. 
Religion). 

Kinder aus beiden Ehen. 

1. Karl Ludwig Auguſt, Kronprinz, geb. 25 Aug. 1786, 
General der Infanterie, verm. 12 Oct. 1610 mit 

Tbereſe Charlotte Luiſe Friederike Amalie, Tochter des 
Herzogs von Gachſen⸗Hildburghauſen, geb. 8 Jul. 1792 
(Luther. Religion). 

Davon: 1) Maximilian Joſeph, geb. 28 Nov. 1811. 

2) Mathilde Karoline Friederike Wilhelmine Charlotte, 
geb. 30 Aug. 1813. 

3) Dito Friedrich Ludwig, geb. 1 Jun. 1815. 

2. Die Herzoginn von Leuchkenbe g. 

3. eae ne Oſtreich. 

4, Karl Theodor Maximilian Augu eb. A 
Generallieutenant. suff, geb. 2 Jul. 1705, 

5. Eliſabeth Ludovike; JZwillingsſchweſtern, geb. 13 Nov. 

6. Amalie Auguſte; 1801. 

7. Friederike Sophie Dorothee Wilhelmine; 

6. Marie Anne Leopoldine Elifabeth Wilhelmine: Zwil⸗ 
lingsſchweſtern, geb. 27 Jan. 1805. 

g. Ludovike Wilhelmine, geb. 30 Aug. 180g. 

10. Maximiliane Joſephine Karoline Elifabeth, geb. ar 
Jul. 1810. 

Schweſtern. 


= Oje 3 von Sachſen. RR 
Die Gemahlinn des Pfalzgrafen von Pfalz: Birkenes 
feld (ſ. nachher). ... an 
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Des Dheims, Kurfürſten Karl Theodor, 
Wittwe. 

Marie Anne Leopoldine, Schweſter des Herzogs von 
Modena, geb. 10 Dec. 1776. 
Des 1 April 1795 verſt. Bruders, Herzogs Karl 

Auguft von der Pfalz, Wittwe. 

Marie Amalie, Schweſter des Königs von Sachſen, geb. 

26 Sept. 1757. 


Pfalz⸗ Birkenfeld, 
Herzogl. Nebenlinie d. K. Baierſchen Hauſes. 
Katholiſcher Religion. 


Wilhelm, geb. 10 Top. 1752, Pfalzgraf und Herzog 
in Baiern, fuce. feinem Vater Johann 10 Febr. 1780, K. 
Baierſcher General der Inf., verm. 30 Jan. 1780 mit 

Marie [Anne], Schweſter des Königs von Baiern, 
geb. 18 Jul. 1753. à 

Rinder, 


1. Eliſabeth Marie Amalie Franziske, geb. 5 Mai 1784, 
Wiktwe 1 Jun. 1815 des franz. Marſchalls Berthier. 

2. Pius Auguſt, geb. 1 Aug, 1786, Königl. Baierſcher 
General, verm 25 Mai 1807 mit 

Amalie Luiſe, Prinzeſſinn von Aremberg, geb. 10 
April 178g. 

Davon: Marimilian Jofeph, geb. 4 Dec. 180g. 

Schweſter. 

Luiſe Chriſtiane, geb. 17 Aug. 1748. Wittwe von Hein: 

rich XXX Grafen Reuß zu Gera. 


Bentheim. 
Reformirter Religion. 
I. Bentheim: Steinfurt. 
Fürſt. 
Alexius [Friedrich], geb. zo Januar 1731, fuer. 
feinem Vater Ludwig Wilhelm Geldrich Ernſt 20 Auguſt 
1817, verm. 17 Oct. 1611 mit 
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Wilhelmine [Karoline Friederike Marie], 
geb. 20 Sept. 1793, Tochter des Fürſten von Solms. 
Braunfels. 

N Kinder. 
Ludwig Wilhelm, geb. 1 Aug. 1812. f 

Wilhelm Ferdinand Ludwig, geb. 30 April 1814. 
Julius Arnold, geb. 21 Mini 1815. 

Karl Eberwein, geb. 10 April 1616. 8 
. Augufte Juliane Henriette Amalie Sophie Charlotte, 


16 Océ. 1817. 
i; Geſchwiſter. £ 

1. Die verwittw. Fürſtinn von Golms-Lid. >, 

2. Friedrich Wilhelm, geb. 17 April 1782, K. Oſtr. Ge 
neralmajor. 

3. Ludwig Gait Wilbelm Heinrich, geb. 22 Novbr. 
1787, K. Oſtr. Major. 4 
u Charlotte Polyrene Eleonore, Gräfinn, geb. 5 Mai 
1789. 3 

2 Narr Franz Eugen, geboren 28 März 1791, K. Öfte. 
Riktmeiſter. 
6. Sophie Karoline Pauline, Grafinn, geb. 16 Januar 


1794+ 
Mutter. 
Juliane Wilbelmine, geboren 30 April 1754, Schwe. 
fier des verft. letzten Herzogs Friedrich Heinrich Wilhelm 
von Holſtein⸗ Glücksburg. 


See 


2. Bentheim⸗Secklenburg. 


Fü rſt. 

Emil [Friedrich Karl], geb. rr, Mai 1765, Fürſt 
feit Jun. 1817, berm. 26 Mai 1791 mit 

Luiſe, geb. 6 Aug. 1768, Schweſter des Fürſten von 
Sayn ⸗Witkgenſtein⸗Wittgenſtein. 

Kinder. 

x. Karoline Wilhelmine Amalie Luiſe, geboren 4 Nov. 
1792, verm. 21 Nov. 1817 mit Karl Gotthard Grafen 
Rede von Vollmarſtein. 

2. Therefe Henriette Hedwig, geb. 10 Sept. 1793, verm. 
faint 1815 mit Ottomar Grafen Recke von Vollmar⸗ 

ein. N 


3. Moriz Caſimir Georg, geb. 4 März 1795. 
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aximitian Karl Ludwig, geb. 14 Dec. 17 
anz Friedrich Ferdinand Adolph, geb. 12 Betober 


4M z 
Ei or 
ae Adolph Ludwig Albrecht Friedrich, geb. 7 Mai 1804. 
7. Alexander, geb. 9 Aug. 1912. 


Blücher-Wahlſtatt. 
Lutheriſcher Religion. 
Fürſt. 
Gebhard [Cebere ót], geb. 16 Decbr. 1742, K. 
Preuß. Feldmarſchall, Fürf ſelk 3 Jun. 1814. 


a wig Wolfenbüttel. 


os Kae Religion, 

Herzog. 
eterna: . 
Kar! abla Fe ugnft Wilhelm], geb. 30 Det. 
1904, Herz. v. Ols, fucc. feinem Vater Friedrich Wilhelm 
16 Jun. 1815 (unter vormundlicher Regentſchaft des 
Prinz Regenten von rg 


Anguft 8 5 Friedrich Ludwig, geb. 25 


April 1806. 
Vatergeſchwiſter. 
1. Die Prinzeſſinn von Wallis Cf. Großbritannien). 
2. Auguſt, geb. 18 Aug. 1770. 


Großdaterſchweſter. 
Elifabetb Chriftine Ulrike, geb. 8 Mop. 1746. 

Des 20 Sept. 1805 verfiorbenen Vaterbruders, 

Prinzen Karl Georg Auguſt, Bitime. 
Friederike Luiſe Wilhelmine, Herzoginn, Schweſter des 

Königs der Niederlande, geb. 28 Nov. 1770. 

Des 27 April 160g verft. legten Herzogs bon 
Braunſchweig Bevern, Karl Friedrich Fer⸗ 
din and Wittwe. 

Karoline Anne, geb. 3 Dee. 1751, Tochter des perf 
letzten Fürſten Wikpelm 5 inrich von Naſſau⸗Saarbrück, 
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(vorher Wittwe von Friedrich Heinrich Wilhelm, letztem 
Herzog von Holſtein⸗ Glücksburg). 


Breslau. 


Katholiſcher Religton. 
Fürſtbiſchof. 
Iſt erledigt. 


Bretzenheim. 


Katholiſcher Religlon. 
Fü ſt. 345 
Karl Auguſt, geboren 1767, Fürſt feit Jul. 1790, 
verm. 27 April 1788 mit 
Marie [Walpurge Joſephe],, geb. 29 Aug. 
1756, Vakerſchweſter des Fürſten von Ottingen⸗ Spiel, 
berg. f 
Rinder. 
1. Leopoldine, geb. 13 Dec., 1705. 
2. Marie Karoline, geb. 13 Nov. 1799. 
3. Ferdinand, geb. 10 Febr. 1801. 
4. Amalie, geb. 6 Det, 1802. 
5. Alphons, gebb. 


Carolath. 


Reformirter Religſon. 


Fü rſt. 

Heinrich [Karl Wilhelm], geb. 29 Nov. 1783, 
ſure, finem Vater Erdmann Heinrich Karl 1 Febr. 1617, 
K. Preuß. Oberſtlieutenant, verm. 1 Jul. 1677 mit 

Adelheid, geb. 3 März 1797, Tochter des K. Baier. 
Generallieutenants Grafen Karl Theodor Friedrich von 
Pappenheim. 


Ge ſch wiſter. 
I. Kart Wilhelm Philipp Ferdinand, geb. 17 Gan. 1785, 
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K. Preuß. Riktmeiſter, verm. 20 Sept. Igro mif Bianca 
Hermine Olympia Charlotte Auguſte, Gräfinn von Pid, 
ler, geb. 27 Der. 1792. 

Davon: Ludwig Ferdinand Alexander Karl Erdmann 
Deodatus, geb. 26 Jun. IBIL 

2. Friedrich Wilh. Karl, geb. 29 Oct. 1790, vermählt 25 
Aug. 1817 mit Karoline Elifabeth Adolphine Luiſe, 
Tochter des Fürſten Heinrich XLIV von Neuß» Köftrig, 
geb. 8 Nov. 1796. 

Davon: Ein Prinz, geb. 26 Jul. 118. 

3. Eduard Georg Eugen Ferdinand, geb. 27 Jan. 1795. 

4. Ordalie Johan. Clotilde, geb. e Jun. 1796. 

6. Amalie, geb. 17 Mai 1798. 

Stief ſchweſtern. 

1. Die Gemahlinn des Prinzen Heinrich LX von Reuß⸗ 
Schleiz ⸗Köſtritz. 

2. Henr. Soph. Konſtant. geb. 11 Apr. 1901. 

Stief mutter. 

Karoline Erdmuthe Friederike Amalie, Tochter des Frei⸗ 

herrn Friedrich Benedict von Driel, geb. 23 Jan. 1769 


Clary und Aldringen. 
Katholiſcher Religion. 
Fürſt. 

Johann [Nepomuk!], geb. 17 Dec. 1753, fuce. feis 
nem Vater Franz Wenzel 21 Jun. 1788, verm. 31 Jan. 
1775 mit : 

Chriftine [Marie], Vaterſchweſter des Fürſten von 
Ligne, geb. 27 Mai 1757. 

Söhne (gräfliche). 

I. Karl Joſeph, geb. 12 Dec. 1777, verm. 25 Oct. 1902 
mit Luiſe, Tochter des Grafen Johaun Nep. Rudolph 
von Chotek, geb. 21 Jun. 1777. 

Davon: 1) Mathilde, geb. 13 Jan. 1808. 

2) Alfred Ernſt, geb. 23 Mai 1907. 

3) Eupbemie Flore, geb. 30 Aug. 308. 

2. Franz Moriz, geb. zı Seßpk. 1782, K. Öfir. 
Oberſtlieutenant. f 

Schwe⸗ 
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Shweftern (gräfliche). 


x. Marie Sidonie, geb. 10 Nov. 1748, Verm, 17 Mai 
1772 mit Rudolph Grafen v. Chote’, À 5 
2. Marie Chriſtine, geb. 19 Jan. 1755, Wittwe von Phi» 
lipp Grafen v. Hoyos. 


Colloredo 


Katholifher Religion. 
F ürſt. 


Rudolph (Hofer hI, geb. 16 Apr. 1772, fuec. feinem 
Vater Franz Gd ee 27 Oct. 1807, berm. 28 Mai 1794 
mit 


Philippine [Karoline], Tochter des Grafen Yos 
feph Unton von Ottingen⸗Baldern, geb. 18 Ntai 1776. 


Geſchwiſter. 


r. Hieronymus, geb. 30 März 1775, K. Off. Feldzeugmei⸗ 
fier, verm. 2 Febr. 1001 nut Wilhelmine, Tochter des 
Grafen Georg von Waldſtein, geb. 9 Aug. 1775. 

Davon: 1) Franz von Paula, geb. 8 Nov. 1802. 

2) Wilbelmine, geb. 20 Jul. 1805. 

2. Ferdinand, geb. 30 Jul, 1777, verm. 30 Nov. 1020 
mit Marie Margarethe von Ziegler. 

Davon: 1) Joſeph Hieronymus Franz Ludwig Fer- 
dinand, geb. 26 Febr. 1813. 

2) Ida Thereſe Ludovike Henriette Margarethe, geb. 
13 Febr. 1816. 

Vatergeſchwiſter. t 

3. Wenzel, geb. 8 Oct. 1738, K. Ofte. Kämmerer und 
General. : 

2. Marie Therefe, geb. 18 Jul. 1744, Wittwe oon Cus 
gen Erdwig, Grafen von Öchönborn - Heufenftamm. 

ie Fürſtinn von Trautmannsdorf. 


Diftor.« Geneatog. Kal. 1820. b 
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© ro ». 
Katholiſcher Religion. 


1. Crop = Dülmen. 


Herzog. 

Auguſt [Philipp Ludwig Emanuel], geb. 3 
Jos. 1765, fucc. feinem Vater Anna Emanuel Ferdinand 
Franz 16 Dec. 1803, Wittwer 10 Jul. 1806 von Anne Hens 
riette, Tochter des Herzogs Johann Vaptiſt von Mor⸗ 
temart. : 

Kinder. 

I: 2 tan Friedrich Philipp, ge Me 1789. 

2. Ferdinand Victorin Philipp, geb. 31 Oct. 1791, K. 
Rivderi. Oberſt. £ 3 

3. zum Franz, geb. 16 Nov. 1801. 

4. Stephanie Victorine, geb. 5 Jul. 1805. 

Brüder. 

3. Emanuel Marcellin Max., Beſitzer der Niederländi⸗ 
ſchen Güter dieſes Hauſes, geb 7 Jul. 1768, verm. 9 Apr. 
1788 mit Adelaide Luife, Tochter des Herzogs von Erop» 
Havre, geb. 10 Jul. 1708. . 

Davon: Anne Luiſe Konſtantie, geb. g Aug. 1789. 

2. Karl Moriz Wilhelm, geb. 30 Jul. 1771, K. Baier. 
Generalmajor. 

3 Suſtav Max. Juſt, geb. 12 Sept, 1773. 5 

4. Amadeus Ludwig Victor, geb. 7 Mai 1777, K. Ofte. 
Rittmeifter, ; 


Vaterſchweſter. 
Die Herzoginn von Croy- Havre. 


2, Croy⸗Havre. 


Herzog. 
Jo ſe ph [Aug uſt Mar. eb. 12 Oct. 1744, verm. 
22 Febr. bE mie € 5.4 8 $ 
Adelaide [Luiſe Franziske @abriele], Baters 
ſchweſter des Herzogs von roy» Dülmen, geb. 12 Oct. 


1744. 
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2 Rinder. 

r. Die Semahlinn des Herzogs Emanuel Marcellin 
Mar. von Cropy⸗Dülmen. 

2. Amalie Gabriele Joſepbe, geb. 13 Jan. 1774, verm. 
23 Jan. 1790 mit Ludwig Karl Marquis von Conflans. 

3. Amate Pauline Joſephe, geb. 25 Sept. 1776. 

4. Ernſt Emanuel Joſeph, geb. 20 Mary 1790. 

Luife Grif 1 e 

cuje Eliſabet eb. 24 Jan. 17. itiwe des Mars 
quis v. Sousa g 4 3 49, 


Dänemark. 
Lutheriſcher Rellglon. 
König. 
Reſidenz: Copenhagen. 

riedrich VI 2 175 fei 
er Gpniftian VI. 12 Min ee S 
Marie [Gopbie Friederike], Tochter des Lands 

grafen Karl v. Heſſen⸗Caſſel, geb. 20 Oct. 1767. 


2. Karoli eee 
. oline, geb. É, „ 
2. Wilheln ius Marie, et Jan. 1808. 


é p Schweſter. 
Die verwittwete Herzoginn von Holſtein-Auguſtenburg. 


5 Vater ſchweſtern. 
1. Die Kurfürſtinn von Heſſen⸗Caſſel. 
ca pie Gemahlinn des Landgrafen Karl von Heffen: 
aſſel. 


Des 7 Dec. 1905 verſt. VBaterhalbbruders, Erbs 
prinzen Friedrich Kinder. 

X. Cbriſtian Friedrich, geb. 18 Sept. 1786, Generallieute⸗ 
nant, geschieden 1612 von Charlotte Friederike, Tochter des 

koßberzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, wieder verm. 

Mai 1815 mit Karoline Amalie, Schweſter des Hers 
zogs don Holſtemn⸗Auguſtenburg, geb. 28 Jun. 1796. 

2 
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Sohn erfter Ehe: Chriſtian Friedrich Karl, geb. 6 
Det. 1808. 

2. Die Gemablinn des Prinzen Friedrich Wilhelm Karl 
Ludwig von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld. 

3. Die Gemahlinn des Prinzen Wilhelm, Sohns des 
Landgrafen Friedrich von Heſſen⸗Caſſel. 

4. Friedrich Ferdinand, geb. 22 Nov. 1792, Generals 
lieutenant. 


Deutſchmeiſter. 


Anton [Victor Joſeph Johann Raymund], 
Erzherzog von Sſtreich, geb. 31 Aug, 1779, Hoch und 
Deutſchmeiſter 30 Jun. 1804, Kaiſerl. Ofte. Generals Ferd- 
zeugmeiſter. 


Dietrichſtein. 
Katholiſcher Religion. 
Fürſt. 

Franz [Serapbikus Jo ſeph, geb. 28 Apr. 1767, 
face. feinem Vater Johann Baptiſt Karl Walther 25 Mai 
1808, verm. 10 Jul. 1797 mit 

Alerandrine, Srafinn von Schuwalow, geb. 19 Dec. 
1775. 


Sohn. 
Joſeph Franz, geb. 10 April 1798. 


Davon: 1) Moriz Johann, geb. 5 Gul. 1801. 
2) Ida, geb 24 Aug. 1804. 
3) Julie, geb. 12 Aug. 1807. 
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Des 29 Nov. 1813 verſt. Vaterbruders, Grafen 
Franz Karl, Kinder. 
1) Marie Thereſe Joſephe, geb. 24 Jul. 1771, verm. 2 
Jul. 1794 mit Ernfi Shriftopb Grafen von Harrach. 
2) Franz Xaver Joſeph, geb. o Jul. 1774, verm. 20 Mai 
1817 mit Rofe Grafinn von Wallis, geb. 9 Det. 1792. 


England: ſ. Großbritannien. 


Ermelan d. 
Katholiſcher Religion. 
Fürſtbiſchof. 


ofe Wilh. Friedrich ting von Hohenzol 
T 23 geb. 20 Mai re Fein e 


E ſter haz y. 
Katholiſcher Religion. 
Für ft. 

Nicolaus, geb. 12 Dec. 1765, fuce. feinem Vater 
Paul Anton 22 San, 1794, K. Öftr. Felomarfehalllicutes 
nant, verm. 15 Sept. 1783 mit 

Marie [Joſephine Hermengild ], Schweſter 
des Fürſten von Lichtenſtein, geb. 13 Apr. 1708. 


Kinder. 

1. Paul Anton, geb. 10 März 1786, verm. 18 Jun. 1812 
mit Marie Thereſe, Tochter des Fürſten von Thurn und 
Taxis, geb. 6 Jul. 1294. 0 

Davon: 1) Marie Therefe geb 28 Mai 1813. 

2) Eine Prinzeſſinn, geb. 1818. 

3) Ein Prinz, geb. 25 Jun. 1617. 
ate Wittwe des Prinzen Moriz Jofeph von Lids 

in. 


mann eolaug Karl, geb. 6 Apr. 1799, K. Öf. Haupt⸗ 
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Schweſter. 
Leopoldine, geb. 15 od. 1776, Gemahlinn des Fürſten 
Anton Graſſalkowitz. on 
Vater ſchweſter. 
Marie Anne, geb. 27 Febr. 1739, Wittwe 6 Jun. 
1794 des Fürſten Anton Graſſalkowitz. 


Frankreich. 
Katholiſcher Religion. 
König. 
Reſidenz: Paris. 

Ludwig XVII [Stanislaus Kader], Bruder des 
21 Jan. 1793 geſtorb. Königs Ludwig XVI, geb. 17 Nov. 
1755, König f. April 1814, Wittwer 13 Nov. 1810 von 
Marie Joſephe Luiſe, Schweſter des Königs von Sar⸗ 


dinien. 
Bruder. 

Karl Philipp, (Graf von Artois), Ntonfieur, geb. g 
Oct. 1757, Wittwer 2 Jun. 1805 bon Marie Thereſe, 
Schweſter des Königs von Sardinien. 

Davon: 1) Ludwig Anton, Herzog v. Angouleme, geb. 
6 Aug. 1775, verm. 10 Jun. 1799 mit Marie Thereſe 
Charlotte, Tochter Königs Ludwig XVI, geb. 19 Dec. 1778. 

2) Karl Ferdinand, Herzog v. Berry, geb. 24 Jan. 1778, 
verm. 17 Jun. 1816 mit Marie Karoline Ferdinande Cuife, 
Tochter des Kronprinzen von Neapel, geb. 5 Men. 1798. 


Prinzen vom königl. Geblüte. 


1. Bourbon: Orleans, 


Ludwig Philipp, Herzog, ‚geb. 6 Oct. 1773, berm. 25 Nov. 
1809 mit Marie Amalie, Tochter des Königs von Nea⸗ 
pel, geb. 26 April 1792. 


Ferdinand Phil Ludwig Kart Hei 
1. Ferdinan bilipp Ludwig Kar einrich, Herzo 
von Chartres, geb. 3 Sept. 1810. Verzes 
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2. Luiſe Marie Thereſe Charlotte Iſabelle, geb. 3 April 
2. 


1812. 

3. Marie Shriftine Karoline Adelaide Franziske Leopol⸗ 
dine, geb. 12 April 1313. 

4. Ludwig Karl Philipp, Herzog von Nemours, geb: 
25 Oct. 1914 ) 

5. Marie Clementine Karoline Leopoldine Clotilde, 
geb. 3 Jun. 1817. : ; 

Franz Ferdinand Philipp Ludwig Maria, Prinz von 
YJoinville, geb. 14 Aug. 1918. 


Sch weſter. 
Eugenie Adelaide uife, geb. 23 Aug. 1777. 
Mutter. 

Luiſe Marie Adelheid, Tochter des verſt. Herzogs v. 
Penthiepre, geb. 23 März 1753, Wittwe des Herzogs Luda 
wig Philipp v. Orleans 6 Nov. 1793. 

Vaterſchweſter. 

Die geſchiedene Gemahlinn des Prinzen von Condé (f, 

nachher). 


2. Bourbon: Condé. 


Ludwig Heinrich Jofeph, Pring von Condé, geb. 13 
ae 1756, fucc, feinem Mace Ludwig Jofeph 13 Mtat 
1818, verm. 24 Apr. 1770 mit Luiſe Marie Thereſe, Prins 
zeſſinn v. Orleans, geb. 9 Jul. 1750, geſch. 1780. 


Sch w 3 
Luiſe Adelheid, geb. 5 Oct. ee 


Sürftenberg 


Katholiſcher Religion. 
1. Hauptlinie. 


F ür ft. 

Karl [Egon], geb. 28 Det. 1796, fiee 13 Dee. 1709 
feinem Vetter Kart Gabriel Maria in den Herrſchaften 
der bisherigen Böhmiſchen Subſidiallinie, und 17 Mai 
1804, nach Erlöſchung des Mannsſtammes der Stühlin⸗ 
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giſchen Linie, dem Fürſten Karl Joachim in den Gdiwds 
bifchen Beſitzungen, verm. 19 April 1818 mit 

Amalie [CEhriſtine Karoline], Markgräffun von 
Baden, geb. 26 Januar 1795. 


Schweſter. 
Die Fürſtinn von Hohenlohe ⸗ Schillings fürſt. 
Mutter. 
Eliſabeth, Tochter des Fürſten Alerand. von Thurn und 
Taxis, geb. 30 Nov. 1767, Wittwe des Fürſten Karl Jo- 
ſeph 25 März 1799. 


Des 17 Mai 1904 verft. Großvaterbruder ſoh⸗ 
nes, Fürſten Karl Joachim Wittwe. 
Karoline Sophie, Tochter des Landgrafen von Fürſtenb. 
Weitra, geb. 20 Aug. 1777. 


2 gandgräflich Weitraiſche Subſidial⸗Linie. 


Joachim [Egon], geb. 22 Dec, 1749, face, feinem 
Vater Ludwig Auguſt Egon 9 Nov. 8 Ser wiel. 
Kämmerer u. Geh. Rath, verm. 16 Aug. 1772 mit j 

Sophie [Thereſe Walpurge], Baterſchweſter des 
Fürſten v. Oktingen⸗Wallerſtein, geb. 9 Dec. 1751. 


Kinder. R 
I. Friedrich Karl Egon, geb. 26 Jan. 1774, Kaif. Dr. 
Ober⸗Ceremonienmeiſter, verm. 25 Mai ıg01 mit Marie 
Thereſe Eleonore, Schweſter des Fürſten von Schwar⸗ 
zenberg, geb. 14 Def. 1780. 
Davon: 1) Johann Joachim, geb. 21 März 1802. 
2) Marie Sophie, geb. 28 Aug. 1804. 
3) Jofeph Ernſt Egon, geb. 22 Febr. 1808. 
4) Karl Egon, geb. 15 Sun. 1809. 
R Franz Egon, geb, 12 April ıgır. 
Friedrich Egon, geb. 8 Oct. 1813. 
2. Die Fürſtinn von Lichtenſtein. 
3. Die verwittw. Fürſtinn v. Fürſtenberg. 
4, Marie Eleonore, geb. 7 Febr. 1779- 
6. Die Semablinn des Prinzen Johann Nepomuk von 
Trautmannsdorf. 
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Des 1 Jul. 1014 verſt. Bruders, Prinzen Friedrich 
Jofeph, Kinder aus 3 Eben: 

I. Joſeph Friedrich Franz, geb. 4 Sept. 1777, verm. 10 
Mai 1804 mit Karoline Gräfinn von Schlabrendorf. 

2. Konſtantie Leopoldine Franziske, geb. 7 April 1780, 
verm. 1800 mit Franz Grafen von Chorinsky. - 

3. Die Gemahlinn des Prinzen Karl Guflap Wilhelm 
von Hohenlohe⸗Langenburg. 

4. Philippine Marie, geb. 15 Jan. 1792. 

5. Friedrich Michael, geb. 29 Dec. 1793. 

6. Johanne Karoline, geb. 3 Nov. 179% 

7. Adelheid, geb. 28 März 1812. 


Fugger⸗Babenhauſen. 
Katholfſcher Religion. 
Für ſt. 


Unfelm [Maria Fugger], geb. 2 Jul. 1766, Fürſt 
ſeit 1 Aug. 1803, K. Snit Kren ⸗Oberkämmerer, Witte 
wer 5 Oct. 1814 von Antonie Marie, Vaterſchweſter des 
Fürſten von Waldburg zu Zeil⸗Wurzach. 

Kinder (gräfliche). 

1. Marie Walpurge, geb. 1 Sept. 1706. 

2. Marie Joſephe, geb. 19 Jun 2 
3. Anton Anſelm, geb. 13 Jan. 1500. 

4. Joſeph Anſelm, geb. 3 April 1804. 

6. Jacob Auſelm, geb. 28 Aug. 1805. 

6. Maximilian Anſelm, geb. 3 Sept. 1807. 


Geſchwiſter (gräfliche). 

1. Marie Euphemie, geb. 29 Nov. 1762, Wittwe des 
Grafen Anton Joſeph Fugger. A 

2. Die Fürſtinn von Waloburg - Wolfegg. 

3. Die Wittwe des Grafen Leopold von Waldburg⸗ 
Zeile Wurzach. 

4. Franz Joſeph, geb. 14 Nov. 1772. 
5. Johann Nepomuk, geb. 23 Jul. 1774. 
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Großbritannien und Irland. 
Reformirter Religion. 7 
König. 
Reſidenz: London. 

Georg Ul [Wilhelm Friedri cw], geb. 4 Jun. 1738, 
fuer. feinem Großvater Georg II. 25 Oct. 1700, gekrönt 22 
Sept. 1761, König von Hannover ſeit 1816, Wittwer 17 
November 1818 von Charlotte Sophie, Vaterſchweſter des 
Großherzogs von Mecklenburg ⸗Strelitz. 

Kinder. 

x. Georg Auguſt Friedrich, Prinz von Wallis, geb. 
12 Aug. 1702, Regent während der Krankheit des Königs, 
verm. 8 April 1795 mit Eika 

Karoline Amalie Elifabeth, Vakerſchweſter des Hees 
zogs von Braunſchweig, geber Mai 1768. 

2. Friedrich, Herzog von Pork u. Albang, geb. 16 Aug. 
1763, Feldmarſchall, verm. 29 Sept. 1791 mit 

Friederike Charl. Ulrike Katharine, Schweſter des Königs 
von Preußen, geb. 7 Mai 1767. 

3. Wilhelm Heinrich, Herzog v. Clarence, geb. 21 Aug. 
1765, Admiral, verm. 11 Jul. wig mit Adelheid Luiſe 
Thercfe Karoline Amalie, Schweſter des Herzogs von 
Sachſen⸗ Meiningen, geb. 13 Aug. 1792. 

4. Die verwittw. Königinn von Würtemberg. 

6. Eduard Auguſt, Herzog v. Kent, geb. 2 Nov, 1767, 
Feldmarſchall, perm. 29 Mai 1818 mit Vietorle Marie 
Luiſe, verwiltweten Fürſtinn von Leiningen, Schweſter 
des Herzogs von Cachſen⸗Coburg, geb. 17 Aug. 1786. 

Davon: Eine Prinzeſſinn, geb. 24 Mai 1819. 

6. Auguſte Sophie, geb. 8 Nov. 1268. 

7. Die Erbprinzeſſinn von Heſſen Homburg. 

8. Eruſt Auguſt, Herzog von Cumberland, geb. 5 Jun. 
1772, Feldmarſchall, verm. 29 Pai 1915 mit Friederike 
Karoline Sophie Alexandrine, Schweſter des Sroßherzogs 
von Niecklenburg⸗Strelitz, verwittweten Prinzeſſinn von 
Solms Braunfels, vorher Wittwe des Prinzen Ludwig 
von Preußen, geb. 2 März 1778. 

Davon: Ein Prinz, geb. 27 Mai 181g. 

g. Wilhelm Eduard Auguſt Friedrich Herzog von Suſ⸗ 
fer, geb. 27 Jan. 1773, Feldmarschall. 

10. Adolph Friedrich, Herzog v. Cambridge, geb. 24 Febr. 
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1774, Feldmarſchall, Generalgouvernenr des Königreichs 
Hannover, verm. 7 Mai 1618 mit Auguſte Wilhelmine 
Luiſe, Tochter des Landgrafen Friedrich von Heffen- Caf 
fel, geb. 25 Jul. 1797. N ; 
Davon: Georg Friedrich Wilhelm Karl, geb. 26 März 


1819. sr b 

11. Die Semahlinn des Herzogs Wilhelm Friedrich von 
Sloceſter. 

12. Sophie, geb. 3 Nov. 1777. 
Des 25 Aug. 1805 verfi. Bruders, Herzogs Wile 

helm Heinrich von Gloceſter, Kinder. 

1. Sophie Mathilde, geb. 29 Mai 1773. 

2. Wilhelm Friedrich, Herzog von Gloceſter, geb. 15 Jan. 
1776, Feldmarſchall, perm. 22. Jul. 1916 mit Marie, Eora 
ter des Königs von Großbritannien, geb. 25 April 1776. 


Hannover: i vorher Großbritannien. 


Hardenberg. 


Evangeliſcher Religton. 


Für ſt. 
Kari Auguft], geb. 31 Mai 1750, K. Preuß. Staats 
kanzler, Fürſt feit 3 Jun. 1814. 


Hap ern: 


Katholiſcher Religion. 


Fir ft. 

Ludwig [Franz], geb. 23 Mob. 1756, face. feinem Brie 
der Clemens Auguſt 10 Sept. 1794, Fürſt ſeit 10 Aug. 1803, 
berm. 1 Dec. 1709 mit 

Karoline [Friederike], Tochter des verſt. Grafen 
von der Schulenburg⸗Kehnert, geb. 6 Mai 1779 (Lu⸗ 
ther. Religion). 

Kinder (gräfliche). 
1900 Luiſe Friederike Wilhelmine Joſephe, geb. 1 Nov. 
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2. Wilhelmine Helene Sophie Franziske, geb. 8 Nov. 


1801. 

3. Wilhelmine Johanne Chriſtine Franziske, geb. 19 
Oct. 1802. 

4. Sophie Joſephine Erneſtine Friederike Wilhelmine, 
geb. 10 Aug. 1805. 

5. Luiſe Auguſte Eliſabeth Friederike Clara, geb. 6 März 


1807. 

6. Friedrich Hermann Anton, geb. 2 Oct. 1808. 

7. Magimilinne Marie Joſephine Herminie, geb. 16 
Oct. 1809. 

Geſchwiſter (gräfliche). 

T. Sophie, geb. 21 Jan. 1747, verwittw. Gräfinn von 
Coudenhofen. 

2. Hugo Franz, geb. 17 Nov. 1755. 

3. Sofepbe Franziske, geb. 26 Dee. 1761, verm. 1 Det, 
1781 mit Karl Franz Grafen v. Neſſelrode. 

4, Mapimilian Friedrich Franz, geb. 24 Jan. 1764. 
Wittwe des 16 Sept. 1794 verft. Bruders Cies 

= mens Auguſt. 

Marie Anne Hortenfie, Tochter des Grafen Karl von 
Zierotin, geb. 1750. z 
; Davon: Marie Thereſie, geb. 1776, geſchiedene Grä⸗ 

finn von Salm ⸗Reifferſcherd⸗ Dyck. 
Tochter des 4 Dec. 1798 verſt. Bruders Lothar 

Franz. 
Marie Anne Luiſe, geb. 17264 


Heffen: Caffell 


Reformirter Rellgion. 
Kurfürſt. 
Reſidenz: Caſſel. 

Wilhelm I[Georg), geb. 3 Jun. 1743, fuce. feinem 
Vater Friedrich il als See, 31 Oct 1785, Kurfürft 23 
A 202, Großherzog von Fulda 1816, verm. 1 Sept. 
1704 mal 

Wilhelmine [Waroline], Valerſchweſter des Kö⸗ 
nigs von Dänemark, geb. 10 Jul. 1747 (Luther. Relig.). 
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> Kinder. 

1. Die Herzoginn von Anbalt⸗Bernburg. 

2. Die Herjoginn von Sachſen⸗ Gotha. 

3. Wilhelm, Kurprinz, K. Preuß. General der In⸗ 
fanterte und Chef des kiten Infanterie Regiments, geb. 
26. Jul. 1777, verm. 13 Febr. 1797 mit 

Friederike Chriftine Au guſte, Schweſter des Königs 
von Preußen, geb. 1 Mai 1780. 

Davon: 1) Karoline Friederike Wilhelmine, geb. 29 Fut. 
1799- 

2) Friedrich Wilhelm, geb. 20 Aug. 1802, Hauptmann. 

3) Marie Friederike Wilhelmine Chriftiane, geb. 6 Sept. 


1804. 
Brüder, 

I. Karl, Landgraf, geb. 19 Dec. 1744, K. Dan. Feb 
marſchall, Statthalter der Herzogthümer Schleswig und 
Holſtein, verm. 30 Aug. 1766 mit Luiſe Charlotte, Gas 
kerſchweſter des Königs von Dänemark, geb. 30 Zar, 


1750. 

Dagon: 1) Die Königinn von Dänemark. 

2) Friedrich, geb. 24 Mai 1771, K. Dän. Gen. der Ka⸗ 
vallerie. 

3) Juliane Luiſe Amalie, geb. 19 Jan. 1773. 

4) Die Herzoginn von Holſtein⸗Beck. 2 

2. Friedrich, Landgraf, geb. 11 Sept. 1747, K. Dan. Ges 
neral, verm. 1 Dec. 1786 mit Karoline Polyrene, Nichte 
pr 1 letzten Herzogs von Naſſau⸗Uſingen, geb. 4 

pril 1762. 

Davon: 1) Wilhelm, geb. 24 Dec. 1787, K. Dän. Oberſt, 
germ. 10 Nobo. 1810 mie der Prinzeſſinn Lulſe Charlotte 
von Dänemark, geb. 30 Oct. 1789. 

Davon: a. Karoline Friederike Marie Wilhelmine Ju⸗ 
liane, geb. 15 Aug. 1811. 

b. Marie Luiſe Charlotte, geb. g Mai 1814. 
c. Luiſe Wilhelmine Friederike Karoline Auguſte Sue 
lie, geb. 7 Sepk. 1617. 

2) Friedrich Wilhelm, geb. 24 Apr. 1790, Oberſt. 

8) Georg Karl, geb. 14 Jan. 1793, K. Preuß. Oberſt⸗ 

eutengut. 

4) Karoline Marie Friederike, geb. g April 1794. 

5) Die Großherzoginn don Mecklenburg Strelitz. 

©) Die Gemahlin des Herzogs von Cambridge z ſtehe 
Großbritannien. 
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Nebenlinien von Heſſen⸗Caſſel. 
1. Heffen: Philippsthal. 


Reformirter Religion. 
Landgraf. 

Ernſt [Konſtantin], geb. 8 Auguſt 1772, face. feis 
nem Bruder Ludwig 15 Febr. 1816, Wittwer 25 Der. 
1805 von Chriſtiane Luiſe, Vaterſchweſter des Fürſten von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, wieder verm. 17 Febr. 161 mit 

Karoline [Wilhelm. ulrike Eleonore], Tochter 
feines Bruders, des 2 Jan. 1793 verft; Erbpringen Karl, 
geb. 11 Febr. 1793. 


Kinder aus beiden Ehen. 
1. Ferdinand, geb. 15 Oct. 1799. 
2. Karl, geb. 22 Mai 1803. 
3. Franz Auguſt, geb. 26 Jan. 1805. 
4. Victorie Emilie Alexandrine, geb. 28 März 1813. 
5. Wilhelm Eduard, geb. 6 Nov. 1817. 
Des 15 Febr. 1816 verſtorb. Bruders, Landgra⸗ 
fen Ludwig, Tochter. 
Marie Karoline, geb. 13 Jan. 1793, geſchieden 1814 
von Ferdinand Grafen La: Ville: ſur⸗Illon. 


Heſſen⸗Philippsthal-Barchfeld, 
Nebenlinie von Heſſen-Philippsthal. 
Reformirter Religlon. 0 
Landgraf. 

Karl [Auguſt Philipp Ludwig, geb. 27 Jun. 1784, 
er feinem Vater Adolph 17 Jul. 1803, verm. 19 Aug. 1016 
mi s $ 

Augufte [Charlotte Friederike), Schweſter deg 
Fürſten von Hohenlohe Ingelfingen: Öhringen, geb. 16 
Nov. 1793. à 

Tochter. 

Bertha Wilhelmine Karoline Luiſe Marie, geb. 26 Det. 

1818. 
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ne Brüder. : 

1, Friedrich Wilhelm Karl Ludwig, geb. 19 Aug, 1786, 
K. Dän. Generalmajor, verm. 22 Aug. 1812 mie Juliane 
Sophie, Prinzeſſinn von Dänemark, geb. 18 Febr. 1788. 

2. Ernſt Friedrich Wilhelm Karl, geb. 28 Jan. 1789. 


2. Heſſen⸗Rheinfels⸗Rothenburg. 
Katholiſcher Religion. 
Landgraf. 

Victor [Amadeus], geb. 2 Sept. 1779, fuet: feinem 

afer Karl Emanuel 23 März 1818, Wittwer 7 Jun. 1906 
Lon Leopoldine Katharine, Tochter des Fürſten Philipp 

arig Joſeph von Fürſtenberg, wieder verm. 10 Sept. 
1812 mit > 
Elifabeth [Eleonore Charlotte], Tochter deg 
Fürſten von Hohenlohe⸗Langenburg, geb. 22 Nov. 1790. 


Schweſter. 
Die Fürſtinn von Hohenlohe⸗Bartenſtein. 
Mutter. 
Leopoldine Marie Adelgunde, Schweſter des Fürſten bon 
Lichtenſtein, geb. 31 Jan. 1754. 
BVatergeſchwiſter. 
I, Karl Konſtankin, geb 0 Wan 1752. 
2. Marie Antonie Friederike Joſephe, geb. 31 März 1763. 


Heſſen⸗Darmſtadt. 
Lutheriſcher Religſon. 
Großherzog. 
Reſidenz: Darmſtadt. 
Ludwig X, geb. 14 Jun. 1753, fuce. feinem Vater Luda 
wig IX. 6 Apr. 1790, verm. 19 Febr. 1777 mit 
Wife [Henriette Karoline], Tochter des verſtorb. 


abr Georg Wilhelm von Heſſen⸗Darmſtadt, geb. 15 
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Söhne. 

I. Ludwig, Erbgroßberzog, geb. 26 Dec. 1777, Gene: 
rallieutenant, verm. 19 Jun. 1904 mit 

Wilhelmine Luiſe, Nichte des Großherzogs von 
Baden, geb. 10 Sept. 1798. 

Davon: 1) Ludwig, geb. 9 Jun. 1806. 

2) Karl Wilhelm Ludwig, geb. 23 April 180g. 

2. Ludwig Georg Karl Friedrich Ernſt, geb. Zr Aug. 
1750, Generalmajor, verm. 29 Gan. 1804 mit Karoline 
pete Török v. Szendrö, Gräfinn v. Nidda, geb. 23 

vr. 1746. 

nden: Luiſe Charlotte Georgine Wilhelmine, geb. ır 
Nov. 1904. > 

3. Friedrich Auguft Karl Anton Emil Maximilian Chri⸗ 
flian Ludwig, geb. 14 Mai 1788. 

4. Emil Maximilian Leopold Auguſt Karl, geb. 3 Sept. 
1790, Generallieutenant. 

j Geſchwiſter. 

` 7. Die Landgräfinn von Heffen - Homburg. 

2. Die Witwe des Erbprinzen Karl Ludwig, Bruders 
des Großherzogs von Baden 

3. Die Großherzoginn v. Gachfen - Weimar. 

4. Chriſtian Ludwig, geb. 25 Job. 1763. 

Des 21 Jul. 1782 verſt. Baterbruders, Prinzen 
Georg Wilhelm, und der 11 März 1618 vers 
ſtorbenen Prinzeſſinn Marie Luiſe Albers 
fine, geb. Gräfinn von Leiaingen⸗Heides⸗ 
beim Kinder. 

Ludwig Georg Karl, geb. 27 März 1749. 

2. Georg Karl, geb. 14 Jun. 1754. i 

3. Die Großherzoginn von Heſſen⸗Darmſtadt. 


Heffen « Homburg, 


Reformirter Religion. 
Landgraf. 
Reſidenz: Homburg. 

Friedrich Ludwig (Wilhelm Ghriſtian], geb. 
30 Jan. 1748, fuce. feinem Vater Friedrich Karl Wilhelm 
7 Febr. 1751, verm. 27 Sept. 1768 mit 1 

ns 
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Karoline [Luiſe], Schweſter des Großherzogs von 
Heſſen⸗Darmſtadt, geb. 2 März 1746 (luther. Religion). 


Kinder. 

I. Friedrich Joſeph Ludwig Karl Auguſt. Erbprinz, 
geb. 30 Jul. 1769, K. Hfr- General der Kavallerie, verm. 
7 April 1913 mit en 

Elifabeth, Tochter des Königs von Großbritannien, 
geb. 22 Mai 1770. 

2. Ludwig Wilhelm Friedrich, geb. 29 Aug. 1770, K. 
Preuß. Generallieutenant, geſchieden von Auguſte Ama ⸗ 
nfa Tochter des verſtorb. letzten Herzogs bon Naſſau⸗ 

gen. z 
foe berwittwete Fürſtinn von Schwarzburg⸗Rudol⸗ 

Ü * 

4. Die Gemahlinn des Prinzen Karl Günther von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt. ` F 

6. Die Mutter des Herzogs von Anbalk⸗Deſſan. 

6. Die Erbgroßherzoginmn von Mecklenburg ⸗ Schwerin. 

7. Philipp. Auguſt Friedrich, geb. 11 März 1779, K. Oſtr. 
Feldmarſchalllieutenant. FR: 

§. Guftad Adolph Friedrich, geb. 17 Febr. 17Br, K. Hite. 
Generalmajor, verm. 12 Rebe. 1818 mit Luiſe Friederike, 
en des Herzogs von Anhalk⸗Deſſou, geb. 1 März 
708. 


7 et 5 85 Prin pean. geb. 5 1819. 
k ròinan inri 1 > i t J h 
Dit. Gencralmayor. ien PEN TR 


10. Die Gemahlinn des Pri jedri i 
„San Prrugen. blinn des Prinzen Friedrich Wilhelm Kart 
Ho hen lloßhſe 
I. Hohenlohe-Neuenſteinſche Linie. 
Lutperiſcher Religion, 
1. Hohenlohe -Langenburg. 
R Fürft. 
Atl Ludwig, geb. 10 Sept. 1762, fucc. feinem Vater 
170 11 Albrecht Ludwig 4 Jul. 1759, verm. go Jan, 
Hiſtor.⸗Genealog⸗ Kal. 1820. i c 


Bi 


Amalie [Henriette Charlotte], Tochter des Gras 
fen Johann Chriſtian zu Solms Baruth, geb. 30 Jan. 


1768. 
‚ Kinder. 

I. Die Candgrafinn von Heſſen⸗Rheinfeſs⸗Rothenburg. 

2. Die Gemahlinn des Prinzen Franz Joſeph von Ho⸗ 
henſobe⸗Schillingsfürſt. 

3. Fried. Chrift, Emilie, geb. 27 Jan. 1793, verm. 25 Jun. 
1816 mit dem Grafen Friedrich Ludwig Heinrich von Caſtell, 
geb. 2 Nov. 1791. 

4. Ernft Chriſtian Karl, geb. 7 Mai 1794, K. Würtemb. 
Nittmeiſter. 

6. Luife Charl. Johanne, geb. 22 Aug. 1799. 

6. Joh. Henriette Philipp., geb. 8 Nov. 1800. 

7. Mar. Agnes Henriette, geb. 5 Dec. 1804. 

8. Guſtab Heinrich, geb. a Oct. 1806. 

9. Helene, geb. 22 Nov. 1807. 

10. Johann Heinrich Friedrich, geb. 18 Aug. 1810. 

Sch weſter. 

Die verwittw. Herzoginn von Sachſen⸗Meiningen. 

Des 24 Det. 1794 verſt. Vater bruders, Prins 
; zen Friedrich Ernſt, Wiktwe. 

Magdalene Hadriane, Tochter des Freiherrn Hanno 
Zwier von Haaren, geb. 23 April 1746. 

Davon: x. Ludwig Chriſtian Auguſt, geb 23 Jan. 1774, 
K. Würtemberg. Generalmajor, verm. 24 Sept. 1816 mit 
Luiſe, Tochter des Fürſten von Hohenlohe⸗Kirchberg, ged. 
10 Sept. 1784. > = 

2. Karl Guſtav Wilhelm, geb. 28 Aug. 1777, K. Oſtr. 
Generalmajor, vermählt im Januar 1816 mit Friederike, 
Tochter des verſt. Prinzen Friedrich Joſeph von Fürſten⸗ 
berg⸗Weitra, geb. 27 Januar 1782. 

Davon: Friedrich Ernſt Auguſt, geb. 7 April 1817. 

3. mapia Henriette, geb. Jo Mai 1779. 

4. Karl Philipp Ernſt, geb. 19 Sept. 1781, K. Öfte, 
Hauptmann. 

6. Wilhelm. Chriſtiane, geb. 21 Jun. 1787. 


2. Hohenlohe-Jngelfingen⸗ Öhringen, 
itr ft 


$ 0 
Auguſt [Friedrich Karl!], geb. 27 Nov. 1784, 
ſucc. vermöge der Reſignation feines 15 Febr. 1818 verf- 
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— aki abia Ludwig 20 Aug. 1806, verm. 28 Sept. 
181 mi f 
£uife [Friederike Gopbie Dorothee Marie], 
Tochter des Hercogs Eugen Friedrich Heinrich von Wür⸗ 
temberg, geb. 4 Jun. 1709. 

5 Kinder. 2 

1, Friedrich eudwig Eugen Auguſt Adalbert Heinrich, 
geb. 12 Aug. 1812. f 3 

2. Friederike Mathilde Alexandrine Marie Katharine 
Charlotte Eugenie, geb. 3 Jul. 1814. x 
1828 Friedrich Wilhelm Eugen Karl Hugo, geb. 27 Mai 

4. Selir Eugen Wilbelm Karl Ludwig Albrecht, geb. x 

März 181g. 
Geſchwiſter. ts 

1. Die Semablinn des Prinzen Georg Ludwig Moriz 
von Hohenlohe - Rirchberg. 

2. Luiſe Sophie Amalie, geb. 20 Nov. 1788, verm. 26 
Jun. 1go mit dem Grafen Albrecht Auguft Ludwig von 
rs =: oe 

3. Die Canodgrafinn von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld. 

4. Adolph Karl Ludwig, = 29 San, 1797. > 
Pix: . nder Ludwig, geb. 3 Jul. 1798, K. Preuß. Liens 

ne, 


; Baterfihwefter, 
Sophie Ehriftiane Luſſe, geb. 10 Oct. 1762. 
Des 11 Der. 1803 berf. Baferbruders Georg 
Friedrich Heinrich Sohn. 
Auguſt Eduard Friedrich Ludwig, geb. 23 Jan. 150 . 


3. Hohenlohe Kirchberg. 


65 Fü rſt. 
riſtian [Friedrich Kar eb. 19 Det. 17. 
Sa Vater Karl Auguſt 17 a 4757, Yon Bet 
Wittwer kreßer, K. Würtemberg. Erb⸗Reichsmarſchall, 
5 Aug. 1777 von Luife Charlotte, Vaterſchwe⸗ 
c2 


= ot aa 


fier des Fürſten von Hohenlohe⸗Langenburg, wieder 
verm. 9 Sept. 1776. mit 

Philippine [Sophie Erneſtine], Tochter des 
bert. Grafen Wilhelm Moriz zu Iſenburg⸗Philippseich, 
geb. 1 Nov. 1744. 

Kinder aus beiden Ehen. 

1. Die verwittwete Fürſtinn von Reuß⸗Schleiz. 

2. Wilhelmine Friederike, geb. 7 Nov. 1760, 

3. Auguſte Eleonore, geb. 24 Mai 1782, verm. II Aus 
guile 1307 init Friedrich Reinhard Rudolph Grafen von 

echtern⸗ Limburg. 

4. Die Gemahlinn des Prinz. Ludwig Chriſtian Auguſt 
von Hobenlobe Langenburg, 

5. Georg Ludwig Moriz, geb. 16 Sept. 1786, K. Würtem ; 
berg. Generalmajor, verm. 9 Jul. 1812 mit Adelheid 
Charlotte Wilhelmine, Schweſter des Fürſten von Ho: 
benlobe⸗Ingelfingen Öhringen, geb. 20 Januar 1787. 
Des 12 Sept. 1791 verſt. Halbbruders Fries 

drich Kart Kinder aus zwei Ehen. 

1. Karl Friedrich Ludwig, geb. 2 Nov. 1780, K. Würkemb. 
Generalmajor. ; 

2, Cyriſtian Ludwig Friedrich Heinrich, geb. 22 Dec. 1798, 
K. Würkemberg. Oberſt. 

3. Sophie Amalie Karoline, geb. 27 Jan. 1790. 


II. Hohenlohe⸗Waldenburgſche Linie. 
. Katholiſcher Religion. 
1. Hohenlohe-Bartenſtein. 
Fürſt. f 4 
Rari Auguft [Theodor], geb. 9 Jun. 1788, fuce. 
= * 1805 feinem noch lebenden Vater, verm. 9 Sept. 
1811 mi 
Clotilde [Leopoldine], Schweſter des Landgra⸗ 
fen von Heſſen⸗Rheinfels Rothenburg, geb. 12 Sept. 
1767. i 
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Eltern. 

Ludwig Aloys Joachim Franz, geb. 18 Aug. 1765, K. 
Franz. Generallieutenank, legte die Regierung nieder im 
Nov. 1806, Witew. 26 Aug. 1789 von Franziske Wilhels 
mine Auguſte, Tochter des Grafen Johann Wilhelm zu 
Manderfcheid, wieder verm. 19 Jan. 1790 mit Marie 
Crescenzie Sabine Raphaele, Schweſter des Fürſten von 
Salm⸗Krantheim, geb. 29 Aug. 1768. 


Vatergeſchwiſter. 

I. Sophie Karol. Joſephe, geb. 13 Dec. 1788. 

2. Karl Jofeph Ernſt, geb. 12 Dec. 1766, Stifter 23 
Febr. 100g der Nebenlinie Hohenlohe⸗Barten⸗ 
Kein. Sartberg, K. Würtemb. Generallieutenant, 
Wittwer 23 Mai 1817 von Henriette Charlotte Friede⸗ 
rike, Tochter des verftorb, Herzogs Ludwig Eugen von 
Würtemberg. = 
Davon: 1) Marie Anne Erescenzie, geb. 20 März 
1798. 

2) Ludwig Albrecht Konſtantin, geb. 4 Jun. 1802. 

3) Sophie Wilhelmine Karoline, geb. 6 Oct. 1803. 

4) Franziske Kaverie Henriette Karoline, geb. 29 Aug. 


5) Charlotte Sophie Mathilde, geb. 3 Sept. 1808. 


= 


2. Hohenlohe: Schillingsfürft, 
S itr ff, 

Kart Albrecht Philipp Jofeph], geb. 28 Feb. 
1776, fnec, feinem Vater Karl Albrecht Chriſtian 14 
Jun. 1796, K. Würtemb. Generallieutenant, Wittwer 
2 Apr. 1903 von Marie Eliſabeth, Tochter Friedrich 
Wilhelms, Fürſten von Iſenburg⸗Birſtein, wieder verm. 
20 Mai 1613 mit : a 
reopoldine [Marie], Schweſter des Fürſten von 
Sürftenberg, geb. 4 Sept. 1791. 

Kinder aus beiden Ehen. 

1. Karoline Friederike, geb. 1 Febr. 1800. 


3, Friedrich Karl Jofeph, geb. 5 Mai 3613. 
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3 Katharine Wilhelmine Marie Joſephe, geb. 19 Jan. 


1817. 2 
Geſchwiſter. 

1. Marie Joſephe, geb. g April 1775, verm. 21 Nov. 1793 
mit Maximilian Joſeph Grafen zu Hollnſtein. 

2. Marie Thereſe Joſephe, geb. 27 Jan. 1779, verm. 
15 Oct. 1800 mit Moriz Grafen von Fries. 

3. Eleonore Henriette, geb. 21 Jan. 1786. 

4. Franz Joſeph, geb. 26 Nov. 1787, K. Baier. Mas 
jor, verm. 30 März 1815 mit Karoline Friederike Kon» 
ſtantie, Jochter des Fürſten von Hohenlohe + Laugenburg, 
geb. 23 Febr. 1792. 

Davon: 1) Tbereſe Amalie, geb. 19 April 1816. 

2) Victor Moriz Karl Franz, geb. 10 Febr. 1818. 

5. Marie Gabriele, geb. 2 April 1701. 

6, Leopold Alexander Franz, geb. 17 Aug. 1794. 

Mutter. 

Sudith, Freiinn von Rewitzky, vorher verwittw. Freiinn 

v. Bröthy, geb. 8 Sept. 1753. 
Vatergeſchwiſter. 

I. Marie Anne Tbereſe, geb. 23 Apr. 1741, 

2. Karl Philipp Franz, geb. 17 Oct. 1743. 

3. Franz Karl Jofeph, geb. 27 Nob. 1745, Biſchof bon 
Augsburg. 


en ses 


Katholiſcher Religion, 
1. Hohenzollern: Hechingen. 
Fürſt. ; 
z Reſtdenz: Hechingen. 

Friedrich [Hermann D tto], geb. 22 Jul. 1778, 
fucc. feinem Vater Hermann Friedrich Otto 2 Nov. 1810, 
verm. 26 April 1900 mit 

Pauline [Marte Luiſe], Schweſter der Herzo⸗ 
ginn von Sagan, geb. 19 Febr. 1762. 


Sohn. 
Friedrich Wilhelm Hermann Konſtankin Thaſſilo 
Erbprinz, geb. 16 Febr. 100l. baffito, 
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Stiefſchweſtern. 

1, Luiſe Juliane Konſtantie, geb. 1 Nov. 1774, verm. 
mit Franz Xaver Freiheren Gifler von Treuberg. 

2, Marie Antonie Philippine, geb. 8 Febr. 1731, verm. 
12 Jul. 1803 mit Friedrich Ludwig Truchſes, Grafen 
von Waldburg „Capuſtigall. 

3. Max miliane Antonie, geb. 30 Nob. 1707, berm, 17 

09. 1917 mit Joſeph Grafen von Lodron, K. Baierſchem 
Generalmajor, vocher Wittwe des Grafen Eberhard von 
Waldeurg » Jeil: Wurzach. 

4. Joſephme, geb. 14 Ntoi 1790, berm, 31 Aug. III 
mit Ladiskaus Grafen von Feſtetiks zu Tolna, K. Bft, 
Kämmerer und Oberſtlieutenant. 


VBatergeſchwiſter. 

I. Franz Xaver, geb. 21 Mai 1757, K. fir: General der 
PR. berm. = Jan. 1787 x Marie Thereſe, Toch⸗ 
ter des Grafen Johann Ehrijlian von Wildenſtein, geb. 
23 Jun. 1763. 

„Davon: 1) Friedrich Anton, geboren 3 Nov. 1790, K. 
Oſtr. Major. 5 

2) Friederike Julie, geb. 21 März 1792. Rz er 

3) Friedrich Adalbert, geb. 18 März 1793, K. Sſtreichiſ. 
Nittmeifter, 

Friederike Joſephine, geb. 7 Jul. 1795. Balin 

=. Selicitas Thereſe, geb. ig Der. 1763, verm. mit eis 
nem Grafen von Hoen⸗gteufchateau. 


; Sroßsaterbruder. 
Mainrad Karl, geb. 20 Jun. 1730. 


Des 18 Febr. 1812 verſt. Großbaterbruders, 
Fürſten Friedrich Anton, Wittwe: 
N Erneſtine Joſephe, Grafinn v. Gobe und Kornig, geb. 
1 Jan. 1753. e 
Davon: 1. Der Fürſtbiſchof zu Ermeland. 
2. Hermann, geb. 2 Jul. 1777, K. Preuß. Generalma⸗ 
hav verm. 29 Jul. 1905 mit Karoline, Freiinn pon Weis 


Davon: Karoline geb. 29 Jun. 1808. 
Niaietebann Karl, geb. 16 März 1792, K. Baier fer 
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e r * 
2. Hohenzollern⸗Siegmaringen. 
Fürſt. 
Reſidenz: Siegmaringen. 

Anton [Aloys Mainrad Franz], geb. 20 Jun. 
1762, fute. feinem Vater Karl Friedrich 26 Der. 1785 
verm. 13 Aug, 1792 mit 

Amalie [Zephyrine], Vaterſchweſter des Fürſten 
von Salm ⸗Kyrburg, geb. © März 1760. 


o hn. 

Karl Anton Friedrich, Erbprinz, geb. 20 Febr. 1755, 
verm. 4 Febr. 1808 mit 

Anfoine£fte (Mürat), geb. 1792. 

Davon: 1. Annunciade Karoline Joachime Antonie Ama⸗ 
lie, geb. 7 Jun. 1810. = 
ze Karl Anton Zephyrin Joachim Friedrich, geb. 7 

pf. 1811. 

3. Amalie Antonie Karoline Adriane, geb. 30 Apr. 1815. 

- Schweſter. 
Marie Crescenzie, geb. 24 Jul. 1766, 


Holſtein. 
IJ. Alter e Linie. 
Lutheriſcher Religion. 
1. Holſtein⸗Glückſtadt: f. Dänemark. 


2. Holſtein Glücksburg. 


Des 13 März 1779 verft letzten Herzogs Erie» 
drich Heinrich Wilhelm, Schweſter: 
Die vermictmete Fürſtinn von Bentheim Steinfurt. 
zu 


3. Holft. Sonderburg-Auguſtenburg. 
Herzog. 


Chriftian [Karl Friedrich Auguſtl, geb. 19 Jul. 


u € 
1708, fuec. feinem Vater Friedrich Chriftian 14 Jun. 1814, 
K. Dän, Oberſtlieutenant. 


Geſchwiſter. 
1. Die Gemahlinn des Prinzen Chriſtian Friedrich von 
Dänemark. e 
2. Friedrich Auguft Emil, geb. 23 Aug. 1800, K. Dän. 
Oberſtlieutenant. 


Mutter. 


Luiſe Auguſte, Schweſter des Königs von Dänemark, 
geb. 7 Jul. 1771. 


Gaterbruder, z 

Friedrich Karl Emil, geb. g März 1767, K. Dän. Genes 
ral, verm. 29 Sept. 1801 mit Sophie Eleonore Friederike, 
Tochter des ebmaligen K. Dän. Staatsminiſters Frei⸗ 
herrn von Scheel, geb. 26 Dec. 1778. 
apon: . Friedrich Auguſt Emil, geb. 3 Febr. 1802. 
Charlotte Luiſe Dorothee Joſephine, geb. 24 Jan. 1803. 
» Pauline Victorie Anne Wilhelmine, geb. g Febr. 1804. 
Georg Erich, geb. 14 Niärz 1905. 
. Heinrich Karl, geb. 13 Det. 1810. 
„Amalie Eleonore Sophie Karoline, geb. g Jan. 1813. 

Sophie Berthe Clementine Auguſte, geb. 30 Jan. 1815, 


4. Holſtein⸗Beck. 
- Herzog. 
Wilhelm [Pant Leopold, geb. 6 Jan. 1785, 
fucc. feinem Baker Friedrich Karl Ludwig 25 März 1618, 
. Dän. Oberſt, verm. 20 Jan. 1810 mit 
Luiſe [Karoline], Tochter des Landgrafen Kar! 
von Heſſen⸗Caſſel, geb. 28 Sept. 1789. 


Kinder. 
3) Luiſe Marie Friederike, geb. 23 Def. 1810. 
2) Friederike Karoline Juliane, geb. 9 Det, 1611. 
Karl, geb. 30 Sept. 1813. 
4) Stiedrich, geb. 23 Det. 1814. 
S $) Wilheim, geb. g April 1816. 8 
nO) Christian, geb. 19 April 2818. f 


QomPwny 
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Schweſter. 
Eliſabeth Charlotte Friederike Sophie, geb. 13 Dee, 
1760, Wittwe des Freiherrn A. L. S. von Richthofen. 
Mutter. 
Friederike Amalie, Tochter des Graf. Leopold v. Schlie⸗ 
ben, geb. 25 Febr. 1757. 


2 


II. Jüngere Linie. 
Holftein » Gottorp. 


1. Das Kaiſerl. Ruff. Haus. 
Herzog. 
Alerander I, Kaiſer von Rußland; ſ. Rußland. 


2. Die vormal. Königl Schwediſche Linie, 
MNachkommenſchaft Königs Guſtass M, 
Lutheriſcher Religion. 

Guftas Adolph, geb. 1 Nov. 1778, fucc. als König 
feinem Vater Guſtav Ill, 29 März 1792, entfagie der 
Krone 29 März 1809, verm. 31 Oct. 1797 mit Friederike 
Dorothee Wilhelmine, Richte des Großberzogs von 
Baden, geb. 12 Marz 17 1 (geſchied. 1) Febr. 1812). 

Davon: i. Gustav, geb. 9 Nov. 1799. 

2. Sophie Wilhelmine, geb. 21 Mai 1801, verloßt im 
Mai 161% mit dem Markgrafen Karl Leopold Friedrich 
von Baden. 

3. Amalie Marie Charlotte, geb. 22 Febr. 1805. 

4. Cäcilie, geb. 22 Jun. 1807. 


3. Holſtein⸗Oldenburg. 
Lutheriſcher Religion. 
Sroßberzog. 
Reſidenz: we cee 
Peter [Friedrich Ludwig), 7 Jan. 1788. 
fuec. feinem noch lebenden Better 1 —— Srlebdrich Wil⸗ 


ne * 
beim 8 Jul. 1785, Fürſt von Lübeck, Wittwer 24 Nov. 
1785 Lom Friederike Elifabeth Amalie, Tochter des Hers 
zogs Friedrich Eugen von Würtemberg. 

Sohn. 


Paul Friedrich Auguft, Erbgroßherzog, geb. 13 Jul. 
mis K. Ruf. Generallieutenank, verm. 24 Jul. 1917 


Adelheid, Prinzeſſinn von Anhalt⸗Bernburg Schaum⸗ 
burg, geb. 23 Febr. 1800. 
Davon: Marie Friederike Amalie, geb. 31 Dec. 181g. 
Des 27 Der. 1612 verſt. Sohnes, Prinz. Peter 
Friedrich Georg, und der als Koniginn 
Son Würtembergeg Jan. 1819 verſtorbenen 
Großfürſtinn von Rußland Karbarine 
Paulowne Kinder. 
1) Friedrich Paul Alexander, geb. Jo Aug. 1810. 
2) Friedrich Konſtantin Peter, geb. 26 Aug. 1812. 
Des 6 Jul. 1785 verſtorb. VBaterbruders, Here 
zogs Friedrich Aug uſt, Sohn. 
Peter Friedrich Wilhelm, geb. 3 Januar 1754, fuec. 
en Vater 6 Jul. 1765, übergab die Regierung 8 Jul. 


~ : : 
Ifenburg-Birfteinm 
Reformirter Religion. 
Fürſt. 

Karl [Friedrich Ludwig Moriz, geb. 29 Jun. 
3766, fucc.. feinem Vater Wolfgang Ernſt 3 Febr. 1803, 
derm. 16 Sept. 1795 mit 

Charlotte [Ungu fte Wilhelmine], Gräßnn v. 
Erbach Erbach, geb. 5 Jun. 1777. 

Kinder. 
I Bictorie Charlotte, geb. 10 Jun. 1796. 


Wolfgang Eruſt, geb. 25 Jul. 1798. 
3. Ulerander Victor, geb. 14 Sept. 1902. 


* 


= 44 — 


Brüder. 
I. Wolfgang Ernſt, geb. 7 Ort. 1774. 
2. Victor, geb. 10 Sept. 1776. 
Stiefmutter. 


Erneſtine Eſperance Victorie, Vaterſchweſter des Für 
fien von Reuß Plauen Greiz, geb. 20 Jan. 1756. 


Des 5 März 1784 verſt. Großvaterbruders, 
Fürſten Friedrich Ernſt, Tochter. 
Elifabeth Charlotte Ferdinande Luiſe, geb. 24 Jan. 1753, 
Fuba des Grafen Georg Auguſt Wilhelm zu Solms⸗ 
aubach. 


Des 22 Oct. 1804 verſtorb. großväterlichen 
es Fürſten Friedrich Wilhelm, 
ohne. 

1) Auguſt Karl Theodor Friedrich, geb. 12 Aug. 1778, 

Baier, Generalmajor, verm. mit Marie Magdalene, 

Freiiun von Herding. 

2) Ernſt Ludwig Kasimir, geb. 25 Jan. 1786. 


iy 


a 


Kaunitz⸗Nittberg. 
Katholiſcher Religion. 
Für ſt. 
Aloys, geb. 19 Jun. 1774, fucc. feinem Vater Dominicus 
Andreas 24 Nov. 1812, verm. 29 Jul. 1798 mit 
Franziske [Xaverie ], Tochter des Grafen Guides 
bald von Weißenwolf, geb. 3 Dec. 1773. 
Döchter (gräfliche). 
T. Karoline Leopoldine Johanne, geb. 27 Mai gor. 
2. Leopoldine, geb. 18 Febr. 1808. 
3. Ferdinandine, geb. 20 April 1805. 
Vater bruder. 


Franz Wenzel, . geb. 2 Jul. 1742, K. Htc. Feld» 
zeugmeiſter. 


Des 19 Mai 1797 verſt. Baferbruders, Für ⸗ 
ſten Ernft Chriſtoph, Tochter. 
Die Fürſtinn von Metternich Winneburg. 


Khevenhüller⸗Met ſch. 
Katholiſcher Religion. 


Sir ft. 

Kart [Maria Franzl, geb. 26 Nov.. 1756, fucc. feis 
nem Vater Friedrich Sigismund 15 Jun. 1801, verm. 
1805 mit : 

Dper efe, Tochter des Grafen Karl Joſeph von Mor: 
zin, geb. 1774. 

Geſchwiſter (gräfliche). 

I. Marie Bictorie Chriſtiane, geb. 23 Dec. 1760, Witt: 
we des Marcheſe Balthaſar von Erba Odescalchi. 

2. Franz Jofeph, geb. 7 April 1762, K. Oſtr. Kammer 
rer, Wiktwer 5 März 1799 von Marie Joſephe, Gräfinn 
"en Traun. $ 2 

avon: Franz, geb. im Januar 1799- 

3. Marie Sagte een: geb. 23 Sept. 1763, 
verm. 1763 mit Joſeph Marcheſe Gorrifina di Bidoni, 

4 Leopoldine, geb. 22 Aug. 1767, verm. 19 April 1784 
mit dem Fürſten Alexander Ruſpoli von Cervetro. 

Stiefmutter. 


Marie Joſephe, geb. Grafinn von Straſoldo. 


Kin sky. 
Katholiſcher Religion. 
Fürſt. 


Rudolph, geb. 30 März 1802, fure: feinem Vater gere 
dinand 2 Nov. er (unter Bermündſchaft). 
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Bruder. 
Joſeph, Graf, geb. 25 Ort. 1006. 
Mutter, 
Marie Charlotte, Tochter des Freiherrn Franz von 


Kerpen. 
= Vatergeſchwiſter (gräfliche). 
1. Die Gemahlinn des Prinzen Anton dor von Lob⸗ 


— 4 
2. Marie Roſe, geb. 23 Mai 1780, verm. mit Franz 


Anton Grafen von Kolowrat. 

3. Franz von Paula, geb. 22 März 1784, verm. 19 April 
1808 mit Thereſe, Jochter des Grafen Rudolph von Wrb⸗ 
na, geb. 13 Sept 1769. 

Großvater ſchweſter. 

Marie Anne, geb. 26 Noob. 1754, Wittwe des Grafen 

Wenzel von Sinzendorf. 


Lamberg. 
Kathollſcher Rellglon. 
Fürſt. 
Karl [Engen], geb. 1 April 1764, fute. feinem Vetter 
Johann Friedrich 15 Dec. 1797, verm. 19 Sept. 1802 mit 
Friederike [Sophie Antonie], Stieſſchweſter 
des Fürſten von Öttingen Wallerſtein, geb. 3 März 1776. 


: Kinder (gräfliche). 

x. Friederike Karoline, geb. 24 Jun, 1803. 

2. Guſtav Joachim, geb. 21 Dec. 1812. 

3. Emil Anton, geb. 26 März 1816. 

Gchweſter. 

Marie Sofepbe, geb. 11 Jun. 1766, Wittwe des Freiherrn 

Franz Xaver von Hoffmübdlen. - 
Mutter. 

Marie Joſephine, Tochter des Grafen Franz von 
Dachsberg, geb. 18 Nov. 1746, Wittwe 23 Jan. 1792 
von Maximilian Joſeph Grafen v. Lamberg. 
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Leiningen-Amorbach- Miltenberg, 


ehmals Hardenburg⸗Dachsburg. 
Lutheriſcher Religion. 
Fürſt. 
Karl [Friedrich Wilhelm Emit], geb. 10 Sept. 
1804, fucc. feinem Vater Emich Karl 4 Jul. 1814 (unter 
Vormundſchaft). 


Sch weſter. 
Anne Feodore Auguſte Wilhelmine Charlotte, geb. 7 
ec. 1807. 
Mutter. 


Victorie Marie Luiſe, Schweſter des Herzogs von Sach⸗ 
fen «Coburg, geb. 17 Aug. 1786, jetzige Herzoginn von 
Kent; ſ. Großbritannien. : 

Vaterſchweſter. ; 

Karoline Sophie Wilhelmine, geb. 4 April 1757, Wittwe 

von Friedr. Magnus Grafen zu Golms + Wildenfels, 


Leuchten berg. 
Katholiſcher Relſglon. 
2 deat Herzog. 
ugen (Beauharnois), geb. 3 Sept. 1780, Herzog feit 
15 Det, 1817, Fürſt von Eichſtädk, K. Baier. Generallieu⸗ 
fenant, verm. 13 Jan. 1806 mit 
Auguſte [Amalie Lurfe], Tochter des Königs von 
Baiern, geb. 21 Jun. 1788. 


Kinder. 
I. Joſephine Maximiliane Eugenie, geb. 14 März 1807. 
2. "ara Eugente, geb. 23 Dec. 1808. 597 
3. Augu +, geb 3 Dec. 1810. 
8 Auguste Amalie Eugenie, geb. 31 Jul. 1812 
8. Mar geb. 13 April 1814. 
arimiiian Jofeph, geb. 2 Aug. 1817. 
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Leyen. 


Katholtſcher Religion, 
Für ſt. 
Philipp [Franz], geb. 1 Auguſt 1766, Fürſt feit 1 
Aug. 1805, Wittwer 4 Jul. 1810 von Sophie Thereſe, 
ohter. des Grafen Damian Hugo von Schönborn zu 
Wieſentheid. 
Kinder. 


I. Amalie Charlotte Marie Antonie, geb. 2 Sept. 1789, 
verm. im Aug. 1810 mit dem Grafen Ludwig Taſcher de 
Lapagerie. 

2. Erwin Karl, geb. 3 April 1798. 

Schweſtern. z 
I. Charlotte Marie, geb. 4 April 1768, Wittwe m Jan. 
* 1817 von Emmerich Philipp Grafen von Stadion. 

2. Marie Sophie, geb. 23 Jul. 1769, verm. 20 Oct. 
ze mit Franz Philipp Grafen von Schönborn» Heufen- 

amm. i 


Lidbtenfiein. 
Katholiſcher Mell gion. 
Fürſt. 


Johann [Jofeph], geb. 26 Jun. 1750, fucc, feinem 
Bruder Aloys Jofeph 24 März 1805, K. Ofir., General 
der Kavallerie, verm. 12 gs 1792 mit 

Jo ſephe (Sophie!, Tochter des Landgrafen zu Für⸗ 
ſtenberg⸗Weitra, geb. 20 Jun. 1776. bpp dese 

Kinder. 

1. Aloys Joſeph Johann, Erbprinz, geb. 26 Mai 1796. 

2. Marie Sophie Joſephe, geb. „Sept. 1798. 

3. Marie Joſephe, geb. 11 Jan. 1800. s . 

4. a Paula Joachim, geb. 25 Febr. 1902. 

6. Karl Johann Anton, geb. 14 Jun. 180g. 

6. Henriette, geb. 1 April 1806. 

7. Friedrich, geb. 21 Sept. 1907. 

8. Eduard Franz Ludwig, geb. 22 Febr. 190g. 

9. An: 


9. Auguſt Ignaz, geb. 22 April 1810. 
10. Ida ep N Sophie Marie Joſephine, geb. 12 


Sept. 1811. 
. Schweſtern. 
I. Die verwittwete Landgräfinn von Heffen ⸗Rheinfels · 
Rothenburg. . 
2. Marie Antonie, geb. 14 März 1756. 
ie Fürſtinn von Eſterhazy. 


Des 24 März 1805 verſt. Bruders, Fürſten 
Aloys Jofeph, Wittwe. 
Karoline Engelberte Felicitas, Tochter des Grafen Jos 
A us zu Manderſcheid Blankenheim, geb. 13 
top. 1768 ` 


Vaterſchweſter. 
Die Großmutter des Fürſten von Ligne. 


Des 21 Febr. 1789 verft, Baterbruders, Karl 
Borromäus, Kinder. 

1. Marie Joſephe Eleonore, geb. 6 Dec. 1763, verm. 
29 Jan. 1782 mit Johann Nepomuk Ernſt, Grafen von 
Harrach. : 

ei Joſeph Wenzel, geb. 21 Aug. 1767, K. Öftr. Genes 
ral. 


3. Aloys Gonzaga Joſe eb. 1 April 1790, K. Ofte. 
nase Jofeph, i 3 W f 


Des 1819 verſt. Gatecbrnderfohbnes, Prinzen 
Moriz Jofeph Johann Baptift, Wittwe. 
Marie Leopoldine, Tochter deg Fürſten von Eſterhazy, 

geb. 31 Jan. 1788. 

Davon: 1. Marie, geb. 31 Dec. 1808. 
2. Eleonore, geb. 25 Dec 1812. 
3. Leopoldine, geb. 4 Nov. 1815- 
Des 24 Dec. 1795 verfi. Betters, Karl Johann 
Borromäus, Witfwe. 
Marie Anne, Tochter des Grafen Franz Anton von 

Khebenbuller, geb. 19 Nov. 1770. 

„Davon: Karl Franz Anton, geb. 23 Det. 1790, K. 

Ofte. Mikcmeiſter. 

Hiſtor »Genealog. Kal. 1820. ö 


fucc. feinem 
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dan 

Katholiſcher Religion. 
Für ſt. 

Eugen, geb. 23 Januar 1804, fure. feinem Großva⸗ 

fer Karl Joſeph 13 Der. 18:4 (unter Vormundſchaft). 
Mutter. 

Luiſe, Tochter des Marquis von Düras, geb. 1765, 
Wittwe 10 Mai 1613 des Prinzen Ludwig Eugen, wie⸗ 
der vermählte Gräfinn von Outremont. 

7 _ „Großmutter, 

Franziske Marie Xaverie, Vaterſchweſter des Fürſten 

von Lichtenſtein, geb 27 Nov. 1739- 
Vaterſchweſtern. 

1. Die Fürftion von Clary und Aldringen. 

2. Eupbemie Chriſtine Philippine Thereſe, geb. 18 Jul. 
1774, verm. 11 Sept. 1795 mit dem Grafen Johann Bap⸗ 
tt Palfy von Erdödy. 

3. Flore, geb. 18 Nob. 1776, verm. Freiinn von Spiegel. 


Des 14 Sept. 1792 verſt. Baterbruders, Prin⸗ 
x. 


den Karl Jofeph, Tochter. 
Sidonie Franziske, geb. g Dec. 1786, verm. 8 Sept. 1807 
mit dem Grafen Franz Potocki. 


Lippe. 
Reformirter Rellglon. 
T, Lippe = Detmold. 
Fü rſt. 
Reſidenz: Detmold. 


Leopold aul Alexander], geb. 6 Oct. 1796, 
4 dad Friedrich Bank Leopold 4 April 1802 


(unter Vormundſchaft feiner Mutter). 


Bruder. 
Friedrich Albrecht Auguft, geb. 8 Der. 1797, K. Han: 
növ. Rittmeiſter. 
Mut ter. 


Pauline Chriſtine Wilhelmine, Schweſter des Herzogs 
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von Anhalk⸗Bernburg, geb. 23 Febr. 1769, Regentinn 
Während der Minderſöhrigkeit ihres Sohnes. 
Stiefgroß mutter. 
Chriſtine Charlotte Friederike, Vaterſchweſter des Fürs 
en d. Goims-Braumfels, geb. 31 Aug. 1744, Witte T 
Mai 1732 von dem Grafen Simon Auguſt zu Lippe⸗ 
Detmold. 


2. Lippe Schaumburg. 
Fürſt. 
Reſidenz: Bückeburg. ¢ n 
Seorg Wilhelm, geb. 20 Der. 1784, face. feinem 
— 5 Philipp Ernſt 13 der. 1797, verm. 23 Sun, 1818 
i 


Ida [Karoline Luife], Schweſter des Fürſten von 
Walder, geb. 26 Sept. 1796. sY 
= Fe 4 $ 
X Udorph Georg, Erborinz, geb. 1 Aug, 1817. 
2. Maa Auguſte Wilbelmine Karoline, geboren TE 


Sept. 1916. 
Sch weſtern. 

I. Wilhelmine Charlotte, geb. 18 Mai 1793, verm. im 
Der. 1914 mit Ernſt Friedrich Herbert Grafen von Mün⸗ 
ſter, K. GSroßbrit. und Haunöd. Gtaatsminifter: 

2. Karoline Luiſe, geb. 29 Nob. 1796. 0 


Lobko wl tz. 


Katholiſcher Religion. 
8 Fürſt. : 
erdinand [Jofeph Yohbann]), geb. 13 Uprit 
7797, fuce. Taue tone Joſeph Franz Masimilian Fer 
Mand 15 Dec. 1816. 
Geſchwiſter. 
z. Die Wittwe des Prinzen Vincenz von Auersberg. 
= Die Gemahlinn von Weriand Aloys Ulrich, Grafen 
Windiſchgräz. * 3 
2. 
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3. Johann Nepomuk Karl Philipp, geb. a Som 1790. 
å Marie Thereſe Eleon., geb. 23 Sept. I8 

„ Joſeph Franz Karl, geb. 18 Febr. Fe 
A Ludwig Johann Karl Joſeph, geb. 30 Nov. 1807. 
7. Anne Marie Therefie Eleonore, geb. 22 Januar 190g. 
8. Sidonie Karoline Gabriele, geb. 13 Februar 1812. 
9. Karl Johann, geb. 24 Nov. 1814. 

Groß muffer. 
Gabriele Marie, Großvaterſchweſter des Fürſten von 
Gavoyen⸗ Carignan, geb. 17 März 1748. 


Des 28 Jan. 1803 geſtorb. Fürſten Anton Uun. 
guft Joſeph Kinder. 

1. Marie Thereſe, geb. 31 Oct. 1767. 

2. Die Gemahlinn des Prinzen Napimitian Jo ſeph von 
Thurn und Taxis. 

3. Anton Iſidor, geb. 16 Dec. 1773, verm. 6 Jun. 1796 
mit Anne Marie 8 Vaterſchtweſter des Fürſten von 
Kinsky, geb. 11 Febr. 17 

Davon! 1) Auguſt En, geb. 15 März 1797. 

2) Die Herzoginn von Aremberg. 

3) Joſeph Auguſt, geb, Po April 1799. 

4) Franz Georg, g Sprit 1800. 

5) Ferdinand Ebriſtan, ac 6 Aug. 1802. 

6) Marie Anne, geb. 4 Def. 1802. 

7) Marie Helene, geb. 10 Febr. 1805. 

Des 5 März 1802 Bee. Malen Joſeph Mar 
tia Karl, y 
Die Gemahlinn des Prinzen Nack foe Auersberg. 


Sömwenftein- Wertheim. 
I. Altere Linie zu Virneburg, 
(jetzt Löwenſtein - Freudenberg). 
Lutheriſcher Religion. 


x. Vollrathſche Linie. 
Fürſt. 
Georg [Wilhelm Ludwig], geb. 16 Nob. 1775, 


fucc. 16 Febr. 1916 feinem Vater Johann Karl Ludwig, 
Großberz. Baden. General, verm. 26 Aug. 1800 mit; 
Erneſtine, Tochter des Grafen Friedrich v. Pückler u. 
Limpurg, geb. 24 Jul. 1784. 
Kinder. 

1. Adolph Karl, geb. g Dec. 1605. 

2. Malwine, geb. im Dee. 1808. 

3. Oskar, geb. 

4. Achilles geb. s 

Geſchwiſter. 

x. Marie Karoline Friederike Luiſe, geb. 19 Dec. 1756, 
Wittwe 1805 des Grafen Bertram Arnold von Grons⸗ 
eld⸗Limpurg⸗Diepenbroſck. r 

2. Sophie Amalie Charlotte, geb. 2 April 1777, Wittwe 
April 1910 vom Grafen Friedrich Karl zu Caſtell Remlin⸗ 
gen, wieder verm. 2 Aug. 1812 mit Chriſtian Grafen zu 
Caſtell Rüdenhauſen. 5 7 

3 Wilhelm Ernſt Ludwig Karl, geb. 27 April 1783, 
Derm, 26 Jul. 1612 mit Dorothee Chriſtine, Freünn von 
Kahl den, geb. 6 Nov. 179 


3 
Davon: Wilhelm Paul Ludwig, geb. 19 März 1817. 
2. Karlſche Linie. 


Fürſt. 

Friedrich Karl [Gottlob eb. 29 Jul. 1743, 
Fürſt ſ. 19 Nob. 1812, Senior 5 Geſammthauſes ös 
wenſtein⸗Wertheim, verm. 25 März 1779 mit 

Franziske [Juliane Ear ks , geb. 25 Nov. 
1744, Vaterſchweſter . von Salm⸗Horſtmar. 

0 


hne. 
1. Karl Ludwi iedrich, geb. 26 il 1788 
2. Friedrich a bie, 3 Mai 1782» 

U, Jüngere Linie zu Rochefort, 
(jetzt Lömwenftein:Rofenberg). 
Kathboliſcher Religion. 

K = Für ft, } 
Atl Ludwig Jofeph Konftentin], geb. 18 Jul. 
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1783, fuce. feinem Vater Konſtantin Dominicus 18 April 
1814, verm. 29 Sept. 1799 mit 
Sophie [Cuife Wilhelmine], Schweſter des Firs 
fien von Windiſchgräz, geb. 20 Jun. 1784. 
Kinder. 
1. Konſtantin Joſeph, geb. 28 Sept. 1902. 
2. Leopoldine, geb. 28 Dec. 1804. 
3. Adelheid Eulalie Marie, geb. 19 Dec. 1806. 
4. Eine Prinzeſſinn, ‚geb: 19 Aug. 1813. 
Geſchwiſter. 
T. Konſtantin Ludwig Karl, geb. 26 März 1796, K. 
Baier. Oberſt. 
2. Wilhelm, geb. zr März 1795. 5 
3. Maximilian Franz, geb. 3 April 1810 (Stiefbruder). 
4. Ein Prinz, geb... (Stiefbruder). 
Stief mutter. 
Crescenzie Marie, Tochter des Grafen Franz Anton 
von Königsegg » Rothenfels, geb. 30 Jan. 1208. 


Lombardei f Öflreid), 


Lothringen. 
x. Deutſche Linie: f. Oftreid. 


2. Franzöſiſche Linie. 
Katholiſcher Religion. 

Karl [Eugen], Herzog, Prinz von Lambesc, geb. 23 
Sept. 1751, K. Ofte. Fels marſchalllieutenant, Wittwer 6 
Januar 1814 von Anne Gräfinn von Cettner, wieder 
berm. 23 Januar 1816 mit 

Marie Bickorie, geborn. Gräſinn von Frenneville, 
vorher Witewe des Grafen Franz Karl von Colloredo. 
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Circi: 
Katholiſcher Relig logg. 
Herzog. 
Kart [Ludwig!], geb. 23 Dec. 1799, Herzog feit 18185 
(unter vormundlicher Regentſchaft feiner Mutter). 
Schweſter. 
Marie Luiſe Charlotte, geb. 1 Oct. 1802. 
Mutter. 

Marie Lniſe Joſepbe, geb. 6 Jul. 1782, Schweſter des 
Königs von 8 Wittwe Ludwigs, vormaligen Here 
zogs von Parma aus der Bourbonfchen Linie, 27 Mai 
1903, Regentinn während der Minderjährigkelt ihres 
Sohnes. 

(Wegen der noch lebenden Prinzeſſinnen von Parma 
aug der Bourbonſchen Linie, Schweſtern des vorgenann⸗ 
ten Herzogs Ludwig, fe Spanien). 


Lynar. 
Lutheriſcher Rellglon. 
Fürſt. 


Rochus [Okto Heinrich Manderup] geb. 217 
Febr. 1743, fuec. feinem Vater Moriz Ludwig“ Ernſt 18 
Aug. 1807, perm. 15 Aug. 1616 mit : 

Eleonore Luiſe Hedwig, Grafinn von Bofe, geb. 
15 Sept. 1786. 

Geſchwiſter (gräfliche). 

I. Sophie Iſabelle Henriette, geb. 11 Sept. 1791, 

2 Rochus Heinrich, geb. 6 Febr. 1796. 

3. Rochus Ernſt, geb. 13 April 1797. 

Fried Mutter. 

derte Juliane, geb. 23 Det. 1755, Tochter des Gra 
fen Otto Manderup von Nanzan » Brabesburg. 


ae e 
Mecklenburg. 


Lutheriſcher Religion. 


1. Mecklenburg-Schwerin-Güſtrow. 
Großherzog. 
Reſidenz: Schwerin. 


Friedrich Franz, geb. ro Dec. 1756, fuce. ſeinem 
Oheim Friedrich 24 Apr. 1785, Wittwer 1 Jan. 1808 von 
— Tochter des Herzogs Johann Auguft v. Sachſen⸗ 

otha. 

Kinder. 


T. Friedrich Ludwig, Erbgroßherzog, geb. 13 Jun. 
1778, Wiktwer 1) 24 Sept. 1803 von Helene Paulowne, 
Schweſter des Kaiſers von Rußland, ) 20 Januar 1816 
von Karoline Luiſe, Tochter des Großherzogs von Sach⸗ 
fen - Weimar, wieder verm. 3 April 1816 mit 

Auguſte Friederike, Tochter des Landgrafen von Hef 
fen: Homburg, geb. 28 Tipp. 1776. 

Kinder: 1) Paul Friedrich, geb. 15 Sept. 1800. 

2) Marie Luiſe Friederike Alexandra Elifabeth Charlotte, 
geb. 31 März 1803. 

3) Albrecht, geb. 11 Febr. 1612. 

4) Helene Luiſe Elifabeth, geb. 24 Januar 1814. 

2. Guſtav Wilhelm, geb. 31 Jan. 1781. 

3. Karl Auguſt Chriſtian, geb. 2 Jul. 1782, K. Ruff. 
Senerallieutenant. 

4. Charlotte Friederike, geb. 4 Dec. 1784, geſchieden von 
dem Prinzen Chriſtian Friedrich von Dänemark. 

5. Adolph Friedrich, geb. 18 Dec. 1785, Generalmajor. 


2. Mecklenburg ⸗Strelitz. 
Großherzog 
Meſidenz: Neu⸗Errelitz. 
Georg [Friedrich Karl Jofeph], geb 12 Ang, 
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1779, fuce. feinem Vater Karl Ludwig Friedrich 6 Nov. 
2916, verm. 12 Aug. 1917 mit 
Marie [Wilhelmine Friederike], Tochter des 
Sandgrafen Friedrich von Heffen + Eaffel, geb. 21 Januar 
96. 


Tochter. 
„Karoline Luiſe Marie Friederike Thereſe Wilhelmine 
Auguſte, geb. 31 Mai 1818 
Goſchwiſter. 

1. Die Fürſtinn von Thurn und Taxis. 

2. Die Herzoginn von Cumberland, (f. Großbritannien). 

3. Karl Friedrich Auguft, geb. 30 Nov. 1785, Herzog, 
Stiefbruder, K. Preuß. Generallieutenant, kommandiren⸗ 
er General des Garde- und Grenadiercorps und Chef 
des erſten Infanterie Regiments. 


Metternich-Winneburg. 
Katholiſcher Religion. 
Fürſt. 

Slemens [Wenzel Lothar], geb. 15 Mai 1773, 
fucc, feinem Vater Franz Georg Karl 11 Aug. 1818, 
K. Oſtr. Staats: und Conferenz: wie auch der ansiwarti- 
gen Angelegenheiken Miniſter, verm. 27 Sept. 1795 mit 

Eleonore [Marie], Tochter des Fürſten Ernſt 
Chriſtoph von Kaunitz⸗Nittberg, geb. 1 Oct. 1775. 

Kinder. 

1. Marie Leopoldine, geb. 17 Jan. 1797, verm. 16 Sept. 

1817 mit dem Grafen Jofeph. Eſterhazb⸗Lanſchitz. 
2. Victor Ernſt Franz, geb. 15 Gan. 1803. 
E Clementine Marie Dctavie Joſephine Roſe, geb. 

ug. 1804. 

4. Marie Leontine Adelheid, geb. 18 Jun. 1 11. 

6. Hermine Gabriele Marie, geb. 1 Sept. 1818. 
Geſchwiſter. 

n Semahtinn des Herzogs Ferdinand von Würtem⸗ 


2. Jofeph, Graf, geb. 19 Nov. 1774. 


b 
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Mutter. 
Aloyſie Marie Beatrix, geb. 8 Dee. 1755, Tochter des 
Srafen Friedrich von Kagenegg. 


Moden a⸗ Reggio. 
Katholiſcher Religion, 
Herzog. 
Reſidenz: Modena. 

Franz IV [Joſeph Karl], Erzherzog, Vaterbruder⸗ 
fobn des Kaiſers von Sſtreich, geb. 6 Oct. 1779, Herzog 
ſ. März 1814, verm. 20 Jun. 1812 mit 

Beafrir [Marie Victor iel, Tochter des Königs v. 
Sardinien, geb. 7 Dec. 1792. 


Kinder. 
I. Marie Thereſe Beatrix, geb. 14 Jul. 1817. 
2. Franz Ferdinand Geminian, Erbprinz, geb. 1 Jun. 


1819. 
Geſchwiſte r. 

1. Die Königinn von Sardinen. 

2. Die verw. Kurfürſtinn o. Pfalzbafern. 8 

3. Ferdinand Karl Franz, geb. 25 April 1781, K. Öftr, 
Feldmarſchall. Ax 

4. Maximilian Jofeph, geb. 14 Jul. 1782, K. Oſtr. Ge: 
neräl⸗Feldzeugmeiſter. 

Mutter. ú 

Marie Beatrix, Tochter des Herzogs Herkules Reinhold 
von Modena, aus dem Hauſe Eſte, geb. 7 April 1750, 
Wittwe des 22 Dec. 1800 verft, Erzherzogs v. Hitreich 
Ferdinand Karl Anton, Fürſtinn von Maſſa und Carrara. 


Naſſa u. 
1. Detonifhe Linie 


Naſſau-Dranien: f. Niederlande. 


2. Walramſche Linie. 
Naſſau⸗Weilburg. 
Svangeliſcher Religion. 


Herzog. 
Reſidenz: Weilburg, 

Wilhelm [Georg Auguſt Heinrich], geb. 14 

un. 1792, fucc. 9 Januar 1816 feinem Vater Friedrich 
Wilbelm als Fürſt von Naſſau⸗ Weilburg, und 24 Mär 
1816 feinem Vetter Friedrich Auguft als Herzog von Nafs 
au, verm. 24 Jun. 1813 mit 

Luiſe [Charlotte Friederike Amalie], Tode 
fer des Herzogs von Sachſen⸗Hildburghauſen, geb. 28 


an. 1794. 
Kin der. 
1. Thereſe Wilhelmine Friederike Iſabelle Charlotte, 
geb. 17 April 1815. pot 
2. Adolph Wilhelm Karl Auguſt Friedrich, Erbprinz, 
geb. 24 Jul. 1017. 
= Seſchwiſter. 
1. Die Gemablinn des Erzherzogs Karl, Bruders des 
minie pon Dftreich. 
Friedrich Wilhel Bb. 2 . Oftreidif, 
Fender © Fe 
P Me fter, 
Luife Iſabelle Alexandeine Auguſte, Tochter des verſt. 
Burggrafen Wilhelm Georg zu Kirchberg, geb. 19 April 


772. 
Vater ſchweſtern. 
I. Die berwittwete Fürſtinn bon Reuß⸗ Plauen Greiz. 
2. Die Fürſtinn von Wied: Runkel. ; 
Die verwittwete Fürſtinn von Anhalt » Bernburg ⸗ 
Schaumburg. 3 
4. Die Wittwe des Herzogs Ludwig von Würtemberg. 
Des 24 März 1816 verſt. letzten Herzogs Frie⸗ 
drich Auguft von Waffau-Ufingen Töchter. 
I. Die Wittwe des Markgrafen Friedrich von Baden. 
= Griederite Karoline, geb. 30 Aug. 1777, geſchieden 


ee 


von dem 6 Mai 1812 verſtorb. Herzog von Anhalt» Rs 

then. 

3. Auguſte Amalie, geb. 30 Dec. 1778, geſchieden von 
dem Prinzen Ludwig Wilhelm von Heſſen⸗Homburg. 

4. Friederike Gictorie, geb. 22 Febr. 1784. 6 
Deſſen Bruders, des 17 Mai 1803 verſtorb. 
Fürſten Karl Wilhelm, Töchter. 

1) Die Gemahlinn des Landgrafen Friedrich von Hefe 
ſen⸗Caſſel. 
2) Luiſe Karoline Henriette, geb. 14 Jun. 1763. 

Des 27 April 1797 verſtorb. lezten Fürſten Hein: 
rich Ludwig Karl von aſſau-Saarbrück 
Wittwe. 

Marie Franziske Maximiliane, Tochter des Fürſten Alex⸗ 

ander von Montbarey, geb. 2 Nov. 1761. 


Deſſen Vaterſchweſtern. 


1. Die verwittwete Herzoginn von Braunſchwoig⸗Bevern 
(ſ. Braunfchweig » Wolfenbüttel). 

2. Wilhelmine Henriette, geb. 2 Oct. 1752, verwittw. 
Marquiſe von Soyecourt. 


Neapel und Sicilienz 


(jetzt Königreich beider Gicilien), 
Katholiſcher Religion. 
König. 
Reſidenz: Neapel. 

Ferdinandl [Anton Paſchalis Johann Ne- 
pomuk Seraphin Januar Benedikt), Vaterbru⸗ 
der des Königs von Spanien, geb. 12 San, 1751, fucc. 
feinem Vater Kart III, nach deffen Erhebung auf den 
Span. Thron, 5 Oct. 1759, König beider Gicilien, Witt 
wer 8 ept. 1814 von Karoline Marie Ludovike Joſephe, 
Vaterſchweſter des Kaiſers von Hfireich. 


Kinder. 
1. Franz Januar Joſeph, geb. 19 Aug. 1777, Kron⸗ 
prinz und Herzog von Calabrien, Wittwer 15 Nov. 1801 
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von Marie Clementine Joſephe, Schweſter des Kaiſers 
von Dftreich, wieder verm. 16 Oct. 1802 mit 
Marie Sfabelle, Schweſter des Königs von Spa 
nien, geb. 6 Jul. 1789. 
Kinder aus beiden Ehen. 

1) Die Herzoginn von Berry: (f. Frankreich). 

2) Die Gemahlinn des Prinzen Franz Paula Anton 
Maria von Spanien. 

3) Marie Chriſtine, geb. 27 April 1906. 

4) Ferdinand, geb. 12 Jan. 1810 Herzog von Noto. 

5) Karl, geb. 10 Det. 1611, Fürſt von Capua. 

6) Leopold, geb. 22 Mai 1813, Graf von Syrakus. 

7) Anton, geb. 23 Sept. 18:6, Graf von Lecce. 

8) Marie Amalie, geb. 2 März 1818. 

2. Die Gemahlinn des Prinzen Karl Felix Joſeph War 
ta von Sardinien. 

3. Die Herzoginn von Orleans. 

4. Leopold Job. Joſeph, geb. 2 Jul. 1790, Fürſt von 

alerno, Generalcapitäu, verm. 23 Jul. 1616 mit Marie 
lementine Franziske, Tochter des Kaiſers von Sſtreich, 
geb. 1 März 1798. 


Neuwied: ſ. Wied. 


Niederlande. 
Reformirter Religion. 


König. 
. Reſidenzen: Haag und Brüſſel.) 
Wilhelm (Friedrich], geb. 24 Aug. 1772, fuce. 
ſeinem Vater Wilhelm V als Fürſt von Naſſau⸗ Oranien 
Grape 1806, König und Großherzog von Luxemburg 16 
tary 1815, verm. 1 Oct. 1791 mif 
Kösel belmän e [Friederike Luife], Schweſter des 
önigs von Preußen, geb. 18 Nov. 1774. 
2 Kinder. x 
nie Wilhelm Friedrich Georg Ludwig, Prinz von Dra 
21 , geb. 6 Dec. 1792, General der Infanterie, verm. 
Febr. 1816 mit 
geb SE Paulowne, Schweſter des Kaiſers von Rußland, 
18 Januar 1795. 


Davon: 1) Wilhelm Alexander Paul Friedrich Ludwig, 
geb. 17 Febr. 1917. 

2) Wilhelm Alexander Ludwig Konſtantin Nicolaus, 
geb. 2 Aug. 1618. 

2. Wilhelm Friedrich Karl, geb. 28 Febr. 1797, General. 

3. Wilhelmine Friederike Luiſe Mariane, geb. g Mai 


1810. 
Schweſter. 

Die Wittwe des Prinzen Karl Georg Auguft von 

Braunſchweig⸗Wolfenbüttel. 
Mutter. 

Friederike Sophie Wilbelmine, Vaterſchweſter des Kö. 
nigs von Preußen, geb. 7 Aug. 1751, verwittwete Erbſtatt⸗ 
halterinn. $ 


f 
Katholſſcher Religion, 
Kaifer. 
Refivenz: Wien. 

Franz! [Joſeph Karl], geb. 12 Febr. 1769, fee. 
feinem Vater Kaifer Leopold Il, als König von Ungarn, 
Böhmen zc. reg. Erzherzog von Dftreich ac. 1 März 17923 
erblicher Kaifer von Bſtreich f..11 Aug. 19045 König von 
der Lombardei und Venedig f. 7 April 1915; Wittwer 
1) 18 Febr. 1790 bon Elifabeth Wilhelm. Luiſe, Vater ſchwe⸗ 
fier des Königs von Würtemberg; 2) 13 April 1807 von 
Marie Tbereſe, Tochter des Königs von Neapel und Si⸗ 
cilien; 3) 7 April 1816 von Marie Ludovike Beatrix Une 
fonie, Tochter feines verſtorb. Vaterbruders Erzherzogs 
Ferdinand; wieder verm. 10 Mod. 186 mit 

Karoline Auguſte [Maximiliane Fofephe], 
Tochter des Königs von Baiern, geb 8 Febr. 1792. 

Kinder aus der e Ehe. 

1. Die Herzoginn von Parma und Piacenza. 

2. 14 d Karl Leopold Joſeph Marcellin, K. K. 
Erb⸗ und Kronprinz, geb. Se 1798, Generalmajor, 

3. Die Kronpringe|{ine von Portugal. 

4. Die Gemublinn des Prinzen Leopold Johann Joſeph 
von Neapel. 

5. Karoline Ferdinandine Thereſe, geb. § April 180 , 
verlobt mit dem Prinzen Friedrich Augaſt, Sohn des 
Prinzen Maximilian von Sachſen. 


— N 


6. Karl Franz Joſeph, geb. 7 Dec. 1g02. 
i Rarie Anne Franziske Thereſe Joſephe, geb. 7 Jun. 
04. 


3 Sefhmifter. 

1. Die Gemahlinn des Prinzen Anton von Sachſen. 

2 Der Großherzog von Toskana. 

3. Karl Ludwig Johann Joſeph Lorenz, geb. 5 Septem⸗ 
ber 1771, Staats- und Conferenzminiſter, Generaliſümus 
und Chef des geſammten Kaiſerlichen Militärweſens, verm. 
17 Sept. 1615 mit Henriette Alexandrine Friederike Wil 
belmine, Schweſter des Herzogs von Naſſau⸗Weilburg, 
geb. 30 Oct. 1797 (Evangel. Religion). 

Davon: 1) Marie Thereſte Iſabelle, geb. 31 Jul. 1816. 

2) Albert Friedrich Rudolph, geb. 3 Aug. 1817. 

3) Karl Ferdinand, geb. 29 Jul. 181 . 

4. Jofeph Anton Johann Baptiſt, geb. 9g März 1776, 
Palatin von Ungarn, General: Feldmarſchall, Wittwer 
X) 18 März wor von Alexandra Paulowne, Schweſter 
des Kaiſers von Rußland, 2) 14 Sept. 1817 von Hera 
mine, Tochter des verſt Fürſten Victor Karl Friedrich 
von Antalt: Bernburg: Schaumburg, wieder verlobt im 
Jun. 1819 wit Marie Dorothee Lulſe Wilhelmine Karo- 
line, Tomter des verſtorbenen Herzogs Ludwig Friedrich 

lerauder von Würten berg. 

Davon: 1) Stephan Franz Vickor; 

2) Hermine Amalie Marie; Zwillinge, geb. 14 Sept. 


1817. 

= Der Hoh- und Denffchmeifter. 

6. Jobann Baptiſt Jofeph Sebaſtian, geb. 20 Januar 
1782, General⸗Geniedirektor, General der Kavallerie und 
Direktor der Militär⸗Akademie zu Neuſtadk. 

7. Rainer Jofeph Johann Michael, geb. 29 Sept. 1783, 
General⸗Feldzeugmeiſter, Vicekonig des Lombardiſch⸗Ve⸗ 
netianiſchen Königreichs. 

8. Ludwig Jofeph Anton, geb. 13 Dec. 1784, Generals 
Feldzeugmeiſler, General - Director der Artillerie und Ge: 
neral-Inſpektor der Gränzkruppen. 

9. Rudolph Jobann Jofeph Reinhard, geb. 8 Jan. 1798, 
Cardinal und Fürſtbiſchof zu Olmütz. 

es verſt. Baterbruders, Erzherzogs Ferdi ⸗ 

Nand Karl Anton, Kinder und Witt we, 
J Modeng. 
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Altingen. 
Katholiſcher Religion. ù 
1. Öttingen + Spielberg. 
Für ft. 
Jo bann Aloys [Anton Karl eb. g Mai 178g, 
face. feinem Vater Johann Aloys en 1797, oer 


30 Aug. 1813 mit 
Amalie, Tochter des Fürſten Wrede, geb. 15 Januar 


1796. 
> Kinder, 
r. Otto Karl, geb. 14 Januar 1815, 
2. Gopbie Mathilde Nocgere, geb. 9 Febr. 1816. 
3. Guſtav Friedrich, geb. 31 März 1817. 
4. Bertga Johanne Notgere, geb. 1 Aug. 1818. 
4 . Mutter. 
Marie Aloyſe, Schweſter des Fürſten von Auersberg, 
geb. 20 Nov. 1762. 
Vatergeſchwiſter. 
1. Johanne Jaſeppe, geb. 27 Febr. 1756. 
2 Friedrich Anton, geb. 6 Mai 1759. 
3. Marie Thereſe Srescenzgie, geb. 17 Nov. 1763, verm. 
13 Sept. 1734 mit Franz Joſeph Grafen v. Wilczek. 
4. Marie Erescenzie Joſephe, geb. 30 Jan. 1765, verm. 
11 Jan, 1795 mit Jof. Johann Friedrich Grafen v. Seilern. 
5. Die Fürſtinn von Bretzenheim. 


2. Öttingen -Wallerftein. 


Sire ft. 

Ludwig [Kraft Karl), geb. 31 Jan. 1791, K. Baier. 
Kron Oberhofmeiſter, fuce. feinem Vater Kraft Ernſt 
Judas Thaddäus Norger 6 Oct. 1802. 

Geſchwiſter. 

I. Friedrich Kraft Heinrich, geb. 16 Oct. 1793, K. Wür⸗ 
temb. Oberſtlieutenant. 

2. Karl Anſelm Kraft, geb. 6 Mai 1796. 

3. Sophie Dorothee; geb. 27 Aug. 1797. 

4. Marie Thereſe, geb. 13 Aug. 1799- 

6. Charlotte, geb. 13 Febr. 1802. 

6. Marie Erneſtine, geb. 5 Jul. 1803. 

Stief 


me ME ee 


Gticffhwefter. 
Die Fürſtinn von Lamberg. 
Vatergeſchwiſter. 
= Die Sandgräfinn v. Fürſtenberg⸗Weitra. 


2. Philipp Karl Jofeph Notger, geb. § Febr. 1759, K. 
Oſtr. Staats- und Conferenzminifter. Ag is 


Paač 
Katholiſcher Religion, 
Für ſt. 

Karl [Johann], geb. 15 Jun. 1773, fuet. feinem Gas 
ker Wenzel 22 Nov. 1812, K. Oſtr. Kämmerer, Geheimer 
Rath und Generalmajor, verm. 5 Febr. 1805 mit 

Marie Guidobaldine, Tochter des Grafen Ludwig 
von Caoriani, geb. 1783. 

Kinder (gräfliche). 
. Karl, geb. 6 Febr. 1806. 
„Alfred, geb. 30 Dec. 1806, 
. Gurdobaldime, geb. 2 Dec. 1807. 
Wenzel, geb. 1 Job. 1610. 
Antonie, geb. 14 Aug. 1814. 
Ludwig Johann Baßtiſt, geb. 26 März 1617. 
Geſchwiſter (gräfliche). 
. Die Fürſtinn von Salm⸗Reifferſcheid. 
. Sherefe Marie Henriette, geb. 12 Jul. 1779, verm. 
8 Nov, 1803 mit Franz Joſeph Grafen Mercy d'Argen⸗ 
au. 


Od. Zohan Bapt. Jofeph, geb. 12 Apr. 1780, K. Oſtr. 
erſt. = s 
Pog Ludwig Joſeph, geb. 2 Sept. 1783, K. Oftr. Mea: 
r. £ 
5. Nicolaus Franz, geb. 1 Oct. 1785. 


Vaterſchweſter. : 
Marie Thereſe, geb. 3 Mai 1748, Wittwe 12 April 
1803 von Johann Joſeph Grafen von Buquoy. 
Diftor. Genealog. Kal. 1620. e 


ANAU N 
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Palm 
Katholiſcher Religion 
Fürſt. 


Karl Franz Jofeph], geb. ae Jun. 1773, free. 
feinem Vater Karl Joſeph 22 Aug. 1014, Wittwer 
1) 21 Aug. 1806 von Marie Franziske Freiinn bon Golis 

mac, 2) 19 Sept. 1815 von Marie Karoline Freiinn von 

udenus. 
{ Tochter. 
Marie Karoline Franziske, Gräfinn, geb. 7 Nov. 1804. 
Bruder. 

Soferh Karl Aloys, Graf, 13 Sept. 1777, Witt 

wer 25 Jul. 2814 von Marie Btofatis bon Tomaſchel. 


Pa p ft 
Refidenz: Rom. ` 
Pius VII Dame Barnabas Chiaramonti), aus 
&efena, geb. ug. 1742, erwählt 14 März, gekrönt 
2 März 1800. 


Parma und Piacenza. 
Katholifher Religion 
Herzoginn. 
Reſidenz: Parma 
Marie Luiſe, Erzherzoginn, Tochter des Kaiſers von 
Dftreich, geb. 12 Der. e ſ. 5 Jun. 1814. 


nian. Karl Joſeph, geb. 20 März 1811, Herzog von 


Pfalz⸗ Birkenfeld, ſ. Baiern. 


= — 


Pants aa 
Katpollfcher Religion. 
Für ft 
Franz [Seraphin Wicetas], geb. 20 März 1753, 
fuce, feinem Bruder Joſeph 6 Nov. 1785, Wittwer 1801 
don Barbara, Tochter des Freiherrn von Jöchlingen, 
wieder verm. mit einer Öräfinn 9. Sauer. 
Töchter erfter Ehe. 
1. Beate Barbara, geb. 22 Der, 1793. 
2. Clementine, geb. 1785. ; 
3. Seraphine, geb. 1786, verm. im Def. 1809 mit 
Sbriftian, Grafen von Leiningen ⸗Weſterburg, vorher 
Wittwe des Grafen Nicolaus v. Lerni. 
4. Patientia, geb. 1792: 
Sch weſter. 
Dorothee, geb. 1760. 


Des 12 Jun. 1776 verf. Vater bruders, Fire 
fen Franz Alphons, Tochter. 
Marie Franziske, geb. 26 April 1765, Wittwe des vo⸗ 
rigen Fürſten Jofeph, wieder verm. 1758 mit Franz Gow 
ſeph Grafen von Aichelburg. 


Portugal und Brafilien. 
Katholiſcher Religion. 
König. 
Reſidenz: gegenwärtig Rio Janeiro in Braſtlien. 
Jobann VI [Maria Jofeph Ludwig J, geb. 13 
Mai 1767, fuce. feiner Mutter Marie Sranzisfe Iſabelle 
Ofephe ꝛc. zo März 1816, verm. 9 Jan. 1790 mit 
Sharlotte [(Joachime There fre] Schweſter des 
Königs von Spanien, geb. 25 April 1775. 
Kinder. i 
T. Die Witte des Prinzen peter Karl von Spanien. 
2 Peter Anton Joſeph, Kronprinz der vereinigten 
e 2 
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Reiche von Portugal, Braſtlien und Algarbien, Herzog 
von Braganza, geb. 12 Oct. 1798, verm. 7 Nov. 1517 
mif 

Leopoldine Karoline Joſephe, Tochter des Kaiſers 
von Oſtreich, geb. 22 Januar 1797. 

Davon: Eine Prinzeffinn, geb. 4 April 1819. - 

3. Die Gemahlinn des Prinzen Karl Maria Iſidor, 
Binders des Königs von Spanien. 

4. Gfabelle Marte, geb. 4 Jul. 1801. 

8. Michael Maria, geb. 26 Oct. 1802. 

6. Marie Anne Johanne Joſephe, geb. 25 Jul. 1805. 

Mutterſchweſtern. 

1. Marie Anne Franziske, geb. 8 Oct, 1736. 

2. Marie Franziske Benedikke, geb. 25 Jul. 1746, Wiktwe 
ihres Neffen, des 11 Sept. 1786 verſt. Prinzen von Grae 
ſilien, Joſeph Franz Xaver. 


Putbus. 


Lutberiſcher Religion. 
Fürſt. 

Malte (Wilh elm], geb. 1 Aug. 1783, Fürſt f. 1807, 
K. Preuß. Generalmajor und Geueralgouverneur in 
eu Vorpommern, verm. 16 Aug. 1800 mit 

Luiſe, geb. 7 Oct. 1784, Freiinn von Lauterbach. 


R A dz ie ele 
Katholiſcher Religion. 
Für ſt. 

Michael, geb. 10 Oct. 1744, ehmal Palatinus bon 
Wilna, verm. im Apr. 1771 mit $ 

Helene, Tochter des Grafen Pryezopiedi, geb. 6 Jan. 
1752. x 

i Kinder. 

1. Ludwig Nicolaus, geb. 14 Aug 1773, Fürſt zu te, 
berm, mit einer Grofinn Wodzinska. 
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Daben: 1) Helene, ged. 

2) Leo, gebb. 

2. Anton Heinrich, geb. 13 Jun. 1775, Fürſt zu Olyka 
und Nieswicz, K. Preuß. Statthalter im Großherzog . 
thum Poſen, perm, 17 März 1796 mit 

Friederike Dorothee Luiſe Philippine, Tochter des Prin⸗ 
en Ferdinand von Preußen, geb, 24 Mai 1770 (Evanger. 

eligion). 

Bae 1) Friedrich Wilhelm Paul Nicolaus, geb. 19 
März 1797, K. Ureuß. Major. 

2) Friedrich Wilhelm Ferdinand, geb. 22 Aug. 1793, 

Preuß. Prem. Lieutenant. 

3) Friederike Luiſe Marche Elifabeth, geb. 28 Ort. 1903, 

4) Friedrich Wilhelm Ludwig Boguslaw, geb. 3 Jan. 


7 . 

ES Friedrich Wilhelm Ferdinand Auguſt Heinrich Anton 
Wladislaw, geb. 10 Jul. 1811. 

6) Auguſte Luiſe Wilhelmine Wanda, geb. 29 Jan. 1873. 

3. Michael, geb. 24 Sept. 1778, General, verm. 1815 
mit Alexandra Gräfinn Stecka, geb. 1766, 

Davon: Michaline, geb. 10 April 1816. 

4. Andreas Valentin, geb. 14 Februar 1780, K. Ruff. 
Staatsrath. 

Des verſt. Fürſten Dominicus Tochter. 
Stephanie, geb. im December 1809. 


Re u ß. 
Lulherlſcher Religion. 

I. Sit ev ee i che 
Neuß: Plauen: Greiz. 
Surft 
Reſidenz: Greiz. 


Heinrich XIX, geb. 1 März 1799, fucc. feinem Vater 
Heinrich XIII. 29 Januar 1817. 

Bruder. 2 

Heinrich XX, geb. 29 Jun. 1794 K. Öfir. Hauptmann. 
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Muc ter. 

Wilhelmine Luiſe, Vaterſchweſter des Herzogs von Nafe 

fou- Weilburg, geb. 23 Sept. 1765. 
R Vatergeſchwiſter. 

1. Heinrich XV, geb. 22 Febr. 1751, K. Oſtr. General der 
Sufanterie, des ganzen Hauſes Aelteſter. 

2. Iſabelle Auguſte, geb. 7 Aug. 1752, Wittwe des Burg» 
grafen Wilbelm Georg von Kirchberg. 5 

3. Die verw. Fürſtinn v. Iſenburg⸗Birſtein. 


H. Jüngere Linie. 
1. Neuß: Schleiz. 
Für ſt. 
Reſidenz: Schleiz. 
Heinrich LXII. geb. zr Mai 1785, fuce. feinem Vater 
Heinrich XLI 12 April 1818. ih $ 
a _, Sele wifter, 
1. Chriſtiane Philippine Luiſe, geb. g Sept. 1781. 
2. Heinrich LXVII, geb. 20 Oct. 1789. 
Mutter. 
Henriekte Karoline, Tochter des Fürſten von Hohen: 
lohe⸗Kirchberg, geb. 11 Jun. 1767. 
Stiefgroßmutter. 
Gbriftiane Ferdinande, Tochter des Grafen Wilhelm 
Moriz von Iſenburg⸗Philippseich, geb. 24 Aug. 1740. 


2. Reuß ⸗Schleiz⸗Köſtritz. 
Fürſt. f 

Heinrich LXIV, geb. 31 März 1787, face, feinem Bater 

Heinrich XLIII. 22 Sept. 1814, K. Dt, DSerft. 
Schweſtern. 
7. Karoline Julie Friederike Auguſte, geb. 23 April 1792. 
2. Die Fürſtiun von Reuß ⸗Lobenſtein. 
Mutter, 

Luiſe Chriſtine, Schweſter des Fürſten Reuß zu Lobenſtein⸗ 

Ebersdorf, geb. 2 Jun. 1759 
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Großvaterbruders Sohn. 

Heinrich XLIV, geb. 20 April 1753, Fürſt, Wittwer 1) 
13 Dec. 1700 von Wilhelmine Friederike Marie Auguſte 
Eleonore, Tochter des Freiherrn Friedrich Ebriſtoph von 
Seuder genannt Rabenſteiner; 2) 21 Nov. 1805 von Au · 
gufte Amalie Leopoldine, Tochter des Freiherrn Friedrich 
Adolph von Riedeſel zu Eiſenbach. 

Davon aus beiden Ehen: 1) Heinrich LX, geb. 4 Jul. 
1784, verm. 2 Mai 1819 mit Dorothee, Stiefſchweſter des 
Fürſten von Carclath, geb. 16 Mov. 1799. ` 

2) Heinrich LXIII, geb. 18 Jun. 1796, K. Preuß. Mas 
jor, verm. 21 Februer 1619 mit Eleonore Grafinn von 
Stollberg⸗Wernigerode, geb. 26 Sept. 1801. 

3) Heinrich LXX, geb. 23 April 1793. 

4) Die Gemahlinn des Prinzen Heinrich von Anhalt 
Köthen, Beſitzers der Etandesherrſchaft Pleß. 

5) Die Gemahlin des Prinzen Friedrich Wilhelm Karl 
von Carolath. 

6) Heinrich LXXIV, geb. 1 Nov. 1798. 


3. Reuß ⸗Lobenſtein. 
Fürſt. 
Refidenz: Lobenſtein. 

Heinrich LIV, geb. 8 Dee. 1767, fuce. feinem Better 
Heinrich XXXV, Zo März 1805, Wittwer 16 Junius 1810 
von Marie, Tochter des Grafen Chriſtian Friedrich zu Stoll⸗ 
berg⸗Wernigerode, wieder verm. Zr Mai 1611 mie: 

Franziske, Schweſter des Fürſten von Reuß⸗Schleiz 
Köfteig, geb. 7 Dec. 1760. 


4, Reuß ⸗Lobenſtein-Ebersdorf. 
Fürſt. 
Refidenz: Ebersdorf. 
Heinrich LI, geb. 16 Mai 1761, fee, feinem Bae 
ner eineich XXIV. 15 Mai 1729, verm. 16 Auguſt 1791 
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£uife [Henriette], Tochter des berf. Grafen Gott 
þelf Adolph von Hoym, File — März 1772. 


inder. 

1. Karoline Auguſte Luiſe, geb. 27 Sept. 1792. 

2. Heinrich LXXII, Erbprinz, geb. 27 März 1797. 

3. Sophie Adelheid Henriette, geb. 28 Mai 1800. 
Schweſtern. 

1. Die verwittwete Herzoginn von Sachſen⸗ Coburg. 

2. Die verw. Fürſtinn von Reuß ⸗Schleiz⸗Köſtritz. 


Rhein a⸗ Wolbeck. 
Katholiſcher Religion. 


Fürſt. 

Arnold [Sofepb], geb. 14 Sept. 1770, fuce. feinem 
Vater Wilhelm Gofepb, ehmal. Herzog von Looz, 20 
März 1803, verm. 18 Aug. 1813 mit 

Charlotte [Konſtantie], Tochter des Grafen 
Victorin Laſteyrle⸗Düſaillant. 

Sohn. 

Ein Prinz, geb. 21 Jannar 1817. 

FRE Geſchwiſter. 

1. Clementine, geb. 29 Jun. 1764, verm. 1789 mit Flo. 
rentin Grafen v. Lannov. 

2. Charlotte, geb. 14 Sept. 1766. 

3. Thereſe, geb. 14 Mai 1768. 
gl “an, Ludwig Auguſt Ferdinand Emanuel, geb. 7 

. 1769. 
5. Marie, geb. 24 Sept. 1774. 
6. Amor, geb. 16 Jun. 1782. > 
? Stiefmutter. 

Roſalie Konſtantie, Tochter des Grafen Sigismund 

Conrad von Byland, geb. 3 Aug. 1759. 


Roſen berg. 
Katholiſcher Religion. 
Fürſt. 
Franz [Gerapbicug], geb. 10 Oct. 1762, firce. fois 
nem Getter Wolfgang Franz Xaver 14 Fob. 1796, 2 


Öftreih. Feldmarſchalllieutenant, Wittwer 21 Aug. 1811 
von Karoline Marie, Tochter des Grafen Franz von Khe⸗ 
venhüller⸗Metſch. 
Kinder (gräfliche). 

I. Vincenz Franz, geb. 5 Oct. 1787. 

2. Ferdinand, geb. 7 Sept. 1790, K. Oſtr. Hauptmann. 

3. Marie Thereſe Leopoldine, geb: 6 Oct. 1798, verm. 
27 Mai 1917 mit dem Grafen Karl Eugen von Czernini. 

4. Karl Jofeph, geb. 1800. 

5. Philipp Friedrich, geb. 3 Jun. 1801. 

5. Joſeph, geb. 11 Sept. 1803. 

Geſchwiſter. 

1. Marie Dominike, geb. 12 Jul. 1763, derwittwete 
Sräfinn von Koller. > 

2. Leopold, geb. 4 Mai 1764. 

3. Vincenz Ferrar, geb. 20 Aug. 1765. 

4. Cäcilie, geb. 30 Sept. 1766, verm. 21 Jul. 1786 
mit Hieronymus Grafen von Lodron. 

5. Marie 5 geb. 3 Jul. 1760, verm. 14 Apr. 
1815 mit Joſeph, Grafen von Thurn ⸗Valſaſſina, K. Hite 
reich. Major. 


Rußland. 


Griechiſcher Religion. 
Kaiſer. 
Reſidenz: St. Petersburg. 

Alexander J, geb. 23 (12) Dec. 1777, fuce, feinem Bas 
ter Paul I. 24 März 1801, König von Polen feit 1915, 
derm. 9 Def. 1793 mit 2 

Eliſabeth [Alerjewne] (zuvor Luiſe Marie Ans 
guto, Nichte des Großherzogs von Baden, geb. 24 
(13) Jan. 1779. ; i 3 5 

Geſchwiſter. 

I. Konſtantin Paulowitſch, Zeſarewitſch, geb. § Mai 
1779, General = Inſpektor der ſämmtlichen Kavallerie, 
Chef der Garden und der kaiſerlichen Cadetten⸗Corps 
und Generaliſſimus der Polniſchen Armee, verm. 26 Febr. 
1796 mit Anne Feodorowne (zuvor Juliane Ulrike Arra» 
lie), Schweſter des Herzogs von Sachſen⸗Coburg, geb. 
23 Sept. 1781. 


2. Die Erbgroßherzoginn v. Gachfen : Weimar. 

3. Die Kronprinzeſſinn der Niederlande. 

4. Nicolaus Paulowitſch, geb. 6 Jul. 1796, Chef der Is . 
mailowſchen Garde, General ⸗Inſpektor des Ingenieur- 
Weſens, verm. 13 Jul. 1817 mit Alexandra Feodorowna 
(zuvor Friederike Luiſe Charlotte Wilhelmine), Tochter 
des Königs von e geb. 13 Jul. 1798. 


j Sohn. 

Alexander Nicolajewitſch, geb. 29 April 1818, Chef des 
Leibgarde- Hufaren Regiments. 

6. Michael Paulowitſch, geb. 8 Febr. 1708, Gen. Felde 
zeugmeiſter und Chef des Trk Bataillons der Garden. 

uffer. 

Marie Feodorowne (zuvor Gopbie Dorothee Auguſte), 
ee des Königs von Würtemberg, geb. 25 

ct. 1759 


S achſen. 

I. Albertiniſche Linie. 
Katholiſcher Religion. 
König. 

Reſidenz: Dresden. 

Friedrich Auguft [Joſeph Maria Anfon Joh. 
Nepom. Aloys Franz Xaver], geb. 23 Dec. 1750, 
fuce. feinem Vater Friedrich Chriſtian Leopold als Kure 
en 17 Dec. 1763, König f. 11 Dec. 1806, verm. 29 Jan. 
1769 mit $ 

Amalie [Auguſte Marie], Schweſter des Königs 
von Baiern, geb. 10 Mai 1752. 

Tochter. f a 

Augufte Marie Nepom. Anton. Franziske Laverie 
Alopfe, geb. 21 Jun. 1782. 

Ge ſchwiſter. a 

x. Anton Clemens Theodor, geb. 27 Dee. 1755, Witt. 
wer 28 Dec. 1782 von Marie Karoline Antonie, Schwe⸗ 
fier des Königs von Sardinien, wieder verm. 18 Oct. 
1787 mit Marie Thereſe Joſephine Charlotte Johanne, 
Schweſter des Kaiſers von Sſtreich, g b. 14 Jan. 1767. 

2, Die perppiiiw. Herzoginn von der Pfalz (ſ. Baiern). 

3. Maximilian Maria Jofeph, geb. 13 April 1759, Witt, 
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wer r März 1804 von Karoline Marie Therefe, Tochter 
> verſt. Herzogs Ferdinand von Parma (Bourbonſcher 
inie). 

Davon: 1) Marie Amalie Friederike, geb. 10 Aug. 1794. 

2) Marie Ferdinande Amalie, geb. 27 April 1796. 

3) Friedrich Auguft, geb. 18 Mai 1797, General, bers 
lobt mit der Erzherzogin Karoline Ferdinandine Thereſe, 
Tochter des Kaifers von Hſtreich. 

4) Clemens Maria Joſeph, geb. 1 Mai 1798, Oberſt. 

6) Die Erbgroßherzoginn von Toskana. 

6) Johann Nepomuk Maria Joſeph Anton Raver, geb. 
12 Der. 1801, Oberſt. 

7) Marie Joſephe Amalie, geb. 6 Der. 1803, verlobt 
im Jun. 1619 mit dem König von Spanien. 
4. Thereſe Joſephe Marie Anne, geb. 27 Febr. 1781. 


Vatergeſchwiſter. 

t. Albrecht Kaſimir Auguft, geb. 11 Gul. 1738, Herzog 
von Tefen, Wittwer 24 Jun. 1798 von Marie Chriſtine, 
Vater ſchweſter des Kaifers von Oſtreich. 

2. Marie Cunigunde Dorothee, geb. 10 Nop. 1740. 


Des 16 Jun. 1766 verſtorb. Vaterbruders Prime 
jen Karl Chriſtian, Herzogs von Curland, 
odter. 
Die verwittwete Fürfien von Savopen Carignan (fe 
Sardinien). è 


Il. Erneſtiniſche Linie 


Lutheriſcher Religlon. 


1. Gadfen: Weimar =: Cifenash. 
Großherzog. 
Reſidenz: Weimar. 
Karl Auguſt, geb. 3 Sept. 1757, fuer, feinem Gar 
fer Ernſt Yugu Konſtantin 28 Nini 1758, Alteſter des 
Wer bes Sachſen Erueſtiniſcher Linie, verm. 3 Oct. 1775 


Luiſe, Schweſter des Großherzogs von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt, geb. 30 Jan. 1757. 


Söhne. 

I. Karl Friedrich, Erbgroßherzog, geb. 2 Febr. 1783, 
K. Nuff. Generallieutenant, verm. 3 Aug. 1804 mit 

Marie Paulowne, Schweſter des Ruſſiſchen Kaiſers, 
geb. 15 Febr. 1786. z 

Davon: ) Marie Luiſe Alexandrine, geb. 3 Febr. 1808. 

2) Marie Luiſe Auguſte Katharine, geb. go Sept. 1811. 

3) Karl Alexander Auguſt Jobann, geb. 24 Jun. 1818. 

2. Karl Bernhard, geb. 30 Mai 1792, K. Niederland. 
Seneralmajor, verm. 30 Mai 1816 mit Ida, Schweſter 
des Herzogs von Sachſen⸗Meiningen, geb. 25 Jun. 


794. + x 
ang 1) Cue Wilhelmine Adelheid, geb. 31 März 
1817. 

2) Ein Prinz, geb. 29 Jun. 1819. 


2. Sachſen⸗ Gotha und Altenburg. 
Herzog. 
Refidenz: Gotha. 

Auguſt [Emil Leopold], geb. 23 Neo. 1772, fuer. 
feinem Vater Ernſt Ludwig 20 Apr. 1804, Wittwer 4 Jan. 
18901 bon Luiſe Charlotte, Tochter des Großherzogs bon 

ecklenburg⸗Schwerin, wieder verm. 24 Apr. 1802 mit 

Karoline [Amalie], Tochter des Kurfürſten v. Hefe 
fen: Gaffel, geb. 11 Jul. 1771. 

Tochter erſter Ehe. 
Die Herzoginn von Sachſen Coburg ⸗Saalſeld. 
Bruder. $ 
Friedrich, geb. 28 Nov. 1774. 
Mutter, 

Marie Charlotte Amalie, Vaterſchweſter des Herzogs 

von Sachſen⸗ Meiningen, geb. 11 Sept. 1751. 


3. Sadfen Meiningen, 


Herzog. 
Reſidenz: Meiningen. 

Bernhard [Erich Freund), geb. 17 Der, 1800, 
fuer. feinem Vater Georg Friedrich Karl 24 Der. 1803 
(unter Vormundſchaft feiner Mutter). 

Schweſtern. 

1. Die 1 9 von Clarence; ſ. Großbritannien, 

2. Die Gemahlinn des Herzogs Karl Bernhard von 
Sachſen⸗ Weimar. 

Mutter. J 

Luiſe Eleonore, Schweſter des Fürſten von Hohenlohe: 

Langenburg, geb. 11 Aug. 1763. 
Vater ſchweſter. 
Die verwiktw. Herzoginn v. Sachſen⸗ Gotha, 


4. Sachſen⸗Hildburghauſen. 
Herzog. z 
Reſidenz: Hildburghauſen. 


Friedrich, geb. 29 Apr. 1763, fucc, feinem Vaker 
Ernſt Friedrich Karl 22 Sept. 780, Wittwer 14 Mai 
1818 von Charlotte Georgine Luiſe Friederike, Schweſter 
des Großherzogs von Nierfendurg » Gerelig, 

Kinder, 

1. Die Semahlinn des Prinzen Paul Karl Friedrich Au⸗ 
Suft von Würtemberg. 

2. Joſeph Georg Friedrich Ernſt Kart, Erbprinz, 
geb. 27 Aug. 1759, K. Sächſ. Oberſt, verm. 24 April 
617 mi£ x 

Amalie eniſe Wilhelmine Philippine, Tochter des 
erſt. Herzogs Ludwig Friedrich Alexander von Würtem⸗ 
berg, geb. 28 Jun. 1709 
Su an Alerandrine Marie Wilbelmine Katharine 

ufe Thereſe Henriette, geb 15 April 1818. 

3. Die Kronprinzeſſinn von Baiern. 

8 Soe Herzoginn von Naſſau⸗ Weilburg. 5 

Georg Karl Friedrich, . 24 Jul. 17 a e 
Een et Gried b, geb. 24 Jul. 1796, K. Sfr. 
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6. Friedrich Wilhelm Karl Joſeph, geb. 4 Oct. 1901. 
7. Eduard Wilhelm Chriſtian, geb. 3 Jul. 1904. 


5. Sachſen⸗Coburg⸗ Saalfeld. 


Herzog. 
Refidenz: Coburg. 

Ern art Ludwig Anton), geb. 2 Jan. 1784, 
face, ar Vater Franz Friedrich Anton 9 Der. 1606, 
K. Oſtr. General der Kavallerie, verm. 31 Jul. 1917 mit 

Luiſe [Dorotbee Pauline Charlotte Fried tw 
rike Auguſte], Tochter des Herzogs von Sachſen Go» 
tha, geb. 21 Dec. 1800. 


Sohn. 

Au gu ft Ernſt Karl Johann Leopold Alexander Eduard, 

Erbprinz, geb. 21 Jun. 1818. 
Geſchwiſter. 

1. Sophie Friederike, geb. 19 Aug. 1778, verm. 23 Febr. 
1804 mit Emanuel Grafen von Menzdorf⸗Bouilly, K. 
Oſtr. Generalmajor. 

2. Die Gemahlinn des Herzogs Alexander Friedrich von 
Würtemberg. 

3. Die Gemahlin des Großfürſten Konſtantin von 
Rußland. 7 

4. Ferdinand Georg, geb. 28 März 1795, K. Ofir. Feld⸗ 
marfihalllientenane, verm. 2 Januar i416 mit Marie 
Antonie Gabriele, geb. 2 Jul. 1797, Tochter des Fürſten 
Franz Sofepb Cohary. 

Davon: 1) Ferdinand Auguſt Franz Anton, geb. 29 
Det. 19:0. 

2) Auguſt Ludwig Victor, geb. 13 Jun. 1818. 

5. Die Herzoginn von Kent; f. Großbritannien und 
Leimingen⸗ Amorbach. 

6. Leppold Georg Friedrich, geb. 16 Dec, 1700, K. 
Großbritanniſcher Feldmarſchall, Wittwer 6 Nod. 1817 
von Charlotte Karoline Auguſte, Tochter des Prinz Res 
genten von Großbritannien. 

Mutter. 

Auguſte Karoline Sophie, Schweſſer des Fürſten von 

Reuß⸗Lobenſtein⸗Ebersdorf, geb. 19 Jan. 1757. f 


Vaterſchweſter. 
Karoline Ulrike Amalie, geb. 19 Oct. 1783. 


Sagan. 
Lutberiſcher Religion. 
Herzoginn. 

Katharine [Friederike, geb. g Febr. 1781, fuer. 
iprem Vater Peter 13 Jan. 1500, geſchied. 7 März 1905 bon 
Julius Armand Ludwig Prinzen von Rohan⸗Guemene, wie⸗ 
der verm. 5 Mai 1805 mit dem Fürſten Baſilius Trubetz⸗ 
koi (geſchieden 1906). r 

Schweſtern. 

I. Die Fürſtinn v. Hohenzollern Hechingen. 

2. Johanne Katharine, geb. 24 Jul. 1784, verm. 18 März 
1801 mit Franceſco Pignatelli di Belmonte, Herzog von 
ae 5 2 Ab 

3. Dorothee, geb. 21 Aug. 1793, verm. 22 ril 1 
mit Edmund Talleyrand Dite de Perigord. ye 

- Mutter. 

Anne Charlotte Dorothee, Tochter des Grafen Johann 
Friedrich don Medem, geb. 3 Febr. 1761, Wittwe des 
Herzogs Peter von Curland und Gagan. ` 


Des 16 Oct. 1801 verſtorb. Vaterbruders, 
Prinses Karl Ernſt Biron von Curland, 
inder. 


I. Guſtab Calixt, geb. 29 Jan. 1780, Kön. Preuß. Ges 
nerallieutenant, verm. 8 Sept. 1805 mit Antonie Char - 
lotte Luiſe Franziske, Tochter des Grafen Joachim 
Alexander v. Malzahn, geb. 23 Sept. 1789. 

Davon: 1) Luiſe Charlotte, geb. 30 März 1808. 

2) Karl Friedrich Wilbelm, geb. 12 Dec. 1811. 

3) Antoinette Charlotte Alexandrine, geb. 17 Jan. 1813. 

4) Fanny Julie Jobanne Tberefie, geb. 31 März 1815. 

5) Peter Calixt, geb. 27 Januar 1617. - 

6) Ein Prinz, geb. 12 April 181g. 

2, Luiſe, geb. 14 Jun. 789, verm. 17 Jun. 1816 mit 
Joſeph Grafen Wielohurski. 


— ĝo == 
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. Salm ⸗ Salm. 
Katholifcher Religion. 
Fürſt. 

Konſtantin [Alexander Jofeph Jobann Ne: 
pomuk!], geb. 22 Nov. 1762; fuce. feinem Obeim Lud: 
mig Karl Otto 29 Jul. 1778, Wittwer 1) 20 Nov. 1786 von 
Victorie Felicitas, Tochter des Prinzen Theodor Alexan⸗ 
der bon Löwenſtein Wertheim, 2) 16 Jun. 1906 von 
Marie Walburgis, Tochter des Grafen Philipp Chriſtian 
von Sternberg. 

Kinder aus beiden Ehen. 

1. Wilhelm Florentin Ludwig Karl, geb. 17 März 1786, 
Br MERER Oberſt, verm. 21 Jul. 1810 mit Flaminie von 

oſſi. 
ee Alfred Konſtantin, geb. 27 Dec. 1814. 

2. Georg Leopold Maximilian Chriftoph, geb. 11 Uprit 
1703, K. Oſtr. Oberſtlieukenant. $ 

3. Eleonore £uife Wilbelmine, geb. 6 Dec. 1794. 

4. Sobanne Wilbelmine Auguſte, geb. 5 Aug. 1796. 

6. Auguſte Luiſe Marie, geb. 29 Jan. 1708, 
6. Franz Friedrich Philipp, geb. 5 Jul. Igor. 
Brüder. 

1. Georg Adam Franz, geb. 26 Mai 1766. 

2. Wilhelm Florentin Friedrich, geb. 23 Sept. 1769. 

3. Ludwig Otto Oswald, geb. 12 Jul. 1772. 


2. Salm ⸗Kyrburg. 
Kathollſcher Religion. 
Fü rſt. i 
Friedrich [Ernſt Dito Philipp], geb. 14 Dec. 
1789, ſucc. fore Backe Feiedeng Sobane Dito 25 Jul. 1794. 
Baterfhmweften _ 
Die Fürſtinn von Hohenzollern - Giegmaringen, 
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3. Salm ⸗Horſtmar. 
(vorher Galm: Grumbad). 


Reſormirter Religion. 
Fürſt. 

Karl Auguſt [Friedrich Wilhelm], geb. 11 

März 1799, Fürſt f- Januar 117. d 
‚ Mu£fer. 

Friederike Wilbelmine, geb. 5 März 1767, Schweſter 
des Fürſten von Sayn ⸗Wittgenſtein⸗Wittgenſtein, Witte 
we 23 Mini 1799 von Kall Ludwig Rheingrafen zu Galms 


Grumbach. 
Vatergeſchwiſter. 
1. Johann Friedrich, Wild. und Rheingraf, geb. 5 
Nov. 1742. 


2. Die Fürſtinn von Löwenſtein⸗Wertheim⸗Freuden⸗ 
berg, zweiter Linie. 


B. Nieder: Galm. 


Katholiſcher Religion, 


r. Galm: Reifferfdeid= Krautheim, 
Fürſt. 

Franz [Wilbelm Jofeph Anton], geb. 27 Apr. 
1772, ick f- Febr. 1804, K. Preuß. Dirt, Wittwer 17 
Januar 1812 von Franziske Luiſe Henriette, Vaterſchwe⸗ 
fier des Fürſten von Hohenlobe⸗Bartenſtein, wieder per: 
Mable 2 Mai 1616 mit Marie Anne Dorothee, Prinzeſ⸗ 
finn von Galligin. 

Kinder. 

I. Konſtantin Dominik, geb. 4 Aug. 1799, K. Würtem⸗ 
berg. Oberſt. 

2. Eleonore Marie, geb. 13 Jul. 1799. 

3. Karl Joſeph Ernſt, geb 12 Sept. 1803. 

4. Leopoldine Joſephine Cbriſtiane, geb. 24 Jun. 1805. 

6. Marie Crescenzie Polyrene, geb. 22 Oct. 1806. 

Hiſtor. Genealog. Kal. 1020. f 
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Geſchwiſter (gräfliche). 

I. Die Gemahlinn des Fürſten Ludwig Aloys von Hos 
henlohe⸗Bartenſtein. 

2. Auguſte Joſephe Felicitas, geb. 20 Sept. 1709. 

3. Franziske Cbriſtiane Marie, geb. 14 April 1773. 

4. Clemens Wenzel Sigismund, geb. 15 Febr. 1776, K. 
Würtemb. Generalmajor. 

6. Franz Joſeph Anton, geb. 23 März 1778. 

6. Marie 1 Antonie, geb. 6 Apr. 1779. 

7. Antonie Marie Anne Joſephe, geb. 18 Jul. 1780, 


2. Salm ⸗Reifferſcheid. 
Stir ft. 
Kart [Sofepb], geb. 3 Apr. 1750, Fürſt feit 9 Det. 
1790, e 1 Oct. 1791 bon Pauline, Schweſter des Für 
ſten von Auersberg, wieder verm. 1 Mai 1792 mit 


Antonie [Marie] Schweſter des Fürſten von Paar, 
geb. 5 Dec. 1768. 


Geſchwiſter. 
1. Franz Xaver, geb. 1 Febr. 1749, Cardinal, Fürftə 
biſchof zu Gurk. 
2. Marie Therefe, geb. 21 Aug. 1757, Wittwe von Fries 
drich Gr. v. Kagenegg, wieder derm. 4 Sept. 1907 mit 


3. Salm⸗Reifferſcheid-Dyck. 


Für ſt. 
Jofeph [Franz Maria Anton Hubert Yg 
naz], geb. 4 Sept. 1773, fuec. als Atgraf ſeinem Bae 
ter Franz Wilhelm 17 Aug. 1775, Fürſt f- Mai 1816, K. 


=m 


Preuß. Major, geſchieden 3 Sept. 1801 don Marie The- 
refie, Brudertochter des Fürſten von Hatzfeld, wieder 
verm. 14 Dec. 1803 mit 

Konſtantie Marie von Thris, geb. 7 Nov. 1767. 

Gefwo wifter. 

1. Walpurge Franziske Marie Therefie, geb. 13 Aug. 
1774, Wittwe des Freiberrn Maximilian von Gumpen⸗ 
berg zu Pörtmeß, 

2. Franz Jofeph Auguft, geb. 16 Oct. 1775, Fürſt, ver · 
mablé 26 Aug. 1810 mit Marie Walpurge Joſepbine Thea 
reſie Karoline, geb. 6 Dec. 1791, Tochter des Fürſten von 
Waldburg⸗ Wolfegg und Waldſee. 

Davon: 1) Alfred Joſeph Clemens. geb. 31 Mai 1811. 

2) Friedrich Karl Franz, geb. 1 Oct. 1812. 


Sardinien. 
Katholiſcher Religlon. 


Š König. 
Refidenz: Fair. f 
Victor Emanuel l, geb. 24 Jul. 1759, faee. feinem 
noch lebenden Bruder Karl Emanuel IV. 3 Jun. 1802, Here 
zog von Genua, verm. 23 Apr. 1789 mit 
Eperefe [Marie Joſephe Johanne], Schweſter 
des Herzogs von Modena, geb. ı Nov. 1773. 


Töchter. 
1. Die Herzoginn ms Modena. 
2. Marte Thereſte Ferdin. 
3. Marie Anne Karoline geb. 19 Sept. 1803. 
4. Marie Chriſtine Karoline Joſephe Cajetane, geb. 14 
Nop. 1812. 


Goſchwiſter. 

1. Karl Emanuel, geb. 24 M 1751, entſagte der Krone 
3 Jun. 1802, Wittwer 6 März 1802 von Marie Adelheid 
Clotilde Kaverie, Schweſter des Königs von Frankreich. 

2. Marie Anne Karone Gabriete, ged. 17 Sept. 1757, 
Wittwe 4 Jan. 1808 ihres Vaterhalbbruders, Prinz. Be⸗ 
nedikt Moriz Maria. 

fa 


3. Karl Felip Jofeph Maria, geb. 6 Apr. 1765, Here 
zog von Genevois, verm. 6 April 1807 mit Marie Chri⸗ 
fine Thereſe, Tochter des Königs von Neapel, geb. 17 
Jan. 1779. 


Savoyen ⸗ Carignan, 


Nebenlinie des Königl. Sardiniſchen Hauſes. 
Katholiſcher Religion, 
Fü rſt. 

Karl [Emanuel Albrecht! geb. x Oct. 1798, fuce. 
feinem Vater Karl Emanuel Ferdinand 18 Aug. 1800, 
berm, 30 Sept. 1817 mit ’ 

Marie [Tbereſe Frangiske] Tochter des Groß ⸗ 
herjogs von Toskana, geb. 21 März 1801. 

Schweſter. 
Marie Elifabeth Franziske, geb. 13 April 1800. 
Jutter. 


Marie Gbriftine Alberfine, Tochter d. verſt. Prinzen Karl 
Ehriſtian von Sachſen, Herzogs von Curland, geb. 7 Dec. 


1779 · r: 

25 Großvaterſchweſtern. 

I. Leopoldine Marie, geb. 21 Dec. 1744, verm. 6 Mat 
1767 mit Jobann Andreas, Fürſten v. Doria: Landi, 
Pamfili und Melfi. 

2. Die Großmutter des Fürſten von — a 

3. Katharine Marie Luiſe Franziske, geb. 4 r. 1762, 
verm. im Dec. 1790 mit Philipp Joſeph Franz, Fürſten 
von Colonna: Pagliano. í 


Sayn und Wittgenftein. 


I. Sayn ⸗Wittgenſtein-Berleburg. 
Reformirter Religion 


Sir ft. 
Albrecht [Friedrich Ludwig Ferdinand], geb. 


2 E 
3 Mai 1777, face. feinem Bater Shriſtian Heinrich 4 Det. 
00. 


Geſchwiſter. 

1. Franz Auguſt Wilbelm, geb. 11 Aug. 1778. 
3 Georg Ludwig, geb. 17 Sept. 1790, K. fir. 

ajor. 

3. Karl Ludwig Alexander, geb. 7 Nov. 1781. 

4. Karoline Friederike Jacobine Luiſe, geb. 1 Febr. 1785. 

5. Johann Ludwig Karl, geb. 29 Jun. 1788, K. Daniſcher 
Hauptmann. ; 

6. Auguſt Ludwig, geb. 6 März 1788, Großberzogl. Hef. 
Hauptmann. 

7. Chriſtian Friedrich, geb. 22 Apr. 1780, K. Preuß. Haupt 


mann. 
Mutter. 
Charlotte Friederike Franziske, Tochter des Grafen Chris 
ſtian Johann von Leiningen ⸗Weſterburg⸗Grünſtadt, geb. 


19 Aug. 1759. 

Bee. Vaterſchweſtern. 
1. Die verw. Fürſtinn von Neuwied. 
2. Sophie Amalie, geb. 10 Jul. 1748. 


2. Sayn⸗Wittgenſtein⸗Wittgenſtein. 
Lutheriſcher Religion. 
Fürſt. 

Friedrich [Marl], geb. 23 Febr. 1766, Fürſt f. 5 Jul. 
1804, Wittwer 26 Jul. 1805 von Friederike Albertine, 
jee des Prinzen Auguſt von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 

auſen. 


p Kinder. 
I. Friedrich Wilhelm Chriſtian Auguſt Ludwig, geb. 29 
un. 1708. 
2. Alexander Karl Auguft, geb. 16 Aug. 1801. 
3. Emma Hedwig Auguſte Karoline, geb. 11 Der. 1802. 
1994 Agnes Chriſtiane Albertine Karoline, geb. 27. Gul- 


5. Ein Prinz, geb. 10 Apr. 1806. 
à Geſchwiſter. 
1. Hedwig Chriſtiane Luiſe, geb. 26 März 1762 


an 


2. Karoline, geb. 13 Sept. 1764, verm. 29 März 1785 
mit Karl Ludwig Grafen zu Iſenburg⸗Meerholz. 

3. Die Mutter des Fürſten von Salm⸗Horſtmar. 

4. Die Fürſtinn von Bentheim Tecklenburg. 

6. Sophie Karoline, geb. 1 Sept. 1769. 

6. Wilbelm Ludwig Georg, Fürſt, geb. 9 Oct. 1770, K. 
Preuß. Staatsminiſter und Oberkammerherr. 

7. Wilhelmine Elifabeth Karoline, geb. 2 Sept. 1773, 
‘berm. 16 März 1797 mit Friedrich, Bruder des Fürſten 
von Bentheim Tecklenburg. 

9. Adolph Ernſt Cornelius Alexander, Fürſt, geb. g März 
1 


783. 

Mes 6 Oct, 1815 geſtorb. Stiefbruders, Fürs 

fen Johann Franz Karl Ludwig, Kinder. 

I) Elife Sophie Karoline Chriſtine, geb. 14 März 1809. 
2) Ein Prinz, geb. 25 Nov. 1808. 5 
3) Ludwig Karl, geb. 8 Febr. 1810. 
4) Karoline Albertine, geb. 23 Nov. 1811. 
6) Ein Prinz, geb. 6 Nov. 1814. 


Schönburg-Stein „Waldenburg. 
Lutheriſcher Religion. 


ür ft. 
Victor [Okto], geb. 1 März 1785, fuce. feinem Vater 
Otto Karl 29 Jan. 1800, verm. 11 April 1917 mit 
Thekla, geb. 23 Febr. 1705, Schweſter des Fürſten 
von Schwarzburg A a= 


odter. 
Karoline Henriette Marie Luiſe, geb. 13 März 1818. 
Geſchwiſter. 

I. Vicforie Albertine, geb. g Aug. 1782. 

2. Juliane Erneſtine, geb. 25 Sept. 1783. 

3. Friedrich Alfred, geb. 24 Apr. 1796. 

4. Heinrich Eduard, geb. 11 Oct. 1787, K. Öfte. Rise, 
meiſter, verm. 12 Jun. 1817 mit Marie Pauline The⸗ 
refe Eleonore, Tochter des Fürſten Jofeph von Schwar⸗ 
zenberg, geb, 20 März 1798. 

5. Marie Clementine, geb. 9 März 789- 

6. Otto Hermann, geb. 18 März 1791, K. Baier, Ritt: 


tueiſter. 
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Mutter. 
Henriette Eleonore Eliſabeth, Tochter des Grafen Heina 
rich XXIII, Großvaterbruders des Fürſten von Reuß ⸗ 
Plauen ⸗Köſtritz, geb. 23 März 1755. 


Schwarz burg. 
Lutheriſcher Religion. i 
I. Schwarzburg⸗Sondershauſen. 
Für 


1¹ - 
Nefidenz: Gondershaufen. . 

Günther [Friedrich Karl], geb. 5 Dee. 1760, fuck. 
feinem Vater Chriſtian Günther 14 Def. 1794, verm. 23 
Jun. 1799 mit : : z 

Wilhelmine [Friederike Karoline], Vaterſchwe⸗ 
ſter des Fürſten v. Schwarzburg⸗Rudolſtadt, geb. 21 Jan. 
1774. 

s Kinder, 

1. Emilie Friederike Karoline, geb. 23 Apr. 1800, 

2. Günther Friedrich Karl, Erbprinz, geb. 24 Sept. 
1801. 

Geſchwiſter. 

I. Günther Albrecht Auguft, geb. 6 Sept. 1767. 

2. Karoline Auguſte Albertine, geb. 19 Febr. 1769. 

3. Albertine Wilhelmine geb. 5 April 1771, geſchieden 
von dem Herzog Ferdinand Friedrich Auguft von Wür⸗ 
teruberg. 

4. Johann Karl Günther, geb. 24 Jun. 1772, verm. 5 Jul. 
1811 mit feiner Schweſtertochter Güntherine Friederike 
Charlotte Albertine, Tochter des verſt. Prinzen Friedrich 
Cbriſtian, geb. 24 Jul. 1791. 

Davon: 1) Luiſe Friederike Albertine Pauline, geb. 12 

ärz 1813. 

2) Cbarlotte Friederike Amalie Albertine, geb. 7 Sept. 
16 
Des 10 Febr. 1806 verfi. Vaterbruders, Prine 

zen Auguſt, Wittwe. 

Chriſtine Elifabeth Albertine, Vater ſchweſter des Herzogs 
von Anhalt: Bernburg, geb. 14 Wey. 1747. 


— 8 — 
Davon: Die verw. Fürſtinn von Waldeck. 


2. Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 


Fürſt. 
Neſidenz: Rudolſtadt. 

Friedrich Günth er 6 Nov. 1793, fuce. feinem 
Bater Ludwig Friedrich 28 April 1807, verm. 15 April 1816 
mit 

Amalie [Uugufte], Schweſter des Herzogs von Une 
halt :Deffau, geb. 18 Aug. 1793. 


Sohn. 
Günther Leopold, geb. 31 Januar 1918. 
Geſchwiſter. 
I. Die Fürſtinn von Schönburg ⸗Stein⸗ Waldenburg. 
2. Albert, geb. Jo April 1798, K. Preuß. Lieutenant. 


E Mutter. 

Karoline Luiſe, Tochter des Landgrafen bonHeffen - Home 

burg, geb. 26 Aug. 1771. 
Vatergeſchwiſter. 

1. Karl Günther, geb. 23 Aug. 1771, verm. 19 Jun. 1793 
mit Luiſe Ulrike, Tochter des Landgrafen von Heffen: 
Homburg, geb. 26 Oct. 1772. 

Davon: 1) Franz Friedrich Karl, geb. 27 Sept. 1801. 

2) Karoline Augufte Luiſe, geb. 4 April 1804. + 

3) Friedrich Wilbelm, geb. 31 Mai 1506. 

4) Marie, geb. 6 April 1809. 

2, Die Gicflinn von Schwarzburg⸗Sondershauſen. 


Schwarzenberg. 


Kathboliſcher Religion. 
Fürſt. 
oſeph [Johann Nepomuk Akon Karl], geb. 
Pe Aid 1760, fuce. feinem Vater Jopann Nepomnë 5 Nov. 
1700, K. Oſtr. Kämmerer und Geheimer Rath, Wittwer 
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I Jul. 1810 von Pauline Charlotte Iris, Schweſter des 
Herzogs von Aremberg. 
Kinder. 

1. Die Fürſtinn von Windiſchgräz. 

2. Die Gemahlinn des Prinzen Heinrich Eduard von 
Schönburg⸗Otein⸗Waldenburg. 

3. Johann Adolph Joſtas, geb. 22 Mai 1799. 
„Felix Ludwig Johann, geb. 2 Oct. 1800. 
. Aloyſe Eleonore, geb. 8 März 1803. 
. Mathilde Thereſe, geb. 1 April 1804. 
Marie Karoline, geb. 15 Jan. 1806. 
Marie Anne, geb. 2 Sept. 1907. 
. Friedrich Johann Joſeph Cöleſtin, geb. 6 April 1809. 

Geſchwiſter. 

. Karl Philipp Johann Nepomuk Joſeph, geb. 13 
April 1771, Kaiferl. Oſtreich. Staats und Conferenzmini⸗ 
fter, Feldmarſchall und Hofkriegsraths⸗Präſident, verm. 
28 Jan. 1799 mit Marie Anne, Tochter des Grafen 
Otto von Hohenfeld, vorher Wittwe des Fürſten Paul 
Anton v. Eſterhazy, geb. 20 Mai 1769. 

Davon: 1) Friedr. Karl Johann Nepomuk Joſeph, 
geb. 30 Sepf. 1709. 

2) Karl Philipp, geb. 21 Januar 1902. 

3) Edmund Leopold Friedrich, geb. 18 Nov. 1903. 

2. Ernſt Joſeph Johann Nepomuk, geb. 29 Mai 1773, 
Fürſtbiſchof zu Raab. 

3. Die Gemahlinn des Prinzen Friedrich Karl von Fürs 
ſtenberg⸗Weitra. ~ - 

4. Eleon. Sophie Thereſe, geb. 11 Jul. 1783. 


H Bon nun 


Schweden und Norwegen. 
Lutheriſcher Religien. 


König. 
Reſidenz: Stockholm. 

Karl XIV Johann, geb, 25 Januar 1764, erwähl⸗ 
ter Kronprinz 21 Aug. 1810, adoptirter Sohn des Königs 
Karl XUI 5 Nov. 1810, face. als König nach dem Tode 

eſſelben 5 Febr. 1918, verm. 16 Ang. 1798 mit 

Bernhardine Eugenie Defideria (Clary), geb. 
8 November 1781. 
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Gobn. 
Jofeph Franz Oskar, Kronprinz, Herzog von Gü. 
dermannland, Generallieutenant, geb. 4 Jul. 1799. 
Des Königs Karl XUL Schweſter. 
Sophie Albertine, geb. 8 Oct. 1753. 


Sicilien: ſ. Neapel. 


Sinzendorf. 


Katholiſcher Religion. 


Fürft. 7 
Proſper, geb. 23 Febr. 1751, Fürſt feit Der. 1903, K. 
fr. Kämmerer. 
Geſchwiſter (gräfliche). 

I. Roſine, geb, 6 Jul. 1754, verm. 20 Oct. 1777 mit Ulega 
ander Duca di Gerbelloni. 

2. Marıe Anne, een 
des Grafen Angelo Elci, vor: Pia 

er Wirtwe des Hrafen Franz Zwillinge, geb. 9 Jul. 
Bern v. Thurn; 1758. 

3. Friedrich, K. Oſtr. Oberſt, 


4. Johann Karl, geb. 22 Oct. 1759, K. Oſtr. Oberſtlieu 
tenant, 


Solms. 


Reformirter Religion, 
1. Solms Braunfels. 
Fürſt. 

Wilhelm [Cbriſtian Kari], geb. 9 Jan. 1739, 
ſucc. feinem Bater Ferdinand Wilhelm Ernſt 24 Oct. 1783, 
Wittwer 1g Jul. ee von Auguſte Branziste, Schweſter 
des Fürſten bon Salm⸗Horſtmar. 
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e = Kinder. 

I. Die Fürſtinn von Bentheim Steinfurt. 

2. Die Fürſtinn von Neu- Wied. 

. Friedrich Wilhelm Ferdinand, geb. 14 Dec. 1797. 

. Karl Wilhelm Bernhard, geb. g Apr. 1800. 

Geſchwiſter. 
I. Wilhelm Heinrich Caſimir, geb. 30 April 1765, Kure 
þef. Generallieutenant. 
2. Luiſe Karoline Sophie, geb. 7 Jul. 1766. 
3. Karl Auguft Wilhelm, geb. 9 Oct. 1768, K. Baierfiher 

Seneralmajor. 

4. Ludwig Wilhelm Chriſtian, geb. 16 Oct. 1771, Kur⸗ 
bef. Generalmajor. 

Des 13 April 1814 verſt. Bruders, Prinzen 
Friedrich Wilhelm und der Prinze ſſinn 
von Mecklenburg Strelitz, jetzigen Hers 
zoginn von Cumberland, Kinder. 

I. Friedrich Wilbelm Heinrich Caſimir Georg Karl Mas 

Fimilian, geb. 30 Dec. 1901. 3 

2. Auguſte Luiſe Thereſe Mathilde, geb. 26 Jul. 1904. 
3. Alerander Friedrich Ludwig, geb. 12 März 1807. 
4. Friedrich Wilhelm Karl Ludwig Georg Alfred Wega 

ander, geb. 27 Jul. 1812. 

Baterſchweſter. ? 
Die verwittwete Stiefgroßmutter des Fürſten von Lips 
` pe: Detmold. 5 


U 


2. Solms⸗Lich. 
Fürſt. 
Karl, geb. 1 Aug. 1903, tuee. feinem Vater Karl Ludwig 
Auguſt 10 Jun. 10) (unter Vormundſchaft). 
Brüder. 
i. Ludwig, ged. 24 Jan. 1305 
2. Ferdinand, geb. 23 Jul. 1906. 
3. Auguſt, geb. 17 Nov. 1807- 
Mutter. 
Heneiette Sophie, Och weſter des Fürſten von Bentheim 
feinfurth, geb. 10 Jun. 1777. 
Vatergeſchwiſter. 
I. Friedrich Alexander, geb. 18 Jun. 1763, K. Preuß. 
Generalmajor. : 
2. Marie Karoline, geb. 6 Jan. 1767. 
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Spanien. 
Kathollſcher Religion. 
König. 
Reſidenz: Madrid 


Ferdinand VII [Maria Franz], geb. 14 Oct. 
1784, fice. vermöge der Reſignation feines 19 Januar 
1619 verſtorb. Vaters Karl IN. 19 März 1808, Wittwer 
1) zo Mai 1806 von Marie Antoinette, Tochter des Kö⸗ 
nigs von Neapel, 2) 26 Dec. 1818 von Marie Iſabelle 
Franziske, Tochter des Königs von Portugal, wieder ver⸗ 
lobt im Jun, 1gig mit Marie Joſephe Amalie, Tochter 
des Prinzen Maximilian von Sachſen. 


Geſchwiſter. 

1. Die Königinn von Portugal. 

2. Die Mutter des Herzogs von Lucca. 

3. Karl Maria Iſtdor, geb. 29 März 1799, verm. 29 
Sept. 1816 mit Marie Franziske, geb. 22 April 1800, 
Tochter des Königs von Portugal. 

Davon: Karl Ludwig Maria Ferdinand, geb. 31 Jan. 


1918. 
oH Die Kronprinzeſſinn von Neapel. 

5. Franz Paula Anton Maria, geboren 10 März 1794, 
verm. 11 Jun. 18:9 mit der Prinzeſſinn Luiſe Karoline, 
Tochter des Kronprinzen von Neapel, geb. 24 Oct. 1604. 

Vaterbruder. 
Der König von Neapel. 
Des Baterbruderfobnes, 4 Jul. 1612 verſt. 
Prinzen Peter Karl, Witewe, 

Marie Thereſe, geb. 29 April 1793, Tochter des Königs 
von Portugal, Prinzeſſiun von Beira. 

Davon: Sebastian Moria, geb. 4 Nov. 1811. 

Des 7 Jul. 1785 verft. Großvaterbruders D. Cute 
wig Anton Jacob Wittwe. 

Marie Thereſe de Vallabriga v Roſas, geb. 1758. 

Davon: 1. Ludwig von Bourbon, geb. 22 Mai 1777, 
Erzbiſchof von Toledo u. Cardinal. 

2. Karoline Joſephine Antonie, geb. 6 März 1779, 
verm. 2 Oct. 1797 mit Manuel Godoy A barez de Faria, 
Herzog von Aleudia, Fürſten de la Paz, geb. 1774. 
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3. Marie Luiſe von Bourbon, geb. 1780, verm. 1 Jun. 

1817 mit dem Herzog von San Fernando. 

Des Großvaterbruderſohnes, 9 Dref. 1802 
verſt. Herz. Ferdinand v. Parma, Töchter, 
(fieh. Lucca). 

1. Marie Antonie Joſephe, geb. 28 Nov. 1774. 
2. Charlotte Marie Ferdinande, geb. 7 Gept. 1777. 


Stahremberg. 


Katholiſcher Religion. 
Fürſt. 

Ludwig [Joſeph Marin], geb. 12 März 1762 
fuce. bens Vater Georg Adam ig April 1807, K. Öftr. 
wirklicher Kämmerer, verm. 24 Sept. 1781 mit 

Luiſe [Marie Frangistel, Vaterſchweſter des Hers 
zogs von Aremberg, geb. 29 Jan. 1764. 


Kinder (gräfliche). 

“xX. Marie Erneſtine, geb. 8 Oct. 1783, Wittwe 2r April 
1817 von Friedrich Auguſt, Herzog von Beaufort. 

2. Georg Adam, geb. 1 Aug. 1785. 

3. Franziske Anne, geb. 1 Jan. 1787, verm. 25 Jul. 1803 
mit Karl Grafen v. Zichp. 

4. Leopoldine, geb. 20 Der. 1794, verm. im Jun. 1816 
mit Joſeph Ignaz Grafen von Thürheim, geb. 15 Mai 
17 . 


94. 
pi Georg, geb. 26 Jan. rgor. 


Stollberg⸗ Gedern. 
Lutheriſcher Religion. É 
Des 5 Januar 1804 ber ft. legten Fürſten Kart 


Heinrich Schweſter. 


Die Gemablinn des Herzogs Friedrich Eugen von Wire 
kemberg. 
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Deſſen 5 Dee. 1757 verſt. Vaterbru ders, Prins 
zen Guſtav Adolph, Wittwe. 

Eliſabetb Philippine Klaudie, Tochter des Fürſten Mlas 
rimilian Emanuel von Nornes, geb. 10 Mai 1733. 

Davon: 1. Luiſe Maximiliane Karoline, geb, 20 Sept. 
1752, geſchieden im Apr. 1790 von dem 31 Jan. 1788 verft, 
Prinzen Stuart Karl Eduard, Grafen von Albany, Pras 
fendenten von Großbritannien. 

2. Karoline Auguſte, geb. 10 Febr. 1755, verm. 1798 
mit Dominicus Prinzen von Caſtelfranco. 

3. Franziske Klaudie, geb. 27 Jun. 1746, verm. 6 Nov. 
1774 mit Nicolaus Grafen o. Arberg und Valengin. 

4. Thereſe Guſtavine, geb. 27 Aug. 1757. 


Thurn und Taxis. 
Katholiſcher Rellglon. 
2 Fürſt. 

Alexander [Karl Joſe b. 22 Febr. 1 
facc. feinem Vater AN Kor, ae ne 
Mai 1789 mit 

Therefe [Mathilde Amalie), Schweſter des Große 
herzogs von Mecklenburg ⸗Strelitz, geb. 5 April 1773 (Cw 
theriſcher Religion) 


Kinder. . 
1, Die Gemahlinn des Prinzen Paul Anton von Eſter⸗ 


agy: 
2. Marie Sopbie Dorothee Karoline, geb. 4 März 1800; 
3. Maxtmihan Karl, geb. 3 Nov. 1802. 

4. Friedrich Wilhelm, geb. 24 Jan. 1905. 


Vaters Halbgeſchwiſter. 


1. Die Wittwe des Fürſten Karl Jofeph v. Fürſtenberg. 

2. Maximilian Joſeph, geb. 2R Mai 1769, K. Oſtr. Ges 
neral, derm. 6 Jun. 1791 mit Marie Eleonore, Tochter 
des Fürſten Anton Auguſt Joſeph v. Lobkowitz, geb. 22 
April 1770. 

Davon: 1) Karl Anſelm, gab. 18 Jun. 1792, K. Wür⸗ 


tembergiſcher Oberſt, verm. 4 Jul. 1915 mit Marie Hens 
riette, Tochter des Grafen Emmerich Joſeph von Elz, 
geb. 10 Febr. 1705. 

2) Auguſt Merimilian, geb. 23 Apr. 1794, K. Baierſcher 
Oberſtlicutenant. Ä 

er geb. 3 Mai 1796, Großherz. Baden. Ritts 
meiſter. 

4) Karl Theodor, geb. 18 Jul. 1797, K. Baier. Oberſt. 

6) Friedrich Hannibal, geb. 3 Sept. 1799. 

6) Wilhelm Karl, geb. 11 Nov. 1801. 


VV 
Kathboliſcher Religton. 
Sroßherzog. 
Reſidenz: Florenz. 

Ferdinand M [Joſeph Jobann Baptiſt], Ery 
herzog von Öftreich, Bruder des Kaiſers, geb. 6 Mai 1769, 
firec. feinem Vater Kaifer Leopold IL 21 Julius 1790, 
Wittwer 1g Sept. 1002 von Luiſe Marie Amalie Therefe, 
Tochter des Königs von Neapel. . 

Kinder. 

r. Leopold Johann Joſeph, Erbgroßherzog, geb. 3 

ct. 1797, verm. 16 Nov. 1817 mit 

Marie Anne Karoline, Tochter des Prinzen Maxi⸗ 
milian, Bruders des Königs von Sachſen, geb. 15 Nov. 
1799. 

Se Marie Luiſe Johanne Joſephe Karoline, geb. 30 Aug. 

90. 

3. Die Fürflirn von Savoyen » Carignan. 


Trautmannsdorf. 
Katholiſcher Religion. 
4 Für ft. 
ager din and, geb. 12 Jan. 1749, Fürſt (. Dec. 1804, K. 
5 Staats und Conferenzminiſter und Oberhofmeiſter, 
erm. 18 Mai 1772 mit 


Karoline, Vaterſchweſter des Fürſten bon Colloredo, 
geb. 14 Febr. 1752. 
Kinder (gräfliche). 

1. Marie Anne Gabriele, geb. 23 Sept. 1774. 

2. Marie Gabriele, geb. 19 Febr. 1776, verm. 1 Aug. 
1799 mit Franz Anton Grafen von Desfours. 2 

J. Johann Jofeph Norbert, geb. 18 Marz 1780, K. Oſtr. 
Oberſtallmeiſter, verm. 15 Febr. 1901 mit Marie Elifabeth, 
we: „ von Fürſtenberg⸗ Weitra, geb. 
12 Jul. 1784. 

Davon: 1) Friedrich, geb. 8 Oct. 1803. 

2) Marianne, geb. 9 Jul. 1808. 

3) Karoline, geb. 29 Febr. 1308. 

4. Thereſe, geb. 27 Dec. 1784. 

5. Joſeph, geb. 9 Febr. 1788. 

Sch weſter. 
Marie Antonie, geb. 31 Mai 1746. 


Türkiſcher Kaiſer. 
Mohammedaniſcher Religlon. 
Refidenz: Konſtantinopel. 

Mahmud I, geb. 20 Jul. 1785, Sohn des 7 April 1789 
verſt. Kaiſers Abdul Hamid, fucc. 28 Jul. 1905 feinem 
Bruder Muſtapha IV, mit dem Schwert Mohammeds 
feierlich umgürtet 11 Auguſt 180g. 

Göbhne. 
I. Abdul Hamid, geb. 6 Marz 1813. 
2. Suleiman, geb. 5 Nov. 1817. 


Waldburg. 
Katholiſcher Religion, 
i. Waldburg⸗Wolfeggiſche Linie. 
Waldburg⸗Wolfegg und Waldſee. 
Fürſt. 


o ſeph [Anton Xaver], geb. 20 Febr. 1766, Für 
ben 21 März 1903, verm. 10 Jan. 1791 mit 766, = ft 
g’ 
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Joſepbhe [Marie Crescenziel, Schweſter des Thu 

ften Fugger zu Babenhaufen, geb. 2 Aug. 1770. 
Kinder (gräfliche) 

1. Die Gemablinn des Fürſten Franz Joſeph Auguſt 
bon Salm ⸗Reiffec ſcheid Dyck. 

2. Marie Karoline Joſephe, geb. 30 Dec. 1792, verm. 
22 April 1817 mit Johann Nepomuk Freiherrn Reuchlin 
von Meldegg. : 

3. Marie Anne Bernhardine Joſephe, geb. 9 Rob. 1799. 

4. Wilbelmine Walpurge Joſephe, geb. 22 Aug. 180%. * 

6. Friedrich Karl Jofeph Gebhard Franz, geb. 13 Aug. 


1800. 
= Auguſt Friedrich Wilhelm Gebhard, geb. 29 Auguſt 


1809. 
m Franz Ludwig Jofeph Euſeb, geb. 28 Jan. 1814. 
8. Marie Gidenie Antonie, geb. 7 Det. 1815. 
Schweſtern (gräfliche). i 5 
k. Therefe Nofalie, geb. 26 April 1750, verm. mit Chris 
ſtian Sreibetrn von Iz. s 2 
2. Marie Joſephe, geb. 11 Jul. 1762, Wittme von Şirə 
mas Grafen v. Perries. k 
3. Marie Sidonie, geb. 14 Gept. 1763. à 
4. Marie. Crescenzie, geb. 19 März 1767. ; 
Baterbruder. 


Anton Wilibald, geb. 7 Jan. 1729- 


2. Waldburg-Reilifhe Linie. 
a) Waldburg = Zeil- Zeil 
Fürſt. ’ 

Franz [Jofeph], geb. 16 Ort. 1778, fec: feinem 
Vater Maximilian Bunibald 16 Wat 1918, Wittwer 5 
Jul. 1911 von Chriſtiane Henriette, Schweſter des Für⸗ 
ften von Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg, wieder verm. 
27 Jan. 1818 mit 

Antoinette, Tochter des Freiherrn Clemens Auguſt 
von der Wenge. ? . ' 

SHiftor.- Genealog. Kal. 1820. 
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Söhne. 

I. Konſtantin Mapimilian, geb. A Jun. 1807. 

2. Karl Mapimilian, geb. 22 Jun. 1808. 

3. Herrmann, geb. 18 Oct. 180g. 

4. Leopoldine, geb. 25 Jun. 1811. 

Geſchwiſter (gräfliche). 

1. Marie Sherefe, geb. g Febr. 1780, verm. 10 Febr. 1900 
mit Franz Freiherrn von Bodmann. 

2. Marie Joſepbe Crescenzie, geb. 16 Sept. 1796, verm. 
1 Jun, 1811 mit Leppold Freiherrn von Engberg. 

Stiefgeſchwiſter (gräfliche). 

3. Otto Sigismund Aloys, geb. 8 Nov. 1798. 

4. Maximilian Clemens, geb. 8 Oct. 1799. 

5. Marie Johanne, geb. 6 Aug. 101. 

6. Wilhelm Eberhard, geb. 22 Dec. 1902. 

Stiefmutter. 

Marie Anne, geb. 11 Jan. 1772, Tochter des verſtorb. 

Orafen Ferdinand von Waldburg. 
Vater brüder. 

1. Clemens Alops, geb. 18 Aug. 1753, Graf, verm. 29 
Sept. 1779 mit Marie Walpurge, Grafinn von Harrach. 

2. Ferdinand Jofeph, Graf, geb. 4 Noob. 1768. 


b) Waldburg Beil: Wurzad- 


Für ft. 

Leopold [Karl Eberhard], geb. 11 Nov. 1705, 
fucc, ſeinem Großvater Eberhard Ernſt 23 Sept. 1807 (un. 
ser Vormundſchaft). 

Geſchwiſter (gräfliche). 

T Marie Walpurge Katharine, geb. 14 Sept. 1794. 

2. Mapimilian Jofeph, geb. 1 Nov, 1798. 

3. Karl Franz, geb. 3 Cept. 1799- 

4. Marie Anne Thereſe, geb. 26 Aug. 1800. 

Mutter. 
Marie Walpurge, Schweſter des Fürſten Fugger zu 
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Babenhauſen, geb. 23 Oct. 1777, Wittwe 17 Jun. 1900 des 
Erbgrafen as 2 m 78 000 

a Vatergeſchwiſter (gräfliche). 

1. Marie Thereſe Joſephe, gee. 9 Dec. 1770. 

2. Karl, geb. 15 San. 1772, K. Würtemb. Oberſt. 

3. Nlerimtlione, geb. 30 Aug. 1776, verm. 27 Oct. 
1794 mit Karl Freiberrn von Schütz. 

4. Marie Cunigunde, geb. 1 Nov. 1781. 

6. Marie Johanne, geb. 30 Dec. 1782. 


28 ana e E 


Lutheriſcher Religion. 
Jür ſt. 

Reſidenz: Arolſen. h 
Georgſ[Heinrich Friedrich], geb. 20 Sept. 17 
ſucc. feinem Vater Georg g Sept. 1813. 189, 

Geſchwiſter. 3 

1. Friedrich Ludwig Hubert, geb. 3 Nov. 1790, K. 
Gächſ. Major. 7 

2. Die Fürſtinn von Lippe: Schaumburg. 3 

3. Wolrad Karl Georg, geb. 23 April 1799; K. Ofte. Nitt: 
meifter, 

4. Die Gemabliun des Herzogs Friedrich Eugen Karl 
Paul Ludwig von Würfemberg, 

6. Karl a en ic 38, p 

6. Hermann o Chriftian, geb. 12 Oct. k 

or 3 ie 1809 

Auguſte Albertine Charlotte, Tochter des verſt. Prinzen 
Anguſt fi Schwarzburg⸗ Sondershauſen, geb. x Febr. 1708. 


Wied. 
Reformirter Religion. 
1. Wied⸗ Runkel. 
Fürſt. 
Karl Ludwig [Friedrich Alerander], geb. 29 
Gepk. 1703, fuce. feinem Bater Chriſtian Ludwig Zr Der. 
1791, verm. 4 Sept. 1797 mit : 


* 


82 
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Karoline [Lniſe Friederike, Vaterſchweſter des 
Herzogs von Naſſau-Weilburg, geb. 14 Febr. 1770. 


Bruder. 
Friedrich Ludwig, geb. 29 Jan. 1770, K. Hfte. Feld» 
marſchalllteutenant. 


2. Neu⸗Wied. 
Sirf. 

Yobann Auguft Karl, geboren 26 Mai 1779, fare. 
vermöge der Reſignation feines x März 1909 verf, Das 
ters Friedrich Karl 20 Sept. 1902, K. Preuß. Generalmas 
jor, verm. 11 Jun. 1812 mit 
Sophie Auguſte, Tochter des Fürſten von Solms⸗ 
Braunfels, geb. 24 Febr. 1796. 

e de Wilber 8 b. 4 M 

1. Luikgarde Wilhelmine Auguſtine, geb. 4 März 1913. 
Wilhelm Herrmann Karl, ee Mai mathe og 
Luiſe Wilbelinine Theela, geb. 19 Jul. 1817. 

Otto Friedrich Albrecht, geb. 30 Sept. 1818. 
Geſchwiſter. 

Pbitippine Luiſe Charlotte, geb. 11 März 1773. 

. Marimilian Alexander, geb. 23 Sept. 1782. 

3. Karl Emil Ludwig Heinrich, geb. 29 Aug. 1785, K. 

Preuß. Major. 


á Mutter. 
Marie Luife Wilhelmine, Baterſchweſter des Fürſten zu 
Syn ⸗Witegenſtein⸗ Berleburg, geb. 12 Mai 1747. 


pes 


0 


Win diſchgrä tz. 
Katholiſcher Rellglon. 
5 ; Für ſt. 
Alfred [Candidus Ferdinand], geb. rr Mat 
2707, Fürst f 24 Mai 1904, K. Ofr. Berf verm. da 
Jun. 1017 mie 7 
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Eleonore [Marie Philippine Luiſe], Tochter 
des Fürſten Sofeph von Schwarzenberg, geb. 41 Sept. 


1796. 
Geſchwiſter (gräfliche). 
I. Die Fürſtinn p. Löwenſtein Wertheim ⸗Roſenberg. 
2. Eulalie Auguſte, geb. 25 März 176. 
3. Weriand Aloys Ulrich, geb. 23 Mai 1790, verm. 11 
Def. wre mit Marie Eleonore Karoline, Schweſter des 
Fürſten von Lobkowitz, geb. 28 Det. 1795. 


Stief ſchweſter. 
z Die Gemaplinn des Prinzen Ernſt Engelbrecht von Arem⸗ 
erg. j 
: Mutter. 


Marie Franziske Leopoldine, Vaterſchweſter des Fürſten 
von Aremberg, geb. 31 Jul. 1751, Wittwe 24 Jan. 1802 
von Joſeph Nicol. Grafen von Windiſchgräz. 


Wittgenſtein: ſ. Sayn und Wittgenſtein. 


Wrede. 
Katholſſcher Religion, 


Fürſt. 
Rari ilipp], geb. 29 April T Si i¢ 
Sun. ae, . Baier. Celdmarſchall. eee 


Würtem berg. 
Lutherlſcher Rellgien. 
König. 

Reſidenz: Stuttgardt. 


Wilhelm [Friedrich Karl], geb. 27 Sept. 1781, 
facc. feinem Vater Friedrich Wilhelm Karl 30 Oct. 1816, 
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Wittwer g Jan. 1819 von Katharine Paulowne, Schwe⸗ 
fter des Kaiſers von Rußland, vorher verwittweten Her- 
zoginn von Holſtein⸗ Oldenburg. 

Töchter. 
1. Marie Friederike Katharine, geb. 30 Oct. 1816. 
2. Sophie Friederike Mathilde, geb. 17 Jun. 161g. 

Geſchwiſter. 

x. Katharine Friederike Sophie Dorothee, geb. 2t Febr. 1703. 
2. Paul Karl Friedrich Auguſt, geb. 19 Jan. 1765, Gee 
nerallieutenant, Derm. 27 Sept. 1905 mit Katharine Chars 
lotte, Tochter des Herzogs von Sachſen-Hildburghauſen, 
geb. 17 Jun. 1787. 

Davon: 1) Friederike Charlotte Marie, geb. 9 Jan. 1807. 

2) Friedrich Karl Auguſt, geb. 21 Febr. 180g. š 

3) Pauline Friederike Marie, geb. 24 Febr. 1810. 

4) Friedrich Auguft Eberhard, geb. 24 Januar 1813. 

Stiefmutter. 5 

Charlotte Auguſte Mathilde, Tochter des Königs von 

Großbritannien, geb. 29 Sept. 1766. 
Batergeſchwiſter. 

1. Eugen Friedrich Heinrich, Herzog, geb. 21 Nov. 1788, 

Berm. 21 Jan. 1787 mit Luiſe, Schweſter des letzten Fürſten 
von Stollberg⸗ Gedern, vorher Witwe des Herzogs Aus 
guſt Friedrich Karl von Sachſen⸗Meiningen, geb. 13 Oct. 
1764. 
Davon: 1) Friedrich Eugen Karl Paul Ludwig, geb. 8 
Jan. 1708, K. Ruff General der Infanterie, derm. 20 
April 1817 mit Karoline Friederike Mathilde, Schweſter 
des Fürſten von Waldeck, geb. 10 April 180 x. 

Davon: Eine Prinzeſſinn, geb. 25 März 1818. 

2) Die Fürſtinn von Hohenlohe Ingelfingen⸗Oßringen. 

3) Friedrich Paul Wilhelm, geb. 25 Jun. 1797, K. Preuß. 
Hauptmann. 

2 Die verwittwete Kaiſerinn von Rußland. 

3. Wilbelm Friedrich Philipp, Herzog, geb. 27 Der. 1761, 
Feldmarſchall und Kriegsminiſter, verm. 28 Aug. 1800 mit 
Friederike Franziske Wilhelmine, Ordfinn Rhodis v. Thun⸗ 
dergfeld, geb. 18 Jan. 1777. ` 

Davon: 1) Chriſtian Friedrich Alexander, geb. 5 Nov. 


1801. 
15 Friedrich Wilhelm Alexander Ferdinand, geb. 6 Jul. 
10. 
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o Friedrich Alexander Franz Konſtantin, geb. 6 Febr. 
1814. 
4) Friederike Marie Alexandrine Charlotte, geb. 29 Mai 
181 


4. Ferdinand Friedrich Auguſt, Herzog, geb. 22 Ort. 
1763, K. Oſtr. Gen. Feldmarſchall, geſchieden von Albers 
tine Wilhelmine, Schweſter des Fürſten von Schwarzburg⸗ 
Sondersbauſen, wieder verm. durch Procur, 23 Februar 
1817 mit Ware Cunigunde Pauline, Schweſter des Fürs 
fen von Metternich⸗Winneburg, geb. 29 Mob, 1771. 

5. Alexander Friedrich Karl, Herzog, geb. 21 April 177% 
K. Ruf. General der Favalleti“, verm. 17 Nov. 1790 mié 
Antonie Erneſtine Amalie, des Herzogs von Sachſen⸗ 
Coburg Schweſter, geb. 1g Aug. 1779. 

Davon: 1) Antonie Friederike Auguſte Marie Anne, geb. 
17 Sept. 1799. 

2) Ernſt, geb. im Der. 1804. 

455 Alexander Friedrich Konſtantin Eberhard, geb. 29 

pril 1810. 

6. Heinrich Friedrich Karl, Herzog, geb. 3 Jul. 1772, 
Generallieutenant. $ 


Des am 20 Sept. 1817 verſt. Herzogs Ludwig 
Friedrich Alexander, Baterbruders des 
Königs, Wirtwe. # 

Henriette, Vaterſchweſter des Herzogs von Naſſau⸗ 
Weilburg, geb 22 April 1790.» 

Davon (und aus der erſten Ehe mit Marie Anne, 
Prinzeſſinn Czartoriski, geſchieden 1702): f 

1. Adam Karl Wilhelm, geb. 16 Jan. 1792, K. Poln. 
Brigade General. 

2. Marie Dorothee Luiſe Wilhelmine Karoline, geb. r 
Nov. 1797, verlobt im Jun. 10/ mit Joſeph Ant en Jo⸗ 
Bann Baptiſt, Erzherzog von Öğr und Palatin von 

Ngarn. 

3. Die Erbprinzeſſinn von Sachſen-Hildburghauſen. 

4. Pauline Therefe Luiſe, geb. 11 Sept. 1800. 

6. Eliſabech Alexandrine Konſtantie, geb. 27 Febr. 1902, 

6. Alexander Paul Ludwig Konſtantin, geb. g Sept. 1804. 


Zu ſätz e, 


welche die während des Drucks geſchehenen Bes 
ſtimmungen und Veränderungen enthalten. 


Ba de n, S. 10. 

Die nn des Markgrafen Leopold Friedrich 
mit der Prinzeſſinn Sophie Wilhelmine, Tochter des vor: 
maligen Königs von Schweden Guſtab Adolph, ift geſche⸗ 
hen am 25 July 181g. 


Carol at h, S. 16. 
Der Sohn des Prinzen Friedrich, geb. 26 July gr 
heißt Ferdinand Henrich Ers maun. ie 
Großbritannien, S. 26. 


Die Tochter des Herzogs von Kent, geb. 24 Mai 181 
beißt Alerandrine Bictorie, : 819, 


Der Sohn des Herzogs von Cumberland, geb. 27 Mai 
1819, beißt Georg Friedrich Alexander Karl Ernfi Auguſt. 


Heffens Homburg, S. 33. 


Die Tochter des Prinzen Guftay, geb. 19 März 1919, 
heißt Karoline Amalie Eliſabeth. 


Hohenlohe-Kirchberg, S. 35. 


Der Fürſt Chriſtian Friedrich Kart ift am 18 Auguſt 
1819 geftorben, und deſſen Sohn Georg Ludwig Moriz 
ſein Nachfolger. 


Metternich⸗ Winneburg, S. 57. 


Der Fürſt hat von dem König von Neapel den Titel 
eines Herzogs von Portella erhalten. 


Ö freid, S. 63. 


Die Vermählung des Erzherzogs Jofeph, Palatins 
von Ungarn, mit der Prinzeffiun Marie, Tochter des vere 
ſtorbenen Herzogs Ludwig von Würtemberg, ift geſchehen 
am 24 Aug 1819. 


Portugal, S. 68. 


Die Tochter des Kronprinzen, geb. 4 April 1819, heißt 
Rarie Johanne Charlotte Leopoldine Iſtdore Franziske 
Michaele Gabriele Luiſe. 


F 


Kinder des Großfürſten Nicolaus. 
2. Marie Nicolajewna, geb. 18 Aug. 1819. 
i 


Sachſen-Coburg, S. 78. 


Söhne des Herzogs. 
2. Ein Prinz, geb. 26 Aug. 1819. 


S g a n fen, ©, 9% 


Die Vermählung des Königs durch Procur. mit der 
Prinzeſſinn Joſephe, Tochter des Prinzen Maximilian 
von Sachſen, iſt geſchehen am 28 Aug. 161g. 


Verzeichniß der Poſtcourſe. 


— — 


Siſtor. Genealeg, Kal. 1820. 


ry 7 t her oes Grosfirtes Mies tan BA 
> a ER, b. 5B pi au 2 > 


Verzeich niß 


der Abgangs⸗ und Ankunftszeit der Poſten in 
folgenden Städten. 


Bale müſſen 1 Stunde, Packete und Gelder 2 Stun⸗ 

den vor dem Abgange der Poſten, gehen letztere aber 
des Morgens oder Vormittags ab, Tages vorher, in's 
Poſthaus abgeliefert werden, widrigenfalls ſolche bis zum 
folgenden Poſttage liegen bleiben. . 

Noch ift zu bemerken, daß die Ankunftszeit der Poſten 
nicht genau angezeigt werden kann, da, beſonders im 
Herbft und Frühfahr, bei grundloſen Wegen oder ausge 
tretenen Gewaſſern, das Fortkommen derjelben, vorzüg⸗ 
lich auf langen Courſen, ſehr bebindert wird. Hier iſt 
die ungefähre miktlere Zeit, zwiſchen dem früheſten und 
ſpäteſten Eintreffen, angenommen. 


3 u A a che m 


a. Fahrende Poften. 


J. nach Cöln, über Jülich und Bergheim, geht ab füg- 
lich Morgens um 4 Uhr. 
kommt an käglich Abends. 
a nach Chin, über Düren, gebt ab Dienſtags, Don- 
nerſtags und Sonnabends Morgens. 
1 
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kommt an Montags, Mittwochs und Freitags Abends 
6 Uhr. 

3. nach Erefeld, gebt ab Montags, Donnerſtags und 
Sonnabends um 3 Uhr Morgens, über Geilenkirchen, 
Linnich, Dahlen und Gladbach. 

kommt an denſelben Tagen des Abends um 7 Uhr an. 

4. nach Düffeldorf, geht ab Sonntags, Mittwochs 
und Freitags im Winker um 12 Uhr Nachts, im Gon- 
mer um 4 Uhr Morgens über Jülich, Fürth und 
Neuß. 

kommt an Montags, Mittwochs und Gonnabends 5 Uhr 
Abends im Sommer; im Winter aber um 11 Uhr 
Abends. 2 ; 33 

§. nach Eupen, geht ab Montags, Mittwochs und Frei⸗ 

fags um fi Uhr Morgens. 
kommt an Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends 8 
Uhr Abends. — ee 1 

6. nach Lüttich, über Baktice, geht täglich des Nlor: 

gens um 8 Uhr ab und 
kommt täglich des Abends an. ä 

7. wach Maſtricht, geht ab Sonntags und Donners. 

fags um 6 Uhr Morgens. 
kommt an Mitrwochs und Sonnabends Abends. 

8. nach Trier, geht ab über Niontjoye, Malmedy, Bitt- 

burg, Mittwochs und Sonnabends 3 Uhr Morgens. 
pee an Sonntags und Donnerſtags lachmittags 
5 Ube. 

9. nach Verviers, gebt ab Montags, Mittwochs und 

Freitags g Uhr Morgens. 
7e an. Sonntags, Dienſtags und Donnerfings Ab. 
> r. l 


b. Reitende Poften, 5 
1. nad Cöln, über Jülich und Bergheim, geht ab fag: 
lich 6 Uhr Abends. > E 
fommi an täglich Morgens 5 Uhr. 
2. nach Düffeldorf, gebt ab täglich 6 Uhr Abends, 
über Jülich, Fürtb und Neuß. a 
kommt an täglich Morgens 5 Ubr. 


Z. nach Lüttich, geht ab täglich um 6 Uhr Morgen; 
über Henri-Cbapelle. 


kommt an taglich Nachmittags. on 


a Nae 


4 nach Trier, geht ab Sonntags und Donnerſtags 7 
uhr Morgens, über Montjoye, Malmedy und Bitt— 
burg. 

kommt an Montags und Freitags Morgens. 


c. Boten ⸗Poſten. 
1 nach Eupen, geht ab täglich Morgens 7 Uhr. 
kommt an täglich Abends. 
2. nach Montjone, geht ab täglich Morgens 7 Uhr. 
kommt an täglich Abends. 
Z. nach Malmedy, geht ab Montags, Dienſtags und 
Freitags 7 Uhr Morgens. 
kommt an denſelben Tagen des Abends an. 
4. nach Sittard, über Geilenkirchen; wie die fahrende 
Poſt Nr. 3. ra 
5. nach Stollberg, geht ab täglich Morgens 7 Uhr. 
kommt an täglich Abends. 


3 u Ar ns berg. 


a. Fahrende Poſten. 


1. nach Caffel, geht ab Mittwochs und Sonnabends 
Abends um 7 Uhr, über Meſchede, Brilon, Bredelacr, 
: Stadtberge, Weſtheim und Scherwede. 
kommt an Dienſtags und Sonnabends Nachmittags um 
4 Uhr. + 
2. nach Frankfurt am Mayn, geht ab Mittwochs 
Albeads um 7 Uhr, über Meſchede, Eslohe, Bilſtein, 
Olpe, Siegen, Wetzlar und Gießen. 
kommt an Sonnabends Nachmittags um 4 Uhr. 

J. nach Hagen, geht ab Sonntags und Mittwochs 
Abends um 9 Uhr, über Neheim, Menden und Iſer⸗ 
lohn, mit Sachen nach der Grafſchaft Mark, dem 

Vergiſchen und Niederrheiniſchen, nach Holland, wie 
auch nach Münſter, Minden, Berlin. 
kommt an Dienftags und Freitags Mittags. 


b. RNeitende Poften. 


Lona Min fier, geht ab Montags und Donnerſtags 
um g Uhr Abende, über Nehenn, Werl und Hamm 
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mit Briefen nach Df- tind Weſtfriesland, Hamburg, 
Lübeck, Bremen, imgleichen nach Unna, Dortmund, 
Cleve, Emmerich und den Niederlanden. 

kommt an Dienſtags und Freitags Nachmittags um 4 
Uhr. 

2. nach Frankfurt am Mayn, geht ab Montags 
und Donnerftags Abends mn 6 Uhr, über Allendorf, 
Bilſtein, Dive, (Acrtendorn), Siegen und Wetzlar. 

kommt an Montags und Freitags Mittags. 

3. nach Hagen, geht ab Mittwochs und Sonnabsnds 
Morgens um 6 Uhr, über Nebeim, Menden und Iſer⸗ 
John, nach der Grafſchaſt Mark, dem Bergiſchen und 
icderrheiniſchen, nach Frankreich, Holland und Eng: 


land. $ 
kommt an Montags und Donnerſtags Morgens um 
ar Uhr. 


4. nach Berlin, gebt ab Sonntags und Mittwochs 
Mittags, über Meſchede, (Eslohe), Brilon, (Hallen⸗ 
berg), Mededach, (Winterberg), Bredelaer, (Grade: 
berge), Arolſen und Caſſel; nach Sachſen, Thüringen, 
Preußen, Polen und Rußland. 

kommt an Mittwochs und Sonnabends Morgens um 


Uhr. 
Ar c. Bofen-Poften, ‘' 


1. nach Gocft, gebt ab Montags, Donnerſtags und 
Sonnabends Morgens 4 Uhr mit Briefen nach Lipp: 
ſtadt, Erwitte, Geſecke und Paderborn; ferner nach 
Minden, Hannover, Braunſchweig und Berlin. 

kommt an Montags, Mittwochs urd Sonnabends Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr. ’ 

2 nach Rüthen, geht ab Dienſtags und Freitags Nat: 
miffags um 2 Ühr, über Hirſchberg, Belecke und 
Mühlheim. 

kommt an Dienflags und Freitags Morgens um 10 Uhr. 


r i 
a. Fahrende P often. 


n Alkmärkſche Poft, geht ab Dienflags und Freitags 
Morgens 6 Uhr, über Charlotteuburg, Geanvan, 


o 


== 


auen, Barnewitz, Rathenow, (Habelberg, Sandau,) 
Tangermünde, Stendal, (Oſterburg, Seehauſen, Arend⸗ 
feo?) Gardelegen, Salzwedel. nen n 

kommt an Mittwochs und Sonnabends Nachmittags 
auch Abends.. ga En 

2. Breslauer Poſt, geht ab Montags und Freitags 
Morgens 11 Uhr, über Vogelsdorf, Müncheberg, 
Frankfurt an der Oder, (offen, Züllichau, Kaxge,) 
Grüneberg, Meuiftädfel, Freiſtadt, (Glogau, Frauſtadt, 
Bifa, Natsiez,) Polckwit, Lüben, (Liegnitz, Goldberg, 
Jauer, Schweldnitz, Reichonbach, Fraukenſtein, Glatz. 
(Böhmen,) Müunſterberg, Neiſſe, Neuſtadt,) Oeſter⸗ 
reich, (Mähren und Ungarn,) Leobſchütz, Ratibor, 
(Pleß,] Parchwitz, Neumark, Breglau, Strehlen, Oh⸗ 
lau, Sroslan, Brieg, Oppeln, Tarnowitz, Krakau, 
(Deſterr. Galligien,) (Gendomir, Lublin, Santose und 
füdlicher Theil von Poln. Gallizien,) Oels, Kempen 

u. ſ. w. ** R 
kommt an Dienſtags und Sonnabends Abends. 

NB. Bei Packeten nach Oeſterreich und Gallizien find offene 
Declarattonen mit Angabe der Sachen und des Werths 
derſelben er förderlich. n 

3. Ores vier Pot, geht ab Dienſſags und Gonna: 
ends Vormictags 11 Uhr, über Mittenwalde, Ba: 
ruth, Dahme, Luckau, Sonnenwalde, Dobrilugk, El⸗ 

fer werdd, Großenhayn, Dresden, Peterswalde, nach 
Böhmen, u. flv. tt E Gn ιν,Z S 


Mittags auch Nachmittags. eis HIB? rl 
4. Perfonem: Pof nach Frankfurt a. d. Di, geht 
ab Donnerſtags und Sonnabends, im Somuier um 6, 
im Winker um 7 Uhr Morgens, über Müncheberg, 
Frankfurt a. d. O. ms - 4 
kommt an Sountags und Mittwochs, un Sommer 55, 
im Winter um 63 Uhr Abends . ‚a 
NB. Während der Meßzeic in Frankfurt a. d. O, jedes. 
mal ohngefähr drei Wochen, geht dieſe perſonen Poft 
alle Tage him and zurück. tae math a? 
5. Fretenwalder paß, gebt ab Mittwochs u Hane. 
abends Morgens 7 u br, fiber Alk⸗Landsberg, © eus. 
berg, Wriezen, Frelenoalde 
komm an Montage und Donnerſtags Abends 


kommt an Montags und Donnerſtags Morgens 9 Uhr, 
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6. Freienwalder per ſonen⸗Poſt, wäbrend der 
Badezeit vom 15. Juni bis 15. Aug., geht ab Diens- 
fags, Donnerftags und Sonnabends um 7 Uhr Mor⸗ 
gens, über Werneuchen nach Freienwalde. 

kommt an Montags, Mittwochs und Freitags Nach⸗ 

„mittags. Í i 

7. Güſtrower Poſt, gebt ab Sonntags Mittags 12 

und Donnerſtags Morgens 6 Uhr, über Hennigsdorf, 

Cremmen, Fehrbellin, Ruppin, Rheinsberg, Wiltſtock, 
Meyenburg, Plaue, Güſtrow, (Dobberan, Roſtock.) 
kommt an Dienjtags und Sonnabends Nachmittags. 

8. Caſſel- und Magdeburger Loft, geht ab Mon: 

tags und Donnerſtägs Morgens 5 Ubr, über Zehlen⸗ 

dorf, Potsdam, Brandenburg, Seuthin, Burg, Mag: 
deburg, (Braunſchweig, Heimersleben, Halberſtadt, 

Aſchersleben, Ballenſtedt, Wernigerode, -Goslar ,) 

Egeln, Quedlinburg, Nordhauſen, Bleicherpde, Wor: 
bis, Heiligenſtadt, Göttingen, Witzenhauſen, Caſſel, 
Wetzlar, Giegen, Arnsberg, Maynz, Frankfurt am 

Mayn, Neuwied, Creuznach, Saarbrück, Saarlouis, 

Coblenz, Trier, Luxemburg und ſüdliche Frankreich. 
kommt an Mittwochs und Gonnabends Morgens. 

SB, Zu hacketen nach Frankreich iſt eine offene; Declara⸗ 
tion der Sachen und des Werths derſelben in franzo⸗ 
ſiſcher Sprache erforderlich, f art, i 

„ Halle und Erfurter Poſt, geht ab e 

y Sonnabends Abends g Uhr, über Potsdam, Trenen⸗ 

brietzen, Jüterbogk, (Zerbſt, Bernburg, Cöthen, Gis- 
leben, Frankenbauſen, Querfurth, Arkorn, Weißonſee,) 
Coswig, Defan, Halle, Merſeburg, (Naumburg, Weiz, 
mar, Erfurt, Suyl, Schleuſingen,) Weiffenfels, But 
Sera, Weida, Auma, Schleitz, Gefell, Hof — (nach 
Baiern, Würtemberg, Baden, der Schweitz, Gfaliens 
nach vorſtehenden Ländern müſſen Geldbriefe fünfmal 
verſiegelt, Päckereien aber mit einer offenen Declara⸗ 
Sache und Wee — Inhalts und des Werths der 

Sachen versehen ſoyn ) 470 A 

NE. Ven Hof, Zeig, Nanmburg, Merſeburg, Delitſch 
uf. w. fomen auch Sgchen mit Nr. 15. bier au. 

kommt an Montags und Bonnerſtags Abends. 

20. Hamburger Poft, geht ab täglich Morgens g uhr, 
mit Aetsnohme des Freitags, über Henningsdorf, 


— 9 — 


Cremmen, Fehrbellin, Wilsnak, Wuſterhauſen an der 
Doſſe, Kyritz, Kletzke, Perleberg, (Pritzwalk, Mirow, 
Havelberg, Mittwochs und Sonnabends,) Lenzen, 
Lübcheen, Boitzenburg, Hamburg, (nach Hollſtein, 
Schleswig, Dänemark.) 
kommt an täglich Nachmittags, mit Ausnahme des 
Mittwochs. 
21. Hir ſchberger Poft, geht ab Sonntags und Don: 
nerſtags Vormittags 10 Ubr, über Vogelsdorf, Für⸗ 
ſtenwalde, Frankfurt a. d. O., (Mülleroſe,) Fürſten; 
berg, Zelle, Guben, (Croſſen Briefe,) Sommerfeld, 
Goran, Sagan, Sproktau, Bunzlau, (Haynau, Lieg⸗ 
nig, Breslau,) Hirſchberg, (Schmiedeberg, Landshut, 
Freyburg.). Eine beſondere zweiſpäunige fahrende 
elt über Cöpenick, Erkner nach Fürſtenwalde, geht 
onntags und Donnerſtags Morgens um 8 Uhr, 
kommt an Dienſtags Vormittags und Freitags Abendo. 
12. Cottbuſſer Poft, geht ab Montags und Freitags 
Abends 7 Uhr, über Köntgs⸗Wuſterhauſen, (Tenpitz, 
W. Buchholz, Lübben, Lübbenau,) Storkow, Bees⸗ 
few, Lieberoſe, Peitz, Cottbus, Muskau, Spremberg, 
Hoyerswerda, Görlitz, Lauban, Königsbrück, Baur: 
zon, Zittau, (Böhmen.) SU FE ARERR 
kommt an Montags und Donnerſtags Abends ſpät. 
13. Königsberg in Preuß. CO fpr: Poſt), über 
Danzig, gebt ab Sonntags und Donnerſtags Gor- 
mittags 11 Uhr, über Werneuchen, (Wrietzen,) Freien. 
walde, Zehden, Königsberg in der Meum., (Soldin,) 
Ppritz, Stargard, (M. Friedland,) Naugard, (Cam⸗ 
min, Treptow a. d. R., Colberg,) Cörlin, Cholin, 
Rügenwalde, Schlawe, Stolpe, Danzig, Marienburg, 
Elbing, Braunsberg, Königsberg in Pr., Pillau, In⸗ 
ficrburg, Tilfic, Memel, Gumbinnen. . 
kommt an Sonntags und Mittwochs. Nachmittags, 
Abends, auch Nachts. n 
NB. Alle Päckercien nach Rußland müſſen an ein Hand- 
lungshaus in Memel zur Weiterbeförderung addreſ⸗ 
irt erden.: nes : 
14% Königsberg in Pr. (Weſtpr. Poſt), über 
‘Marien merder, geht ab Montags und Freitags 
Vormircags 1 Uhr, über Vogelsdorf, Müncheberg, 
Strelow, Cüſtrin, (Soloin,) Balz, Landsberg a. d. W., 
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Friedeberg, (Drieſen, Filehne, Schönlanke, Schneide⸗ 
mühl, Grabionne, Mader, Bromberg, Fordon, Oſtro 
mezka, Thorn, Culm, Sräudenz,) Woldenberg, O. 
Crone, Jaſtrow, Konitz, Tuchel, Ntarienwerder, Strafe: 
burg in Weſtpreuß., (Reidenburg, Möwe,) Pr. Hol: 
land, (Heilsberg, Raſtenburg, Lock,) Braunsberg, We: 
Tilſit, Memel. 
kommt an Montags und Donnerſtags Nachmittags. 

NB: päckereten nach Rußland, wie bei Nr. 13. 

15, Leipziger Polk, geht ab Sonntags und Mittwochs 
„Morgeusg uhr, über Potsdam, Treuenbrietzen, Erop⸗ 
ſtedt, 10, (Torgau, Herzberg.) Kemperg, Di- 
ben, (Krenſſtz, Delicſch, Eilenburg,) Leipzig, (nach 
sig Pol N und dem Erzgebirge.) (Siehe auch 

oft Nr. 9.) . ee 
Flay an Montags und Freitags Nachmittags auch 
Abends. 

19. Luckenwalder Poſt, geht ab Sonntags und Mitt⸗ 
wochs Morgens 5 Uhr, über Großbeeren, Trebbin, 
Luckenwalde. . ? na F 

kommt an Montags und Donnerſtags Abends 6— 6 
hr. 1 — ; 1 

17. Magdeburger Perfonen Poſt zu 15 Perſo⸗ 
nen, geht ab Sonntage, Dienſtags und Freitags Nach⸗ 
mittags un 4 Uhr, über Potsdam, Brandenburg, 
Genthin und Burg nach Magdeburg; (mit dieſer poſt 
werden auch Briefe nach Brandenburg bis isch Mag⸗ 
deburg befördert.) ip} — 

kommt an Montags, Mittwochs und Sonnabends Mit⸗ 
tags um 1 Uhr. i ne 

18. Poſener Poft, geht ab Montags und Freitags 
Nachmittags 2 Uhr, über Vogelsdorf, Müncheberg, 

Fraulkfurt a, d. Oder, Droſſen, Zielenzig, Meſeritz, 
Schilln, Pinne, Vytin, Poſen, (sneſen, Inowraz⸗ 
en A Aad Watfhau, Strzalkowo, Krokoſchin, 

aliſch. fi 2 

NB. Bon Strzalkowwo nach Warſchau geht die fahrende 

Poſt nur einmal in der Woche ab; es können daher 

die Sachen von Berlin nach Wa, ſchau nur Montags 
abgeſandt werden. — Packete noch dem Königreich 


nigsberg in Preuß., Pillau, Inſterburg, Gumbinnen, 
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polen müſſen bon einer offenen Oeeldration mit In: 
gabe des Inhalts und des Werths begleitet feyin. 
kommt an Dienſtags und Sonnabends Abends ſpät. 


19. Screlitzer Poft, geht ab Montags, Donnerſtags 


20. 


21 


22. 


und Gommbends Morgens um 7 Uhr, über Sand⸗ 


krug, Oranienburg, Granſee, Fürſtenberg, At: und 
Neu: Gtrelig, Neu: Brandenburg, Friedland, Mal- 


chin. 7 
kommt an Sonntags, Dienſtags und Freitags Mor⸗ 
gens um 4 Uhr. 
Stettiner poſt über Prenzlo w, geht ab Mon⸗ 
tags und Freitags Morgens 7 Uhr, über Oranienburg, 
Zehdenik, Templin, (Lychen, Mittenwalde,) Prenz⸗ 
low, (Paſewalk, Auclam, Demmin, Uſedom, Swie⸗ 
nemünde, Greifswald, Stralſund, Barth, Wolgaſt,) 
(Neu Pommern, Inſel Rügen, Schweden, Norive: 
gen,) Löcknitz, Stettin, (Uckermünde.) 
kommt an Sonntags und Mittwochs Morgens früh. 


Stettiner Poft über Schwedt, geht ab Gonn- 
fags und Dennerſtags Morgens § Uhr, über Bernau, 
e Angermünde, Schwedt, Garz, 
Stettin, (auch Briefe nach und von Anclam, Oem: 
min, Uedem, Swiencmünde und Prenzlow.) 

5 an Montags und Donnerſtags Nachmittage 
9 7 

nach Wefel, gebt ab Dienſtags und Gonnabends 

Abends 5 Ühr, über Potsdam, Großkreutz, Branden⸗ 

burg, Plau, Genthin, Burg, Magdeburg, (Helmſtädt, 

Braunſchweßg,) Egeln, Halberſtadt, (Aſchersleben, 

Hannover, Goslar,) Aſterwick, Hornburg, Hildes: 

beim, Elze, Bückeburg, Minden, (Bremen,) Herford, 

Bieſefeld, Lippſtadt, Paderborn, Gorft, Aruslerg, Un: ` 

na, Iſerlohn, Hagen, Schwelm, Düſſeldorf, (Jülich, 

Aachen, Goin, Bonn,) Brockhoagen, Wahrendorf, Mün⸗ 

fiet, Dülmen, Weſel, Rees, Kleve, Emmerich, (Calbe, 

Wernigerode, Höpter, Osnabrück, Hamm, Lennep, 

Elberfeld, Solingen, Mühlbeim a. d. Ruhr, Mühl⸗ 

beim am Rhein, Crefeld, Duisburg, Eupen, Be vorn, 

Meurs, Neuß, Kanten, Coble, Creuzuach, Onar- 

brid, Saarlouis,) Braband, die Niederlande, Gig: 

land nnd ganz Frankreich u. ſ. w. 


NB. Stach letztgenaunten Ländern find bei Päckereien of 
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fette, Declarationen mif Angabe der Sachen und des 
Werths erforderlich. Packete nach ur aua müſſen 
an ein Handlungshaus in Amſterdam addreſſirt wer- 
den. 

kommt an Montags und Donnerſtags Nachmittags. 


b. Journalieren. 


n. nach potsdam, gebt ab täglich dreimal, Morgens 

um 5 Uhr, Mittags um 12 Uhr, Abends um 5 Uhr. 
kommt an täglich dreimal, Morgens um 9 Uhr, Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr, Abends um o Uhr. 

2. nach © panda, geht ab täglich einmal, im Gom- 
mer Abends 6 Uhr, im Winter Abends 5 Uhr, über 
Charlottenburg. 

kommt an täglich einmal, Vormittags im Sommer um 
9, im Winter 10 Uhr. 


c. Neitende Poſten. 


4. Breslauer Poft, geht ab Dienſtags und Gonnn: 
$ bends Abends 9 Ubr, desgleichen Sonntags und Don: 
nerftags um 2 Uhr Nachmittags über Vogelsdorf, 
Frankfurt a. d. O., Croſſen, (Sagan) Grüneberg, 
(Züllichau, Karge.) Neuſtästel, Freiſtadt, (Glogau, 
Liſſa, Frauſtadt, Rawicz,) Polkwitz, (Haynau, Gold⸗ 
berg, Hirſchberg, Landshut,) Liben, (Liegnitz, Jauer, 
Schweidnitz, Reichenbach,) Parchwitz, Neumark, Bres- 
lau, Oels, Frankenſtein, Glatz, (Böhmen,) Strehlen, 
Münfterberg, Oblau, Grotkau, Neiſſe, (Mähren, De- 
ſterreich, Ungarn,) Neuſtadt, Loebſchütz, Ratibor, 
Brieg, Oppeln, Pleß, Tarnowitz, Krakau, löſterrei⸗ 
chiſch und polnifeh Gallizien,) Sendomir, Lublin, Ba- 
mosc, Brody, u. ſ. w. — 
WB, Mir der Sonntags und Donnerſtag abgehenden Poft 
können nur Briefe auf den Cours bis incl. Breslan, 
Schweidnitz, Glogau und Liegnitz befördert werden. 
Briefe nach der Türkei müſſen an Handlungshänſer 
in Wien addreſſirt werden. 4 
kommt au Dienſtags Morgens und Freitags Abends, 
desgleichen Sonntags und Donnerſtags Vormittags. 


2. Emmericher Poff, geht ab Dienſtags, Donnerſtage 
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und Sonnabends Abends 9 Uhr, Aber Potsdam, 
Brandenburg, Gentbin, Burg, Magdeburg, Wanzle⸗ 
ben, Heimersleben, Halberſtadt, (Wolfenbüttel, Braun: 
ſchweig, Hannover,) Hildesheim, Minden, (Bremen,) 
Herford, Bielefeld, (Paderborn, Lippſtadt, Soeſt, 
Schwelm, Elberfeld, Iſerlobn, Hagen,) Hamm, (Dorë 
mund, Arnsberg,) Münſter, Emmerich, Weſel, Rees, 
Hüſſeldorf, Cöln, Bonn, Jülich, Aachen, Osnabrück, 
Lengerich, Höpter, Solingen, Unna, Wahrendorf, 
Dorſten, Siegen, Meurs, Neuß, Xanten, Cleve, 
Mühlbeim an der Ruhr, Mühlheim am Rhein, Gel: 
dern, Crefeld, Eupen, Neuwied, Coblenz, Creuznach, 
Trier, Saarbrück, Saarlouis, Luxemburg, (Braband, 
„ Spanien, Portugall, Holland, Eng⸗ 
fand. i 

kommt an Sonntags, Dienſtags und Donnerſtags Ab. 


fpät. 
Ferner: HR 
geht ab Dienſtags und Sonnabends in Verbindung mit 
Nr. 2. Abends 9 Ubr, über Magdeburg, Quedlin⸗ 
burg, Mordbaufen, Bleicherode, Worbis, Heiligen: 
fadt, Witzenhauſen, Caſſel, Wetzlar, Aſchersleben, 
Calbe, Wernigerode, Gondershaufen, Mühlhauſen. 
kommt an Sonmtags, Dienſtags und Donnerftags Ab. 


ſpat. 

3. Erfurter Poft, gebe ab Dienſtags u. Gonnabends 
Abends g Uhr, über Pots ain, Treuenbrietzeu, Cof- 
wig, Deſſau, Halle, Merſeburg, (Leipzig,) Naum⸗ 
burg, Weimar, Erfurt, Eiſenaih, Frankfurt am M., 
Mann, u. ſ. w., Gubi; Schleuſingon, (Eisleben, 
Querſurth, Frankenhauſen, Artern, Weißenſee.) 

kommt an Montags und Mittwochs Abends. 
2 Ferner: 
gebt ab Dienſtags, Donnerſtags und Sonnab. Abends 
8 uhr, (Dienſtags und Sonnabends in Verbindung 
mit Erfurt bis Merſeburg, wie vorſtehend Nr. 3.,) 
Weiſſenfels, Zeitz, Gera, Weida, Auma, Schleitz, Ge⸗ 
fell, Hof, Nürnberg, Augsburg, München, Ginti» 
gard, Bavern, Würtemberg, Baden, Schweitz, Tyrol 
und Italien. 
kommt an Monfags, Mittwochs und Freitags Abends. 
4. Dresdener Poſt, geht ab Sountags und Donners: 
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fags Abends g Uhr, über Mittenwalde, Baruth, (Lu. 

dau, Spremberg, Muskau, Görlitz, Elſterwerda, Lau⸗ 

ban,) Dahme, Herzberg, (Torgau, Eilenburg, Ceip- 

zig,) Cosdorf, Großenhaiyn, Dresden, Böhmen. 
kommt an Mittwochs und Sonnabends früh. F 

§& Hamburger Poft, geht ab Dienſtags und Gonn- 
abends Abends 7 Uhr. 

Nach und von allen Orten, wir bei der fahrenden 
Poft Nr. 10. Desgleichen nach Lübeck. 

kommt an Sonntags und Donnerſtags Nachmittags. 

6. Königsberg in Pr. (Oſtpreuß. Cours), über Dan: 
zig, geht ab Montags und Freitags Abends 7 Uhr. 
. und von allen Ortea wie bei der fahrenden Poft 

r. 13. seis è 

(Gammefiche Briefe nach ganz Rußland werden mit 
dieſer Poſt abgeſandt, wie auch mit Nr 

kommt an Montags und Freitags Nachts. 

7. Königsberg in Pr. (Weſtpreuß, Poſt), über Ma: 
rienwerder, geht ab Dienſtags und Sonnab. Abends 
9 Uhr. Jind und von allen Orten wie bei dor fah- 
renden Poft r. 14., auch Danzig, Elbing, Marien⸗ 
burg, Märk. Friedland, Cöslin. 

(Sämmtliche Briefe nach ganz Rußland werden 
mit dieſer Poſt wie auch mit der Nr. 6. abge⸗ 
aan ~ 

kommt an Dienſtags und Sonnabends Mittags. 
8. Die Leipziger Poſt geht ab zwie fach. 

a) vereinigt mit der Dresdner Nr. 4. 

b) mit der Erfurter Poſt Nr. 3. 

g. Pofener und Warſchauer Poft, gebt ab Dieng- 
tags und Sonnabends Abends g Uhr. Nach und von 
allen Orten, wie bei der führenden Poft Nr. 18. 

(Die reitende Poft von Strzalkowo über Slupce 
nach Warſchau geht aber zweimal wöchentlich ab.) 

kommt an Dienſtags und Sonnabends früh. 

10. Stralſunder Poft, geht ab Montags und Freit. 
Abends 7 Uhr, über Bernau, Eberswalde, Angermün⸗ 
de, Schwedt, Geerfin, Udermünde, Anclam, (Uſedom, 
Swienemünde,) Greifswalde, Stralſund, ganz Neu- 
Vor Pommern und der Inſel Ru gen, Schweden und 


* 


* 
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Norwegen. (Nach Demmin können, nur Freitags 
Abends Briefe abgeſandt werden.)) 
kommt an Montags und Freitags Morgens 9 Uhr, 


7 t ann TE un 
Zn Bee lan 
a, Fahrende Poſten. > 
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i. nach Berlin, gebt ab Mittwochs und Eonnabendg 
Mittags 1 Uhr, über Neumarkt, Lüben, (Glogau, 
Züllichau,) Grüneberg, Croſſen, Frankfurt, (Cottbus, 
Küftrin, Landsberg, Soldin, Pyritz, Stargard, Otei- 
kin,) nach Berlin, der ganzen Mark, Pommern, Ham⸗ 
burg, Lübeck, Dänemark, Schweden, Weſtphalen, Bra- 
band, Holland, Frankreich, Spanien ze. 

kommt au Montags und Donnerſtags Abends. R 

2 mach Glatz, geht ab Dienſtags und Freitags Mittags 
42 Uhr (Freitags nur mit Perſonen und Sachen nach 
Böhmen), auf Domslau, Jordansmühl, Nimptſch, 
Frankenſtein, Glatz, Nachod, Königgrätz, Chrudim, 
Ezuslau nach Prag, : í 

kommt an Dienſtags und Freitags Abends. — Freitags 
nur mif Perſonen und Packeten aus Böhmen. 

3. nach Glogau, geht ſab Dienſtags und Freit. Abends 

9 Abr, über Auras, Wohlau, Winzig, Herrnſtadt uad 
Guhrau. ie 
kommt an Dienſtags und Freitags Abends 6 Wie 3 

4 nach Hirſchberg, geht ab Montags und Donners: 
tags Vormittags 10 Uhr, auf Schiedlagwitz, Schweid⸗ 
nig, Landshut, Schmiedeberg, Hirſchberg. mo 

kommt an Mittwochs und Sonnabends Vormittags. 
die Zte Po ft geht a der Leipziger vereinigt bis 
kommt an und von Liegnitz. (Nr. 6.) 
5. die Krotoszyner, gebt ab Dienſtags und Freitags 
Vormittags 9 Uhr, über Trebnitz, Gulan, Militſch, 
Frephan, Zduny. h 
kommt au Sonntags und Donnerſtags Nachts, auch 
andern Morgens. ; 

6. die Leipziger und Zeitzer, geht ab Sonntags 
und Mittwochs Nachmiktags 3 Uhr (zugleich mit der 

.2ten Hirſchberger Poft bis Liegnitz Nr. 49, auf Ten: 
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n i te 
markt, Liegnitz, Haynau, Bunzlau, Waldau, Görfig, 
Muskau, Spremberg, Hoperswerda, lelſterwerda, Tor: 
gau, Leipzig, nach Zeitz, ganz Enchfen, Thüringen, 
Franken, Schwaben, Anſpach und Bayreuth. 
kommt an Montags und Donnerſtags früh, auch Mit- 
tags: m 8 273 2 e 

7. nach Münſterberg, gebt ab Dienſtags und reig .. 

Mittags 12 Ubr, über Strehlen. 
kommt an Mittwochs und Sonnabends Morgens. 

8. nach Poſen und Preußen, gebe ab Miktwochs 
und Gonnabends Nachmittags 2 Übr, über Prausnitz, 

Trachenberg, Rawit, Liſſa, (Frauſtadt,) Poſen, 

Bromberg, Geefen, Thorn, Danzig, Marienwerder, 

ganz Oftprensen und Litthanen, desgl. nach Slupee, 
Klodawa, Plozk. : ö 
kommt an Dienſtags und Freitags Morgens. 

9. nach Ratibor, Pleß und Wien, geht ab Dions⸗ 

tags und Freitags Mittags 12 Uhr (die nach denn Oe⸗ 

ſterreich foun, Ungarn, Italien beſtumte Sachen und 

Perſonen gehen nur Freitags mich, auf Oblau, Grot- 

au, Reife, Neuftadt, Leobſchütz, Ratibor, Plef, von 

Nenftade nach Coſel, ferner von Neiſſe und Itenftade 

nach Jägerndorf, Tefen, Troppau, Mähren, Defter- 
reich, Ungarn und Italien. 

nitommi an Dienſtags und Freitags Abends ſpät. = 

Freitags nur mit den Sachen aus den Kaiſerlichen 
Landen. 2 

ro. nach Gchweidnitz, perſonenpoſt, Journaliere, geht 

ab im Sommer glip, im Winter nur zweimak, 
Nachmiktags 3 Ubi, über Schiedlagwitz. 

kommt an täglich Mittags 12 — 1 Uhr. 1 

in tac Tarnowitz und Krakau, geht ab Diens- 
fags und Freitags Nachmittags 3 Uhr, über Oblau, 
Brieg, Oppeln nach Tarnowitz und Krakau. u 

komme an denfelben Tagen Nachmittags auch Abends 
an, 

12, nach Warſchau, geht ab Dienſtags und Freitags 
Mittags 12 Uhr, auf Dels, Wartenberg, Widawa, Pe: 
évitau, Rawa, (Lowiez,) nach Warſchau. acd) 

tomt an Mittwochs und Sonnabends Morgens auch 
Mittags. 7 : 


b. Rei 
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b. Reitende Poften, 


1. die Berliner, geht ab Sonntags früh ro uhr, Mitte 
wochs Abends 9 Ubr, desgleichen Dienſtags und Freis 
fags Mittags um 12 Uhr, auf dem Cours und nach 
den Ländern, wie die fahrende Poſt Nr. x. 

kommt an Montags Abends, Dienſtags Nachmittags, 
Donnerſtags Abends und Sonnabenss Nachmitzags. 

z. nach Glas, gebt ab Montags und Donnerftags Itah- 
mittags 3 Uhr, auf Domslau, Jordausmühl, Nimprſch, 
und fo weiter wie die fahrende Poſt Ir. 2. 

kommt an Sonntags und Mietwochs Morgens, auch 
Vormittags. ; i 

3. nach ratan, geht ab Dienſtags und Freitags Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, f. den Cours Nr. 11. fahrend. 
kommt an Sonntags und Mittwochs Morgens, auch 
Vormittags. F 8 

4. die Leipziger und Zeitzer, geht ab Mittwochs 
und Sonnabends Nachmittags 3 Uhr, über Liegnitz, 
Goldberg, Löwenberg, Greifenberg, Lauban, Görlitz, 
von bier weiter auf dem Courſe Nr. 6. (fahr. Poſt.) 

kommt an Dienſtags und Freitags Nachmiktags. 

@ nach Pofen und preußen, geht ab Dienſtags und 
Sonnabend Abends g Uhr, f. den Cours fahr. Nr. g, 

kommt an denſelben Tagen Nachmikt. 2—4 Uhr an. 

6. nach Reichenbach, geht ab Sonntags und Mitt- 
wochs Vormittags 9 Uhr, über Zobten. ` 

kommt an Montags und Donnerſtags Abends 9 Uhr. 

7. nach Warſchau, geht ab Dienſtags und Freitags 
Nachmittags nach Ankunft der reit. Poſt aus Leipzig; 
der Cours wie fahrend Nr. 12. 

kommt an Dienflags und Sonnabends Nachmittags. 

8. nach Wien und Ratibor, geht ab Dienſtags und 
Freitags Vormittags 10 Uhr, vereinigt mit Nr. 3., 
der Cours wie fahrend Nr. 9. 

kommt an Sonntags und Mittwochs Morgens, auch 
Vormittags mit der Poſt Nr. 3. 


c. Boten: Poft. 


nach Kanth, geht ab Mittwochs und Sonnab. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr. 
kommt an denſelben Tagen des Mittags an. 
Hiſtor.⸗Gencalog. Kal. 1820. 2 
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Zu Bromberg. 


a. Fahrende Poſten. 


1. nach Berlin, geht ab Sonntags und Donnerſtags 
Nachmittags, auch Nachts 4 Uhr, nach Ankunft der 
Königsberger Poſt, über Schneidemühl, Filehne, Drie— 
ſen, Cüſtrin und Müncheberg. 

kommt an Dienſtags und Freitags früh 1 — 4 Uhr. 

2. nach Inowrazlaw, geht ab Mittwoch und Gonn: 

2 — Morgens 6 Uhr, über Labiszyn, Barczin und 
Pakoscz. 
kommt an Mittwochs und Sonnabends Nachts. 

Z. nach Königsberg, geht ab nach Ankunft der Ber: 
liner, Dienſtags und Freitags früh 2-6 Uhr, über 
Guim, Graudenz, Marienwerder und, Braunsberg. 

kommt an Sonntags und Donnerſtags Nachmitkags 
auch Yachts 4 — 10 Ihr, 

4. nach Poſen, gebt ab Dienſtags und Gonnabends 
Morgens § Uhr, über Samoklens, Erin, Wongrowitz, 
Rogaſen und Mur. Goslyn. s 

fommi an Dienft. und Sonnab. Abends 6 — 10 Uhr. 


b. Reitende Poſten. 


. nach Berlin, gebt ab Sonntags und Donnerſtags 
Morgens auch Vormittags 6 — 16 Uhr, nach Ankunft 
der Königsberger Poſt, (J. den Cours fahr. 1.) 
kommt an Dienſtags und Freitags Morgens 2—6 Nbr. 
2. nach Danzig, gebt ab Sonntags und Donnerſtags 
Vormittags g Uhr, über Nicwiesczun, Schwetz, Ta⸗ 
Szrwo, Neuenburg bis Möwe, von hier vereinigt mit 
der Thorner Poft nach Danzig. 
kommt an Mittw. und Sonnab. Abends 9— 10 Uhr. 
3. nach Königsberg, geht ab Dienſtags und Frei⸗ 
seas Morgens 2—6 Uhr, nach Ankunft der Poft aus 
erlin, 
komme an Sonntags und Donnerſtags Morgens auch 
Vormittags 6— 10 Uhr. 
4. nach Poſen, gebt ab, nach Ankunft der Königsber: 
ger Poft, Sonnt. und Donnerft. Vormittags 8 Uhr. 
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kommt an Mont. und Donnerſt. Nachts 9 — 12 Uhr, 
zum Anſchluß an die Poſt nach Königsberg. 
c. Boten- Poft, 
nach Poln. Crone, gebt ab Dienſtags und Freitags 


Vormittags 10 Uhr. ; 
kommt an Mittw. und Sonnab. Nachmitt. 4 Uhr. 


Zu Cleve 
a Fahrende Poſten. 
1. nach Köln, gebt ab 
a, Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends Morgens 
11 Uhr, über Balcar, Kanten, Hochſtraß, (Meurs), 
Neuß, (nuch Weſel). 


b. Sonntags, Mitew. und Freitags Morgens 11 Uhr, 
über Goch, Kevelaer, Geldern, Crefeld, Neuß, (auch 


nach 
kommt an 

a, Sonntags, Mittw. und Freitags Morgens 10 Uhr. 

b. Montags, Donnerſtags und Sonnabends Morgens 
10 Uhr. 

nach Aachen, gebt ab Sonntags, Mittw. und Frei: 

fags Morgens 11 Uhr, über Geldern, Erefeld und Gei⸗ 
lenkirchen. 

kommt an Montags, Donnerſtags und Sonnabends 
Morgens 10 Uhr. 

3. nach Berlin, geht ab Montags und Donnerſtags 
Morgens 6 Uhr, über Emmerich, Weſel, Münſter, 
Minden, Halberſtadt und Magdeburg. 

2 an Montags und Donnerſtags Morgens um 
10 Uhr. 

4. nach Hortmund und der Grafſthaft Mark, dem 

ogthum Weſtphalen, geht ab Mont. und Don: 


Sefel). 


[S] 


nerſt. Morgens 6 Uhr. 
kommt an Dienſt. Mittags um 12 und Sonnab. Morg, 
um 10 Uhr. oe 
nach Emmerich, geht ab Mont, und Donneoſtags 
Morgens 6 und Dienſt. und Sonnabends Jamit 
2° 


cn 
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fags 2 Uhr, mit Sachen nach Elten, Bocholt, Anholt 
u w. 


kommt an Montags und Donnerſt. Abends um 5 und 
Dienſt. und Sonnab. Mitrags um 12 Uhr. 
6. nach Nymwegen, dem Königreich der Niederlande, 
geht ab täglich des Mitt. um 12 Uhr, (mit Ausnah⸗ 
me des Dienſt.). 
kommt an fügli (mit Ausnahme des Montags) um 
10 Uhr Morgens. 


b. Reitende Poften. 


1. nach Coblenz, geht ab täglich Mittags 12 Uhr, 
über Calcar, Tanten, Hochſteaß, (Duisburg, Mist: 
heim an der Rubr,) Crefeld, Neuß, (Duͤſſeldorf,) 
Cöln, (Neuwied, Mühlheim am Rhein,) Bonn, (Frant 
furc a. ei Maynz, der Schweiz, Baiern, Oeſterreich, 

alien). 8 
. an täglich Morgens 7 Uhr. 

2. nach Aachen, geht ab täglich Mitt. ı2 Uhr, über 

Por oo Salih, (Belgien, Frankreich, Spanien, 
ortugall). 
kommt an täglich Morgens 7 Uhr. 

Z. nach Berlin, gebt ab Gonnt., Mittw. und Freik. 
Morg. 10 Uhr, über Emmerich, Rees, Weſel, Min 
ſter u. ſ. w. mit der Correſpondenz nach der Graf 
[oats Mark, Weſtphalen, Oſtfriestand, Hannover, 

raunſchweig, Sachſen, Brandenburg, Hanſeeſtädte, 
Schleſten, Mecklenburg, Pommern, Polen, Rußland, 
Schweden, Norwegen und Dänemark. 
* Sonntags, Dienſt. und Donnerſt. Morgens 
10 Uhr. i 

4. nach Geldern, geht ab Sonnt und Mittw. Mitt. 
12 Uhr, über Calcar, Xanten, Iſſunn. 

kommt an Sonnt. und Niet. Morg. 7 Uhr. 

5. nach A wogen und Holland, geht ab täglich Mor: 

ens 73, Uhr. 
— an täglich Mittags 11 Uhr. 


©. Boten» Poften. z 
i nach Emmerich, Elten, Bocholt, AXnboll 
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u. ſ. w., geht ab. Sonnt., Dienſt., Mittw., Done 
nerſt. und Freit. Morg. 11 Uhr. 
kommt an denſelben Tagen Morgens um 10 Uhr an. 
2. nach Goch und der umliegenden Gegend, geht ab 
Gonné., Aittw. und Freit. Mittags un 12 Uhr. 
komint an denſelben Tagen Morg. 7 Uhr an. 
3. nach Gennep und der umliegenden Gegend, geht ab 
Sonnab. Mitt. 1 Ubr, 
kommt an demſelben Tage Morgens 11 Uhr an. 


n Er tpn Tee igs 


a. Fahrende Poſten. 


l. nach Frankfurt und Berlin, geht ab Mont. 
Morg. 5 und Donnerſt. Mitt. 118 ube, mit Sachen 
nach Montabaur, Limburg, Wisbaden, Hanau, Fulda, 
Darmſtadt, Coburg, Manheim, Würzburg 20. — Wetz⸗ 
far, Gießen, Marburg, Caffel, Seiligenftadt, Words 
kaufen, Quedlinburg, Magdeburg, Brandenburg, 
Potsdam, Berlin 2e. i 

u an Dienſtags und Freitags Nachmittags unr 
2 Hr. 

2. nach Cöln, gebt ab Sonnt., Dienſt., Donnerſt. und 
Sonnab. Morg: 4 Uhr, über Andernach, Remagen, 
Bonn, Cölrt, (Düſſeldorf, Jülich, Aachen, Eupen,) 
nach Belgien, Flandern, dem größreſten Theile der 
Niederlande, den Bergiſchon, Weſtphalen, Oſtfries⸗ 
land, den Sanfeeflädten, dem Hollſteiniſchen, Dide 
burgiſchen, Dänemark und Schweden, Osnabrück, 
Hannover, Braunſchweig und Hildesheim, wie auch 
nach den Städten des rechten Rhemufers, Neuwied, 
Linz, Deuz und Mühlheim. = 

kommt an Gonnt., Dienſt., Donnerſt. und Sonnabends 
Abends 8 Uhr. 

3. nach Mayna, geht ab Sonnt., Dienft., Donnexrft. 
u. Sonnab. Ab. 10 U., nach Boppard, St. Goar, Cos 
ſtellaun, Zell, Bacharach, Bingen, Simmern, Creuz⸗ 
nach, Maynz, Worms, Zweybrück, Speier, Lane 
dau 2c. 

kommt an Sonnt., Mont., Mittw. und Freit, 7 Uhr 
Abends. í 


4. nach Neuwied, geht eb Sonnt. und Mitew. 4 Uhr 
Nachmittags. 
kommt an denſelben Tagen des Nachmitt. um 2 Uhr an. 
5. nach Trier, geht ab Mitew. und Sonnab. 6 Mbr 
Morgens, nach Maven, Kaiſerseſch, Lutzerath, Trar⸗ 
bach, Berncaſtell, Wittlich, Trier, Saarlouis, Gaar- 
brid, Frankreich 2c. 
kommt an Sonnt. und Donnerſt. Morgens 5 Uhr. 


a b. Reitende Poften. 

1. nach Berlin, geht ab 

a. über Caſſel, Mont. und Freif. 6 Uhr Abends nach 
allen Orten wie bei der fahrenden Poſt Nr. x. 

b. über Cöln, Dienſt., Donnerſt. und Sonnab. g Uhr 
Morgens. 

kommt an a. über Caſſel, Montag Morgens 10 und 
Donnerſt. Abends g Uhr. 

b. über Cöln, Gonnt., Dienſt. und Dennerſt. 9 Uhr 
Abends. 

2. nach Coln, geht ab täglich um 12 Uhr Mittags (nach 
allen Orten wie bei der fahrenden Poft Nr. 2.) 

kommt an täglich um g Uhr Abends. ; 

g. nach Düffeldorf, geht ab Gonné., Dienſt., Don 
nerſt. und Sonnab. 9 Uhr Morgens, nach Neuwied, 
Linz, Königswinter, Siegburg, Troisdoef, Deng, 
Müblbeim am Rhein, Langenfeld, Düſſeldorf. 

kommt an Mont, Mittw., Donnerſt. und Gonnab. 
2 Ubr Nachmittags. 

4. nach Frankfurt, gebt ab 

a, Sonnt., Dienſt. und Freit. 9 uhr Morgens, nach 
Montabaur, Limburg, Wisbaden, Frankfurt, Hanau, 
Fulda, Darmſtadt, Coburg, Manheim, Würzburg, 
Baiern, Würtemberg, Baden, der Schweiz, Tyrol, 
Böhmen, Oeſterreich, Ungarn, Italien ze. 

v. Ferner: Mont., Mittw., Donnerſt. und Sonnab. 
um 2 Uhr Nachmiktags, über Thal Ehrenbreitſtein, 
Ems, Naſſau, Dietz, Naſtedten, Wisbaden, Frant- 
furt u. ſ. lo. 

kommt an a, Monf., Mittw. und Freit. 11 Uhr Mor- 
gens. F 

b. Sonnt., Dienft,, Donnerſt und Gonnab, g upr 
Morgens. 
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g. nach Manny, geht ab täglich um 10 Uhr Abends, 
nach allen Orten, wie bei der fahrenden Poſt Nr. 3. 
kommt an Mont., Mittw. und Freit. 5 Uhr Morgens 
und Gonnt., Dienft., Donnerſt. und Sonnab. 9 Uhr 
Morgens. 

6. nach Trier, gebt ab Sonnt., Dienſt. und Freitags 
1 Uhr Mitt. (nach allen Orten, wie bei der fahrenden 
Poſt Nr. 5) ee. 

kommt an Sonnt., Dienſt. und Donnerſt. 3 Uhr Nach: 
mittags. 


c. Cariol⸗Poſten. 


r. nach Mayen, geht ab Dienſt. 4 Ubr Nachmittags, 
nach Mayen, Adenau, Hillesheim, Prüm, St. Bich, 
Bittburg, Malmedy, Montjove. - 

kommt an Dienft. Morg. ro Uhr. 

2. nach Siegen, gebt ab Sonnt. und Mitt. 4 Uhr 
Machmikt. und Freit. 12 Uhr Mitr., nach Neuwied, 
Dierdorf, Altenkirchen, Kirchen, Siegen und den zu 
dieſen Orten gehörigen Kreiſen — und dem Herzog: 
hum Weſtphalen. » 

kommt an Sonnt. und Miktw. 2 Uhr Nachmikt. und 
Freit. 9 Uhr Abends. 


Zu Cs IL n. 


a. Fahrende Poſten. 
r. nach Aachen, 
über Düren, geht ab Dienſt., Donnerſt. und Sonn⸗ 
abends Morgens 7 Uhr. 
über Jülich, geht ab täglich Morgens 4 Uhr, über 
Bergheim und Jülich. 
komint an Abends. 


2. nach Cleve und Holland, auf 2 Courfen, 
über Crefeld, geht ab Gonnt., Mittw. und reit. 
früh 4 Uhr, über Dormagen, Neuß, Crefeld, Geldern, 
Kevelger, Goch, Cleve nach Nomwegen, 
über Urdingen, geht ab Dienſt., Donnerſt. und 
Sonnab. früh 4 Uhr, über Dormagen, Neuß, Urdin⸗ 


— 24 = 


gen, Hochſtraß und Meurs, Rheinberg, Xanten, Cal: 
car, Sieve nach Nymwegen. 
kommen beide an Nachmitt. auch Abends. 

3. nach Coblenz und Manny, geht ab täglich Bor- 
mitt. 10 Uhr, über Bonn, Remagen, Andernach nach 
Coblenz und Maynz. 

* an Dienſt., Donnerſt. und Sonnab. Morg. um 


4 Uhr. 

4 nach Düffeldorf, geht ab Dienſt. und Sonnab. 

Morgens um 4 Uhr. 

a. mit der Coblenzer Poſt über Dormagen, Neuß. 

b. mit der Frankfurter über Deutz, Mühlheim, Langen⸗ 
feld nach Düffeldorf, Weſel, Arnheim. 

kommt an Mont., Mittw., Donnerſt. und Freie, Mow 
gens auch Nachmitt. 

5. nach Elberfeld, geht ab Sonnt. und Donnerſt. 
Morg. 6 Uhr, über Deutz, Mühlheim, Langenfeld, 
Solingen, Cronenberg. 

Ponnu 2 Mittwochs und Sonnabends Nachmittags 
4—5 Hbr. 

6. a Frankfurt am Wann, geht ab Donnerſt. 
und Sonnt. Morg. 6 U., über Deutz, Siegburg, Ude- 
roth, Woperbuſch, Altenkirchen, Wablroth, Freilin⸗ 
gen, Walmeroth, Limburg, Würges, Nönigftein. 

kommt an Mittw. und Sonnab. Abends. 


b. Reitende Poſten. 


1. nach Aachen, geht täglich Nachmitt. ab, im Win: 
Si 3, im Sommer um 5 Uhr, über Bergheim und 
lich. 
2. nach Cleve und Nymwegen, geht ab fäglich um 
12 Uhr Mitt., f fahr. P. 2. über Erefeld. 
kommt täglich au Morgens 9 Uhr. 
3. nach Koblenz; und Maynz, geht täglich ab Mor- 
gens 9 Uhr, nach Ankunft der Poft aus Cleve. 
kommt täglich Mora, an. 
4. nach Düffeldorf, täglich Abends 10 Uhr. 
kommt an Nachts 11 — 12 Uhr. 
§ nach Frankfurt a. M., geht ab und kommt an 
tüglich Nachts 11 — 12 Uhr. a 


c. Boten: Poft. 


nach Deutz, gebt täglich ab im Winter Nachmitkt. 4, 
im Sommer Abends 7 Uhr, 


Zinn t, 
a. Fahrende Poſten. 


1. nach Berlin, geht ab Sonnt. und Donnerſt. Vor⸗ 
auch Nachmitt. nach Ankunft der Vof aus Königs⸗ 
berg, über Cörlin, Naugard, Stargard, (Stettin), 
Pyritz, Königsberg und Freienwalde. 

kommt an Sonnt, und Niittw. Abends auch Nachts 
6—12 Ubr, zur Poft nach Königsberg. 

2. nach E e gebt ab Mitew. und Gonnab. früh. 
kommt an Mont. Nachmitt. und Donnerſt. Abends. 
3. nach Dir ſchau, geht ab Mont. und Donnerſt. früh 

1— 2 Uhr, über Polnow, Rummelsburg, Bütow, 
Berndt, Kyſchau u. Preuß. Stargard. 
kommt au Mont. Nachts und Freit. Abends. 

4. nach Königsberg, geht ab nach Ankunft der Bers 
liner Poſt, Sonnt. und Mittw. Abends auch Nachts, 
über Stolpe, Danzig, Marienburg, Elbing und 
Braunsborg. 

komme an Sonnt. und Donnerſt. Bor- auch Nachmie⸗ 
fags. 

S. nach Schiefelbein und Tempelburg, gebt ab 
Dienſt. und Sonnab. Vormitt. g Ubr, über Belgard, 
Polzin, von hier getheilt, über Tempelburg nach Neu⸗ 
ſtettin und von Polzin nach Schiefelbein. 

kommt an Mont. und Donnerſt. 

6. nach Schneidemühl (Poren Breslau), geht 
ab Mittw. und Sonnab. Vorntixt. 8 Uhr, über 
Bublitz, Neuſtettin, Natzebuhr, Jaſtrow nach Schnei⸗ 
demühl. i i 

kommt er Dienſt. Nachmitt. 4—5 und Sreis. Abends 
8—9 Uhr. 

7. nach Rügenwalde, gebt ab Sonnt. Abends, nach 
Ankunft der Berliner Poft und Donnerſt. Morg. um 
10 Uhr. * 

fonmi an Mittw. und Sonnab. 2 Uhr Mamiti. 
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b. Reitende Poften. 


L nach Berlin, gebt ab nach Ankunft der Königsber⸗ 
ger, Mittw. und Sonnab. Nachts auch andern Mor- 
gens, 

tonne an Sonnt. und Mittw. Abends 5—1o Uhr. 

2. nach Königsberg, gebt ab Sonnt. und Mittw. 

Nachts nach Ankunft der Berliner. 
kommt an Mitio. und Sonnab. Nachts, auch andern 
Morgens. j 

Z. nach Nügenwalde, geht ab Gonnf und Mittw. 

Abends, nach Ankunft der Poſt aus Berlin. 


Zau, D ann 3 i . 


a. Fahrende Poſten. 


I. die Berliner, geht ab Dienft. und Freit. Nachmik⸗ 
tags 3—4 Uhr, (nach Ankunfk der Königsberger) durch 
Pommern nach Berlin, den übrigen preußiſchen Pro- 
vinzen, ganz Sachſen, dem Reiche, der Schweiz, Ita⸗ 
lien, Elſaß, Weſtphalen, Braband, Frankreich, Hol- 
land, England ꝛc. 

kommt an ſelbigen Tagen Nachmittags, Abends auch 
Nachts an, zur weitern Fahrt nach Königsbetg. 

2. nach Königsberg, geht ab nach Ankunfe der Ber: 
liner, Dienſt. und Freit. Abends auch Nachts, nach 
Dirſchau, Marienburg, Elbing, Braunsberg, Königs⸗ 
berg, ganz Oſtpreußen, Kurland, Liefland, Rußland. 

kommt au Dienſt. und Freit. Vor auch Nachmittags 
11—6 Ube, zur weitern Fahrt auf Berlin. (Nr. 1.) 

3. nach Konitz, gebt ab Mittw. und Sonnab. Abends 
4 Uhr, auf Schöneck, Kyſchau, Koſſabude, Konitz und 
Berlin. 

kommt an ſelbigen Tagen Morgens 10 Uhr an. 

4. nach Neufahrwafſer, geht ab Dienſt. und Freit. 

Vormikt. 9 Uhr. 
kommt Nachmitk. 2 Uhr zurück. 

5. wach Thorn und Warſchau, geht ab Dienſt. und 
Ferit. Morg. 7 Ubr auf Marienwerder, Graudenz, 
Lippinken, Culmſee nach Thorn (Pofen, Breslau,) 
Warſchau. 
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kommt = Sonntags und Donnerftags Nachmittags 
3—7 Uhr. 
6. na 2 aus, geht ab Sonnabends Morgens um 
7 Uhr. 
kommt au Mont, Pachmitt. un 5 Uhr. 


b. Reitende Poſten. 


J. nach Berlin, 
a, durch Pommern, geht ab Dienſt. und Freitags 
achmitt., auch Abends 3—7 Uhr, nach Ankunft der 
Königsberger, den Cours f. fahr. Nr. 1. 

kommt an Monk. und Donnerſt. Abends auch Nachts, 
und weiter nach Königsberg. 

b. durchdie Meumark, geht mit der Thorner (Nr. 
4.) vereinigt bis Marienwerder, wo ſolche in den 
Weſtpreuß. Cours einfüllt. 

c. über Konitz, geht ab Mittw. und Sonnab. Vor⸗ 
mitt, ro Ubv, (wie fahrend Nr. 3.) bis Konitz zu 
der bier durchreitenden Poſt von Königsberg nach 
Berlin. 

kommt an Dienft. und Freit. Abends 7—9 Uhr. 

2. nach Königsberg, 

a. die Berliner, geht ab Mont. und Donnerſt. Ab. 
auch Nachts nach Ankunft der Berliner, der Cours 
wie der fahrende Nr. 2. 

kommt an Dienſt. und Freit. Nachmitt., auch Abends 
2—6 Uhr, wonächſt die Berliner abgeben fol. 

b. die beſondere Poff, gebe ab Dienst. und Freit. 
Abends g Uhr, über Nickelswalde, Stutthof, Kahlberg 
und Pillau. 

kommt an Dienſt. und Freit. Vormikk. 10 — 11 Uhr. 

3. nach Neufabrwaſſer, gebt ab Mittw. u. S 
ab. Vormitt. 9 Übr, und kommt Nachmikt. zur 

4. nach Thorn und Warſchau, gebt ab (vere 
mit der geen Berliner Poſt Ne. 1. b. bis Marien: 
werder) Dienſt. u. Freit. Abends 6—9 lhe, auf Dir- 
ſchau, Möwe, (Bromberg, Poſon, Br 1), Marier 
werder, Graudenz, Culm, Thorn, Warſchart. 

kommt an Monk. und Freie. Mitt. auch Nachmitt. 


. 
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Zu Düffeldorf. 


a. Fahrende Poſten. 


r. nach Aachen, gebt ab Mont., Mittw. und Sonnab. 
Morg. im Sommer 4, im Winter 6 Uhr, über Fürth. 
und Jülich. 

kommt un Sonnt., Mittw. und Greif: Abends 4— 7 U. 

2. nach Arnheim (und Holland), gebt ab Mont. 
und Grei. Morg. 5 Uhr, über Kaiſerswerth, Duis- 
burg, Dinslaken, Weſel, Rers und Emmerich. 

kommt an Dienſt. u. Freit. Bor- auch Machmitt. 

Z. nach Bielefeld und Berlin, geht ab Monk. und 
Donnerſt. Morg. 3 Uhr, über Mettmann, Elberfeld, 
Schwelm, Hagen, Dortmund, Unna, Hamm, Soeſt, 
Lippſtadt, Ne chen. 8 

kommt an Sonnt. u. Mittw. Bor: auch Nachmitt. 

4 nach Cöln, geht ab Mont. und Freit., im Winter 
Morg. 6, im Sommer Vormitt. 11 Uhr, über Lan⸗ 
genfeld, Mühlheim, Deng. 

kommt an Sonnt. u. Dienfl. Abends 4—6 Uhr. 

5. nach Crefeld, geht ab Sonnt. und Mittw. Mittags 

12 Uhr. 
kommt an denſelben Tagen Vormitt. 9—10 Uhr an. 

6. nach Elberfeld, (befomdere Poſt) geht ab Mittw. 
u. Sonnab. Morg- 6 Uhr, über Mettmann. 

kommt an Dienſt. u. Donnerſt. Abends 5—6 Uhr. 

7. nach Frankfurt am Mayn, geht ab Mittm. und 
Sonnab., im Winter Morg. 6, im Sommer Vormit⸗ 
tags 11 lihr, über Benrad, Langenfeld, Mühlheim, 
Deutz, Cöln, Siegburg, Uderoth, Weyerbuſch, Alten⸗ 
kirchen, Wahlroch, Freilingen, Walmerod, Limburg, 
Würges und Königfteim 

konumt an denſelben Tagen Abends auch Nachts an. 

3. nach Münſter, geht ab Montags und Freitags 
Morgens 5 Uhr, über Ratingen, Mühlbeim an der 
Ruhr, Oberhauſen, Dorſten, Haltern, Dülmen und 
Appelhülſen. å 

kommt an Dienſtags und Freitags Nachmittags auch 
Abends. 
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b. Reitende Poſten. 


r. nach Aachen, geht ab täglich Nachmikt. 1 Uhr, über 
~ Fürth. 5 
kommt an täglich Morg. 8—t0 Uhr. 

2. nach Arnheim, geht ab Dienſt., Donnerſt. u. Gonn: 
ab. Morg. 5—7 Uhr (den Cours f. fahr. 2.) 

kommt an Mont., Donnerſt. und Sonnab. Vormitt. 
6-10 Uhr. 

> nad Bielefeld und Caffel, gebt ab Sonntags, 
Mittw. und Freit. Mittags 12 ibr, (den Cours f 
fahr. 3) - 

kommt au Gonnt., Dienſt, u. Donnerſt. Wachmife. 

4 nach Cöln und Fran kbfurkt am Mayn, geht ab 
Mont, Dounerſt. und Gonnab. Bor- auch Nachmie⸗ 
tags wie fahrend Nr. 7. 

att 
Gonnt., Dienſt., Mittw. und Freit. Abends 7 uhr, 
über Siegburg, Königswinter, Linz, Neuwied, Ehren⸗ 
breitſtein und Naſſau. ; 
kommt au Gount,, Monk., Mittw. und Freit Morg: 
8-10 Uhr. ; 

5. nach Elberfeld, geht ab Mont., Dienſt., Donnerſt. 

und Sonnab. Mitt. 12 Uhr, über Mettmann. 
kommt an Mont., Mittw., Freit. u. Sonnab. Morg. 
8 ibe. R 

6. nach Münfter und Osnabrück, geht ab Gonnt., 
ef re und Sounab. Nachmitt. 1 Uhr, 
Cf fahr. 8. 

kommt an Sount. u. Dienſt. Morg. 4—7 und Dienſt. 
und Freit. Nachts 9—12 Uhr. 


an en e. 


a. Fahrende Poften. 


z. nach Berlin, geht ab Mont. und Greif. Morgens, 
5—6 Uhr, über Sömmerda, Artern, Sangerhauſen, 
Iordbaufen), Eisleben, Halle, (Magdeburg, Ham: 
burg,) Defan, Treuenbrietzen und Potsdam. 

kommt an Mittw. und Sonnab. Abends 4—6 Uhr. 


‘ 
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2. nach Caſſel und Göttingen, gebt ab Dienſt. u. 
Sonnab. Mitk. 12 Whe, über Cangentalja, Mühlhau⸗ 
fen, Hingelſtädt, Heiligenftadt, von hier getheilt nach 
Göttingen und nach Caſſel. 

kommt an Sonut. und Donnerſt. Nachmitt., Abends 
auch Nachts. 

3. nach Franbfurt am Mayn, (Deligence) goht ab 
4 Stunden nach der Ankunft der Poſten aus Leipzig 
und Weimar, Mont. u. Donnerſt. Nachts, auch an⸗ 
dern Morg. über Gotha. 

fommi an Gonnt. und Miet. Nachmitt. zu den Po: 
ſten nach Leipzig und Weimar. 

4. nach Leipzig, geht ab nach Ankunft der Frankfur⸗ 
ter Poft, Sonnt. u. Mittw. Nachmitt., über Wei⸗ 
mar, Eckartsberga, Naumburg, Weiffenfels und Lüz⸗ 
zen nach Leipzig. 

kommt an Mont. und Donnerſt. Abends zur Poſt nach 
Frankfurt a. M. 

5. nach Nordhauſen, gebt ab Miktw. Vormitrags 
10—11 und Sonnab. Nachmitt. 2 Uhr, über Göm- 
merda, Weiffenfer, Greuſſen und Sondershauſen. 

kommt an Mont. und Freit. Morg. 

6. nach Suhl, gebt ab Sonnt. u. Donnerſt. Mittags, 
über Arnſtadt, Ilmenau, Schleuſingen nach Suhl und 
Hildburghauſen. 

kommt an Gonnt. und Donnerſt. Abends. 
7. nach Weimar, geht ab Sonnab. Mittags, 
kommt an Goimab. Vormitt. . 


b. Reifende Poften, 


J. nach Berlin, gebt ab Mont. und Mittw. Nach⸗ 
mité. und Sonnab. Abends, über Weimar, Naum: 
burg und Halle. 

kommt an Mont., Donnerſt. u. Sonnab. Abends. 

2. nach Frankfurt am Mayn, geht ab nach An- 
kunft der Leipziger und Weimarſchen Poſt, Mont. u. 
Donnerſt. Abends 6—8, auch Dienſt. und Sonnab. 
Nachmitt. 1—3 Uhr, über Gotha. 

fommi an Sonnt., Mont., Mikew. und Donnerft. 
Abends 4 —9 Uhr, zur Leipziger Poſt. 
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3. nach Heiligenſtadt und Göktingen, geht ab 

Sonnt. und Mittw. Vormitt. 
kommt an Dienſt. und Freik. Abends auch Nachts. 

4. nach Hof, gebt ab Dienſt. und Sonnab. Mittags 
12 Uhr, über Rudolſtade und Saalfeld nach Hof. 
kommt an denſelben Tagen Vormitt. 8— 10 Uhr an. 

5. nach Leipzig, gebt ab nach Ankunft der Poſt aus 
Frankfurt, Gonnt., Mont., Mittw. und Donnerſt. 
Abends 4—g Uhr. 

kommt an Mont. und Donnerſt. Abends 6— g, auch 
Dienft. und Sonnab. Nachmitt. 1 — 3 Uhr. 

6. nach Nürnberg, gebt ab Monk. Morgens 6 und 
Donnerſt. Mittags 12 Uhr, über Arnſtadt, Coburg, 
Bamberg. 

kommt an n und Mittw. Vormikt. 

7. nach Weimar, geht ab mit der Leipziger Poft (5.) 
zugleich und nach Ankunft der Poſt aus Frankfurt, 
Sonnt., Mont., Mittwochs und Donnerſt Abends 
4—9 lbr. 

kommt an Dienſt. und Sonnab. Mitt. 10 — 12 Uhr u. 
Mont. u. Donnerſt. Abends. 


c. Doten p oft. 


nach Suhl, gebt ab Donnerſt. Nachts. 
kommt an Mittwochs Mitt. 


Zu Frankfurt an der Oder. 


© 


a. Fahrende Poften. 


1. nach Berlin, 

a, große Poſt, geht ab, nach Ankunft der fehlefifeben, 
Dienſt. und Gonnab. Vormitt. 38 — 12 Uhr, nach Bers 
fin, der Kurmark, Hamburg, (Dänemark, Schweden,) 
dem Anhältſchen, Magdeburg und Halberſtädtſchen, 
Weſtphalen, dem Reiche, Holland ꝛc. 

kommt an denſelben Tagen Morg. 6— 7 Uhr an, und 
weiter auf Breslau. 

b. die Hirſchherger seder Gebirgs poft, gehe ab 
Mont. Vormitt. 9— 10 und Freit, früh 1—3 Uhr, 
über Fürſtenwalde und Cöpnik. 
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kommk an Mont. und Freit. Morg. auch Vormittags 
6 — 9 Übr, viernächſt auf Hirſchberg. 

c. die Journaliere, geht ab Sount. und Mitew. 
Morg., im Sommer um 6, im Winter um g Uhr, 
über Müncheberg und Vogelsdorf. 

kommt an Donnerſtags und Sonnabends Nachmittags 
6—8 Uhr. 

d. di ep ofener, geht ab Dienſt. u. Sonnab. Morg: 
2—5 Uhr, über Müncheberg und Vogelsdorf. 

kommt an denſelben Tagen Morg. 6 —g Uhr an. 

2. nach Cottbus und Lübben, geht ab Dienft. und 
Sonnab. Morg. 5 Uhr, nach Mülleroſe, Beeskow, 
(Storkow, Königs⸗Wuüſterbauſen,) Lieberoſe, (Guben, 
Sorau,) Peis, Cottbus, Dresden, Leipzig, der Lauſtz 
und dem Erzgebirge. 

kommt an Mont. und Donnerſt. Morg. 6—83 Uhr. 

Z. nach Cüſtrin, geht ab Sonnt. und Donnerſt. Mitt. 
12, imgleichen Mont. und Freit. Nachmittags 3 Uhr, 
auf Cüſtrin, die ganze Neumark, Pommern, ganz 
Weft: und Oſtpreußen, Kurland, Rußland. 

kommt an Mont. und Donnerſt. 11 Uhr Vormitt. und 
Sonnt. und Mittw. Morg. 7— 9 Uhr. 

4 nach Schleſien, 

a. die gt oße Poff, geht ab nach Ankunft der Berli⸗ 
ner, Dienft. und Sonnab. Morgens, auch Vormitt. 
ane Uhr, auf Eroffen ꝛc. ſiehe Berlin, fahrende Pos 

en. 

kommt an Dienſt. und Sonnab. Vormitt. 8 — 10 Uhr 
und weiter auf Berlin, 

b. die kleine oder Gebirgs: Poſt von Berlin 
über Fürſtenwalde, gebt weiter Mont. und Freitags 
Vormitt. 3—9 Uhr, über Fürſtenberg, Zelle, Guben, 
Sorau, Sagan, Bunzlau, Hirſchberg, Liegnitz nach 
Breslau. 

kommt an denſelben Tagen Vormitt. 8—9 Uhr an und 
weiter auf Berlin, f. oben Nr. 1. b. 

5 nach Poſen und Warſchau, geht ab Dienſt. und 
Sonnab. Morg. 7 Uhr, über Oroſſen, Zielenzig zc. 
fiehe Berlin, fahr. P. Nr. 18. 4 

kommt an denſelben Tagen früh 2—5 Uhr an und wei- 
ter auf Berlin, f. oben r. d. 

6. nach Stargard, geht ab Sonntags und Donnerſt. 

i Mit- 


v 
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ee 12 Uhr, über Cüſtrin, Neudamm, Soldin, 
pris. 
fommet an Sonnt. und Mittw. Morg. 5—7 Uhr. 


b. Cariol⸗Poſt. 


aus Reppen, kommt an Mitt. Morg. § uhr. 
geht zurück Miktw. Mitt. um 12 Uhr. 


c. Reitende Poſten. 


4. nach Berlin, 

a. die ſchleſiſche Poſt, geht ab nach Ankunft der 
Poft aus Breslau (Nr. 2.) Dienft. früh 2—3 und 

Freit. Vormitt. 7—9 Uhr, desgleichen Mitew. und 

Sonnab. Abends, Cours und Länder wie fahrend 

Nr. T. 

kommt an Sonnt. und Mittw. Vormikt. 9 — 10 und 
Mont. und Freit, früh 4 Uhr. 

b. die Poſener oder Warſchauer Poſt, geht ab 
Gonnt, und Mittw. Morg, 9 Uhr. 

og an Montags und Freitags 3 Uhr Nachmittags, 
7. ‘ 

2. nach Breslau, geht ab Sonnt. und Mittw. Bors 
mikt. 9 10 unè Mont. und Freit. früh 4 Ubr, nach 
Ankunft der Berliner, und auf dem Cours und nach 
den Ländern, wie die fahrende Poft. 

kommt an Dienft. früh und Freit, Vormitt. 7—9 und 
Mitew, und Gonnab. Abends 10 Uhr und weiter auf 
Berlin. 

g. nach Cottbus, hin und zurück einmal wöchentlich, 
Donnerſtags Nachmitt. 4—5 Uhr, über Jacobsdorf, 
Mülleroſe, Lieberoſe nach Cottbus. 

kommt an Sonnab. Morg. 7—9 Uhr. 

4. nach Cüſtrin (preußiſche Poft), geht ab Dienſt. und 

Sonnab. Abends 7 Uhr. 
kommt an Dienft. und Sonnab. Morg. 6 Uhr. 

5. nach Eilenburg und Leipzig, geht ab Sonne. 
und Donnerſt. Mitt. 12 Uhr, über Mülleroſe, Bees⸗ 
kow, Trebakſch, Luckau, Lübben, Hohenbuckow, Herz⸗ 
berg, Torgau, Eilenburg bis Leipzig. 

kommt an Nlittw. und Gonnab, Morg. 6—7 Uhr. 
Hiftor. « Gencalog. Kal. 1820. 3 
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6. nach Stettin, geht ab Monk. Abends g und Freit. 
Nachmitt. 4—5 Ubr, über Cüſtrin, Königsberg und 
Schwedt nach Stettin. ; 

kommt au Sonnt, und Miktw. Morg. 8 —g Uhr. 

7. nach Poſen und Warſchau, geht ab nach An⸗ 
Funfe der Berliner Poft, Sonnt. und Mont. Vormit⸗ 
figs 9—19 Uhr. 

kommt an Mont. und Freit. Nachmitt. 3 Uhr, und fo: 
gleich weiter nach Berlm. 

& nach Goran, geht ab Mittw. Mitt. 1 Uhr. 

kozumt an Dienſt. Morg. 10 Uhr. 


d. Boten: poſten. 


i, von RNeppen, kommt an Sonnt. Morg. 7, und 
geht zurück Mitt. 12 Uhr. 
2. von Gonneuburg, kommt an Mont. und Freit. 
Vormitt. 
geht zurück Mitt. 2 Uhr. 


Zu Gumbinnen. 


a. Fahrende Poſton. 


1. nach Kauen, gebt ab Mont, und Freit. Morgens, 
über Blumberg, Trakehnen, Darkepmen, Giailupoh: 
ne, Wirballen 2c. à i 

kommt an, Dieuſt. und Gonnab. Nachmikt. 

2. nach Königsberg, geht ab Aitttw. Morg. 4 und 
Sonnab. Morg. 6 Uhr, nach Ankunft der Seitenpo⸗ 
p über Inſterburg, (Sur, MNtemel,) Norkitten, 

aplaken, Tapinu und Pogauen, nach ganz Oſt und 
Weftpreußen, Deulſchland, Dünemark, Schweden, 
Holland, Frankreuh, England, Spanien, in die 
Schweitz, Itallen de. 8 
kommt an Gonnt. und D e et 5— Hbf, 

3. nach Goldap und Lyck, geht ab Mont. u. Froit. 
ae 12 Uhr, über EEE HE sürıken, Goldap, 

Dleczko, as Fark it 

kommt an Dienſt. und Gonnadl Fly 12— 4 Uhr. 

4. nach Pilkallen, geht ab Tine u Sri orni, Q; 
kommt zuvück Whos y Ahr, über Wattengy, mirot 

N j $ «ff 115% ; 


5. nach Raſtenburg, geht ab Mont. und Freit Mit- 
mae 12 Uhr, über Darkehmen, Angerburg u. Dreng⸗ 
fürth. 

komme an Dicuſt. und Sonnab. Morg. 3—4 Uhr. 

6. nuch Schirwindt, geht ab Mont. und Freit. Bor: 

mith 10 Hbr. 
kommt an Oienſt. Nachmitt. 1—3 und Freit. Nachts 
10.— 12 Uhr. 


b. Weifende Poſten. 


1. nach Königsberg, (Berlin) gebt ab Sonnt. und 
Donnerſt. Morg. um 3 Uhr, den Cours f. fabr. 
kommt an Sonnt. und Donnerſt. Mitt. auch Abends 
3—9 Uhr. x 4 
2. nach Lyck, geht ab Dienſtags und Freitags Abends 
2—9 Ühr, über Darkehmen, Angerburg, Lösen und. 
Arys. 
kommt an Mittw. und Sonnab. Abends 9 Uhr. 
3. von Mavienpol, geht ab Mittw. und Sonnab. 
6 Uhr Abends, über Wirballen und Stallupöhne. 
kommt an Mictw. und Sonnab. Nachmikt. 2 Uhr. 


% e, Cor ia ho ſt. 


nach Tilſit, gebt ab Mont. und Donnerſt. Nachmikt. 
9. Uhr, über Brakupöhnen, Kuſſen, Lesgemangminnen,, 
Gerskullen und Ragnit. $ > 
kommt an Mittw. ung Sonnab. Morg. 3 Uhr. 


Zu Königsberg in Preußen. 


a, Fahrende Poſten. 
* nch Berli n, INK enn RE 
a. ah r Danzig, geht ab Sonnt. und Mitt, Mikt. 
12 Ust, auf Braünsberg, Eluing, Marlenburg, Doms 
zig, gauz Pommern, nach Berlin, Meklenburg, Such⸗ 
fer, Schleiſen, dem ganzen Nolche, Weſtphalen, Hol⸗ 
fand, England, Frankreich ze. * 2 


* 


ron 


Am 


kommt an Mont. und Freit, Bor- und Nachmittags, 
auch andern Morg. 

b. über Marienwerder, geht ab Mont. und Don: 
nerſt. Abends 6 Uhr, nach Braunsberg, Marienwer⸗ 
der, der Neumark, Berlin und den bei a. benannten 
Ländern. 

kommt an Mont, und Freit. Nachmikt., Abends, auch 
Nachts. 

c. über Bromberg, geht hin und zurück mit bor: 
ſtehender Poſt b. vereinigt bis Marienwerder, von 
hier getrennt über Bromberg und Filehne bis Friede⸗ 
berg, wo beide Poſten ſich wieder verbinden. 

2. nach Gumbinnen und Memel, geht ab Miktw. 
und Gonnab. Nachmikt., über Inſterburg, nach (Tile 
ſit, Memel,) Gumbinnen. 

kommt an denſelben Tagen Nachts auch andern Mors 

gens an. 

3 aA ch Lyck, geht ab vereiniget mit der Poſt Nr. 5. 
bis Baärtenſtein, von hier allein über Schippenbeil, 
Paaris, Najtenburg, Rhein, Arys bis Lyck. 

kommt mit derſelben Poft (Nr. 5.) zurück. 

4. nach Pillau, gebt ab Dienſt. u. Sonnab. Abends 
5 Uhr, auf Widikten, Fiſchhauſen, Pillau. 

kommt an Sonnt. und Donnerft. Morg. 7—9 uhr. 

5. nach Warſchau, geht ab Mittw. und Sonnabends 
Machmitt. 2 Uhr, über Bartenſtein, Heilsberg, (Pr. 
Holland,) Neidenburg, (Plozk,) Pulfust nach War: 
ſchau. 4 

tonne an Sonnt. und Donnerſt. Nachts, auch andern 
Morgens. 3 5 


b. Reitende Poſten. 


T. nach Berlin, 

a. durch Pommern, (mit der Ruſſiſchen Correfpon- 
denz) geht ab nach Ankunft der Poſt aus Memel, 
(Nr. 3.) Mont. u. Donnerſt. Mitt. 12 Uhr, den Cours 
fiche fahrend Nr. r. a. 

kommt an Mittw. u. Sonnab. Morg. auch Vormitt. 

b. durch die Neumark, zu eich nach Thorn, 
Warſchau und die Setitenpoſt über Bromberg 


Bis Friedeberg, geht ab Dienſt. u. Freit. Vormittags 
9 Uhr, den Cours |. fabr. Nr. 1. b. 
kommt an Mittw. und Conab. Nachts auch andern 
Morgens. p 
3. nach Memel, gebt ab nach Ankunft der Berliner 
Poſten, Niittw. und Sonnab. und zwar die erſte 
Poft Morgens — die zweite Nachmitt. am Stran⸗ 
de über Mülſen, Sarkau, Memel, Kurland, Liefland, 
Nußland. 5 
kommt an Sonnt. u. Witt. Abends auch Nachts. 

4. nach Gumbinnen und Tilſir, geht ab Sonnab. 
und Mittw. Abends 7 Uhr, bis Juſterburg, wo die 
Poſten nach Gumbinnen und Lilje ſich theilen. 

kommt an Gonnt. und Donnerſt. Nachts 11 — 12 und 
Mont. und Freit. Morg. 1—4 Uhr. 

5. nach Pillau und Mont. u. Donnerſt. weiter nach 
Danzig, (uur vom Ier April bis zum Dreember) 
geht kaͤgtich ab Bormitt. 9 — 10 Uhr. 

kommt an täglich Morg. 6—7 Uhr, (f. fahrend. Cours 
Om. 3.) 

6. nach Tilſit, gebt ab Sonnt. und Donnerſt. Vorm. 

12 Uhr, über Labidan. 
kommt an deuſelben Tagen Morg. 7—9 Uhr an. 

7. nach War Har, geht ab Mittew. und Sonnabends 

Abends 7 Uhr, 1 
kommt an Mictiw, und Sonnab. Mitt. 11 — 12 ihr. 

8. nach Friedland, über Uderwangen, geht ab Dienft, 

und greir, 6 Uhr Abends. 
kommt an deuſelben Tagen um 6 Uhr Morg. an. 


c. Boten: Poften. 
1. aus Oetenbagen, kommt an Mitktw. u. Sonnab. 
Vormitt. 10 Uhr. 
2. aus Gchanten, kommt an Donnerſt. Vormitt. 
gehen ſämmtlich Mittags zurück. 


3 I A i e g n 1 + 
a. Fahrende Poſten. 


r. nach Berlin, geht ab Mittw. und Sonnab. Nach⸗ 
mitt. 2—7 Uhr Abends, nach Ankunft der Poſten 


Tr Sas 

ÞU 
aus Hirſchberg und Neiſſe, bis Lüben, bier in den 
Breslau - Berliner Cours. 

komme gr Mont. und Donnerſt. Nachm. auch Abends 
1-9 Uhr. 

2. nach Breslau, (vereinigte Hirſchberger und Leipzi 
ger Poft) geht ab Sonnt. und Mittw. Nachmiteags 
aueh Abends 1 —10 Ubr, über Neumarkt. 

kommt an Mont. und Donnerſt. Morg. 3—8 Uhr, 
nach Hirſchberg und Leipzig. 

3. nach Glogau, geht ab nach Ankunft der Poſt aus 
Zeitz, Mont. und Donnerſtags früh 1—3 Uhr, übe» 
Lüben. 

kommt an Sonnt. und Mikkw. Nachts 11 — 12 Uhr. 

4. nach Görlitz, geht ab Mont. und Donnerft. Morg. 
um 6—7 br, über Goldberg, Löwenberg, Greifen: 
‚berg, Lauban. 

kommt an Sonnt. und Mittw. Mitt. 

Z. nach Leipzig und Zeitz, geht ab nach Ankunft der 
Poſt aus Breslau, Mont. und Donnerſt. Morgens 
3. 9 Hbr, über Haynau, Bunzlau, Waldau, Görlitz, 
(Dresden), Muskau, Spremberg, Hoyerswerda, El⸗ 
ſterwerda, (Leipzig). Torgau, N Delitſch, 
Merſeburg, Weißenfels, Zeig. 

kommt m Sonnt. und Miktw. Nachmift. auch Abends 
2—10 Uhr. 

6. nach Neiſſe und Pleß, geht ab 2 Stunden nach 
Ankunft der Berliner Poſt (über Lüben), Mont. und 
Donnerſt. Nachmitt. auch Abends 12—9 Ubr, über 
Jauer, Schweidnitz, Reichenbach, Frankenſtein, Mün⸗ 
ſterberg nach Neiſſe und Pleß. 

kommt an Gonnt. Nachmitt. 4 und Mittw. Abends 
auch Nachts g — 12 Uhr. 


b. leitende Poſten. 


1. nach Berlin, geht ab Sonnt., Dienſt. und Freit. um 
5 Uhr Nachmitt. und Mittw. G—10 Uhr Abends, bis 
Lüben, hier in den Breslau Berliner Cours. 

kommt an-Monf. und Donnerſt. Nachmitk. 3—6 Uhr, 
zur Poff nach Glatz. Ferner: Dienſt. und Sonnab. 
Morg: 6 Uhr. 

z nach Breslau, geht ab Dienfiegs und Freitags um 

sama Uhr früg. Nu 


kommt an Sonnk. und Donnerſt. früh 1—2 Uhr. 

3. nach Glatz, geht ab nach Ankunft der Berliner Poft 
Mont. und Donnerſt. Nachmikt. 3— 6 Ubr, i 
ae non Striegau, Schweidnitz, Reichenbach und Gran: 
kenſtein. 

kommt an Sount. Nachmitt. 4—5 und Mitew. Abends 
8 — 10 Uhr. j 

4. nach Görlitz, (Dresden und Leipzig) geht ab Sonnt. 
und Donmerſt. früh 13 Uor, nach Ankunft der dureh- 
reitenden Pol aus Breslau nach Leipzig, über Hap- 
nau, Waldau und Lauban. 

Tommi an Mont, und Donnerſt. Abends 11 Uhr, zur 
durchreitenden Leipziger Poſt nach Breslau. 

5. nach Leipzig und Zeitz, geht ab nach Ankunft der 
Volt aus Breslau, Gonne. und Donner. früh 1 — 2 
Ubr, über Goldberg, Lowenberg, Greifenberg, Lauban, 
Görlitz. : 

kommt = Dienſt. und Freit. Morg. 2— 3 Uhr. 


c Boter: Poft: 


aus Jauer, kommt an Mittw, und Gonnab. Mittags 
1—2 Uhr. 


geht zurück Sonnt. und Donnerſt. Morg. 3 Uhr. 


3 u Magdeburg. 


a, Fahrende Poſten. 


t. nach Berlin, 

a. die große Poft, geht ab Gonti. und Mittw. 
Morg., Bor: auch Nitrags, (2 Stunden nach der 
Ankunft der Cleviſchen,) über Burg, Genchin, Pots 
dam, nach Berlin, gang Schlesien, Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen, Pommern, Kurland, Rußland. 

kommt an Mont. und Donnerſt. Morg. 6—8 Uhr. 

b. die Burgſche Poft, geht ab Mont. u. Donnerſt. 
Abends 4— 6 Uhr, auf Burg, Genthin, Brandenburg, 
Potsdam nach Berlin. 

fommi an Dienſt. und Freit Nachmitt. 3—5 Uhr. 

3. nach Braunſchweig, geht ab Mont. Vormitt. IE 
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und Donnerſt. Nachmitt. 4 Uhr, über Erxleben, Helm⸗ 
ſtädt, Königslutter nach Braunfehweig, (Wolſenbüt⸗ 
tel) Hannover, Zelle ꝛc. 

kommt an Sonnt. Miet. und Mittw. Abends. 

3. nach Caſſel, gebt ab nach Ankunft der Berliner- 
Burgſchen Poft, Dienſt. und Freit. Nachmitt., über 
Egeln, Quedlinburg, Friedrichshöhe, Nordhuuſen, (EI: 
Terich,) Bleicherode, Worbis, Heiligenſtadt, (Göttin 
gen,) nach Cafer und Frankfurt a. M. 

kommt an Mont. und Oonnerft. Nachmitt. 

J. nach Cleve und Holland, geht ab Mont. und 
Donnerſt. Vormittags 6— 11 Uhr, über Halberſtadt, 
Hildesheim, Minden, (Bremen,) Herford, Bielefeld, 
(Lippſtadt, Grafſchaft Mark, Düffeldorf, Lingen, Dft- 
friesland,) Münſter, Weſel, nach Holland, Frankreich, 
England, 

kommt an Gonnf. und Mittw. Bor: auch Mahn. 

6. nach Cöthen, geht ab Dienft. und Freit. Vormitt. 

10 — 12 ÜUhr, über Schönebeck, Calbe. 
kommt an Mittw. und Sonnab. Morg. 6—8 Uhr. 

5. nach Dresden, geht ab Dienſt. und Sonnab. Vor⸗ 
mitt. 11 Uhr, über Gommern, Leitzkau, Zerbſt, (Def: 
ſau,) Coswig und Wittenberg. 

kommt an Mont. und Freit. Mitt. š 

7. nach Halberſtadt, (Burgſche Poft) geht ab Dienſt. 
u. Greit. Nachmitt. 3—5 Uhr, über Wansleben und 
Heimersleben. 

kommt an Mont und Donnerſt. Abends 4—7 Uhr. 

8. nach Halle, Mansfelder Poſt, geht ab Mont. 
und Donnerſt. Morg. 6 Uhr, über Staßfurth, Aſchers⸗ 
leben, Sandersleben, Gerbſtädt, Hettſtädt, Mansfeld 
und Eiskeben. 

kommt an Mittw. und Sonnab. Nahm. 2 — 4 Uhr. 

§ nach Hamburg, geht ab Dienſt. und Freit. Abends 
6 Uhr, über Wolmirſtädt, Burgſtall, Stendal, Oſter⸗ 
burg, Arendſee, Lenzen, hier zum Anſchluß an die 
durchfahrende Poft von Berlin nach Hamburg. 

kommt au Mont. und Freit. Machmite. 3—5 Uhr, 

10. nach Leipzig, geht ab Mont. und Greif. Morg. 
4—8 Uhr, über Atzendorf, Bernburg, Cönnern, Halle 
nach Leipzig, ganz Sachſen, Bibmen, Oeſterreich und 
Ungarn. 
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kommt an Dienft. und Freit. Abends 6—8 Uhr. 

ir nach Salzwedel, geht ab Mittw. und Gonnab. 
Morg. 7 Uhr, über Neuhaldensleben, Gardelegen und 
Calbe a.-d. Milde. 

kommt an Dienſt. und Greif. Vorm. 9— 11 Uhr. 

12. Perſonen⸗Poſt nach Berlin, über Burg, Gen: 
thin, Brandenburg und Potsdam, geht ab Gonnt., 
Dienſt. und Freit. 3 Uhr Nachm. 

kommt an Mont., Mittw. und Sonnab. Nahm. 


a. Reitende Poſten. 


u nach Berlin, geht ab Dienſt. Morgens 3-4 und 
Miktw. und Sonnab. Abends 9 Uhr, der Cours wie 
der fahr. Nr. 1. a n. 

kommt an Sonntags, Mittwochs und Freitags Abends 
3 — 10 Uhr. 

2. == ch Caffel, geht ab nach Ankunft der Berliner Poft, 

Sonnk. und Niittw. Abends 7 Uhr. 
kommt an nz und ee Stachmite, 
. nach Cleve oder die Holländiſche Po eht 

3 ie ta Ankunft der reif. Poſt aus Berlin 13 ae 
Gonnt., Mittw. und Freit. Abends 8— 10 Uhr, über 
Halberſtadt, Hildesheim, Minden, (Bremen,) Biele- 
feld, (Lingen, Oſtfriesland,) Münſter, Weſel, Emme⸗ 
rich, nuch Holland, Frankreich und England. 

kommt an Dienſt. Merg. 3— 4 und Mittw. u. Gonn: 
ab. Abends g Uhr. 

4. nach Hamburg, geht ab Dienſt. und Sonnabends 
Marhmitt. 23 Uhr. 

kommt an Gonnt. und Donnerſt. Nachm. 1— 2 Uhr. 

5. nach Leipzig, geht ab Sonnk. u. Jonnerſt. Abends 
5 Uhr, über Schönebeck, Gnadau, Calbe, Bernburg, 
Cönnern und Halle nach Leipzig, ganz Sachſen, Böp- 
men, Oeſterreich und Ungarn. 

kommt 5 Dienſtags und Sonnabends Nachmittags 
1— 2 v. 


c. Bofen: Poft. 


z. nach Schönebeck, geht ab Gonnf, und Mittwo 8 
Nachts 10 — 11 Uhr. 15 z 


— er 


kommt zurück Montags und Donnerſtags Nachmittags 
4—5 Uhr. 


Zu Marienwerder. 


a. Fahrende Poften. 


1. nach Berlin, geht ab nach Ankunft der Poſten aus 
Danzig und Königsberg, Mittw. und Sonnab. Ab. 
auch Maches 8— 12 Mbr, und zwar getheilt: 

a. über Neuenburg, Tuchel, Konitz, Jaſtrow, Deutſch⸗ 
Crone. 

b. über Graudenz, Culm, Bromberg, Schneidemühl, 
Filehne, Driefen, 

bis Friedeberg, von hier beide Poſten wieder verei⸗ 
nigt über Landsberg, Cüſtrin und Müncheberg nach 
Berlin. 

kommt an denſelben Tagen Nachts auch andern Mor⸗ 
gens an. 

2. nach Danzig, geht ab nach Ankunft der Thorner 
pore Dienft. und Freitags Abends 7—8 Uhr, über 
Möwe. 

kommt an Mittw. und Sonnab. Morgens, Mittags 
und Nachmittags. ‘he. 

3. nach Elbing, geht ab nach Ankunft der reit. Poft 
aus Berlin, Vienſt. und Freit. Nachm. auch Abends, 
über Marienburg. 

kommt an deuſelben Tagen Vorm. an. 

4. nach Neidenburg, gebt ab Donnerft. und Sonnt. 
Norg. 7 Uhr, über Leiſſenau, Straßburg, Neumark, 
Löbau, Gilgenburg. 

kommt an Dienft. und Freit. Abends 7— 8 Uhr. 

§ nach Thorn, gebt ab nach Ankunft der Poft aus 
Danzig, Mitew. und Sonnab. Bor: auch Nachmitt. 
über Graudenz, Culm nach Thorn, Warſchau, Pofen, 
Breslau. à 

kommt an Dienſt. und Freit. Abends 6— 7 Uhr. 


b. Reifende Poften. 
1. nach Berlin, geht ab Mittw. und Sonnab. Bor: 


auch Mitt. 1o— 1 Uhr, nach Ankunft der Poft aus 
Königsberg, wie die fahr. P. Nr. 1. 
Femme auf 2, Courſen an, Dienſt. und Freit Nachm. „ 
Abends auch Nachts. 
2. nach Danzig, geht ab nach Ankunft der Thorner, 
Gonnt. und Donnerft. Abends auch Nachts. 
kommt an Mittwochs und Sonnabends Vormittags 
9—ı2 Uhr. > = 
3 nach Elbing, gebt ab nach Ankunft der Thorner, 
Sonnt. und Jonnerſt. Abends auch Naches. 
kommt an Mittw. und Sonnab. Morg. 4 —9 Uhr. 
4. nach Thorn, gebt ab nach Ankunft der Danziger 
und N Poſten, Mittw. und Sonnab. Vormitt. 
8 — 12 Uhr. TER 
kommt au Sonnt. und Donnerſt. Abends. 


Zu Merſeburg. 


a. Fahrende Poſten. 


tT nach Breslau, gebt ab 1 Stunde nach Ankunft der 
Poft aus Zeitz, Dienſt. und Sonnab. Abends auch 
Maches 7 — 12 Ubr, über Gkenditz, Delitſch, Eilenburg, 
Torgau, Eifterwerda, Hoyerswerda, Spremberg, 
Muskau, Görlitz, Waldau, Bunzlau, Haynau, Liege 
nitz und Neumarkt. 
kommt an Diei. und Freit. Miktags. 


z. nach Enffel, geht ab 1 Stunde nach Ankunft der 
Poſt aus Leipzig, Mittw. und Sonnab. Nachmittags 
nuch Abends 4— 10 Uhr, über Lauchſtädt, Gchafftadt, 
Querfurt, Artern, Heldrungen, Weißenſee, Tenſtädr, 
Langenſalza, Mühlhauſen und Wanfried. : 

kommk an Mont, und Donnerjt, Morg. 

3. nach Halle und Berlin, geht ab Dienſtags und 
Berger Mictags 11— 1 Uhr, über Halle nach 

Berlin, i i N 
nuch Gonnt. und Miktw. Morg. 5—6 Ubr, nach Same 
burg, Halberſtadt, Braunfhiweig über Halle, von bier 
2 Cburſe, über Deffau nach Berlin und über Magde⸗ 
burg nach Hamburg. 


kommk an Dienſt. und Freit. Nachmitt. auch Abends 
5— 10 Uhr. b 

4. nach Jena und Erfurt, (Leipziger P.) geht ab 
I Stunde nach Ankunft der Poff aus Halle, Dienft. 
und reit. Nachm. 2—4 Uhr, über Naumburg. 

kommt an Sonnt. und Mittw. früh 12—7 Uhr. 

5. nach Leipzig, geht ab als 2 Poſten, und zwar: 

a. die Caſſeler Poff, 4—5 Stunden nach Ankunft 

der Poſt aus Caſſel. Mont. u. Donnerſt. früh 3 Uhr. 

kommt an Mittw. und Sonnab. Nachm. 4 Uhr. 

b. die Jenaer Poſt, Sonnt. und Mittw. Morgens 
5—6 Uhr. 

kommt an Dienſt. und Freit. Nachm. 1—2 Uhr. 

6. nach Zeitz und Hof, geht ab 1 Stunde nach An⸗ 
kunft der Poft aus Breslau, Dienſt. und Greit Mech: 
mitt, 2—6 Uhr, über Naumburg und Zeitz nach Hof, 
Bayreuth, Nürnberg, Augsburg 2c. 

kommt an Dienſt. und Sonnab. Abends. 


b. Reitende Poſten. 


1. nach Breslau, geht ab Mont. Nachm. 12 — r und 
Donnerft. Rabim. e —3 Uhr, nach Ankunft der Poſt 
aus Zeitz, den Cours f. fahr. P. Orr. x. 

kommt an Dienſt. und Sonnab. Morg. auch Vormitt. 

„n Orm Io UDr. 

2. nach Caſſel und Frankfurt am M., geht ab 
Mont. und Donnerſt. Mora. 3— 6 und Sonnabends 
Morgens a Uhr, über Weißenfels, Naumburg, 
Eckarksberga, Weimar und Erfurt. 2 Stunden nach 
Ankunft der Leipzigev Poft. 

kommt an Sonnk., Dienft. und Donnerſt. Mitt. 

g. nach Halberſtadt und Hildesheim, geht ab 
Sounk. und Niietw. Mitt. 11 — 12 Uhr, über Lauch⸗ 
ſtädt, Eisleben, Harkerode, Quedlinburg nach Halber⸗ 
ſtadt, Hildesheim, Hannover, Bremen. 

kommt an Dienft. und Sonnab. Nachmitt. 3—6 uhr. 

4 nach Halle, (Berlin und 9 geht ab nach 
Ankunft der Poft aus Naumburg, Sonnt., Dienſt. 
und Donnerſt. Nachmitt. 2—3 Uhr. 

kommt — Mont., Donnerſt. und Sonnab. Morgens 
4— 7 Uhr. $ 
5. nach Hamburg, geht ab Mont, und Freit Abends 
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g uhr, über Halle, Bernburg, Calbe, Magdeburg, 
Stendal, Arendſee, Perleberg, Lenzen. 
kommt an denſelben Tagen Morgens an. 
6. nach Leipzig, geht ab Dienſt. und Sonnab. Nach⸗ 
mick. 3 Uhr. 7 
kommt an Conni. und Miktw. Mitt. 12 Uhr. 
J. nach Naumburg, geht ab Mont. und Freit. Morg. 
5 Uhr. 
kommt an denfelben Tagen Abends an. 
8. nach Zeitz, geht ab Dienſt. und Sonnab. Morgens 
auch Vormitk. (wie fahr. 6.) 
kommt an Sonnt. und Dennerſt. Nahm. 2— Uhr. 


Qa te, Pe e ee 


a. Fahrende Poſten. 


i. nach Berlin, geht ab Sonnk, und Donnerſt. Bor- 
auch Machmitt. 10 —7 Uhr (2 Stunden nach Ankunft 
der Poſt aus Weſel), über Hildesheim, Halberſtadt 
und Magdeburg. 

kommt an Gonnab. und Mittw. Abends, Nachts auch 
andern Morgens, weiter nach Werer. * ’ 

2. nach Bremen und Hannover, geht ab Gonnt, 
und Donnerſt. Abends 6 Uhr, Uber Leeſe von hier ge- 
theilt — über Ilierburg nach Bremen und Hamburg 
— und über Hagenburg nach Hannover. 

kommt an Dienft. Abends und Gonnab. Mikt. 

3. nach Caſſel, geht ab Sonnab. Mitt. 12 Uhr, über, 
Rinteln, Pyrmont, Höxter, Beverungen, Carlshaven 
und Hofgeismar. 

kommt an Sonnt. Mitt. 

4. aus Rahden, kommt an Mittwochs und Sonnab. 

5 geht an den folgenden Tagen Mittags zu: 


rück. 

5 nach Wefel, sche ab Mittw, und Sonnab. Abends, 
Nachts auch andern Morg, nach Ankunft der Poft 
aus Berlin, über Herford, Bielefeld, (Lingen, Oſt⸗ 
friesland, Lippſtadt, Hamm, Unna, Hagen, Schwelm, 
Elberfeld, Düſſeldorf nach Köln), Münſter, Weſel 

nach Frankreich, England, Holland. * 


ae 


kommt an Sonnt. und Donnerſt. Bor- auch Nachmitt. 
8 12 —4 Ibr. 
a. Neitende Poſten. 

1. nach Berlin, geht ab Count, Dienſt. und Freitags 
Vor- auch Nachm. 10—12—4 Uhr, cine Stunde nach 
Ankunft der Jot aus Weſrl, den Cours ſ. fahr. Poft 
Fir: a 

kommt an denjeiben Tagen und zur nemlichen Zeit an. 

2: nach Bremen, als 2 Poſten: 

a. vie preußiſche, gebt ab Genntags, Dienſt. und 

Freir. Nachmitt., nuch Ankunft der Berliner und Cle⸗ 

veſchen Pojte 
kommt an de 


{ben Tagen Morg. 6—8 Uhr an. 

b. die ber fife Poſt, geht, ab Mitlw. u. Sonnab. 
Morg. airb Vormitt: 4 10 Uhr. 

kommt an Mont. und reit. Morg. auch Vormittags 
5—10 Uhr. 

3, nach Eoffel, geht ab nach Ankunft der Hof aus 
Bremen, Mont. und Freit. Morg. auch Vormittags 
5— 10 Uhr, 

kommt an Mittw. und Sonnab. Morg.. auch Vormitt. 
4— 10 Uhr, zur Poft nach Bremen. 

4. nach Emmerich, gi Py ab nach stat der Berliner 

Poſt, Gomut. , Bienſt. und keit. Bor: auch Nachm. 
auf dem Cours der fair, P. Nr. 6. 
komint an denſelben Tagen und zur nemlichen Zeit an. 

5. nuch Osnabrück, gest ab Mit a und Sounabends 
Morg. 6 Uhr, fiber Liibbocke un bendorf, 98 

kommt an denſolben Tagen Ub; ane. an. en 

6. nach Paderborn, geht ab Dick und Greit Ber: 
auch Mittags, nach Ankunft der Poſt aus Berlin, 
über Hausberge, Vloto, Detmold. 

komme an deuſe ben Tagen Morgens an zur reitenden 
s poft nach Berlin.“ r 


1. mach SE, gehe ab Derbe und Freitags abends 
auch Nachts 912 Ahr, 2 Stunden nach Ankunft de 


Poſt aus Weſel, über Bielefeld, Herford, Minden, 
Hilden heim, Halberſtadt, Magdeburg, Brandenburg 
und Porsdam, 

komme an Mont. Mikt. auch Abends und Freie. Abends, 
Nachts auch andern Morg. 

2. nach Caſſet, geht ab (in Verbindung mit den Po- 
ſten aus Lingen und Swol, und nach Ankunft der 
Poſt aus Hollans,) Mictw. und Sonnab. Morgens 
3—6 uhr, über Telgte, Wabrendorf, Herzobroeck, 
Rheya, Wiedenbrück, Neukirchen und Paderborn. 

komint an Sonnt. und Mittw. Morg. auch Vor mit. 

3. nach Düſſeldorf, goht ab Mont. und Donuerſt. 
Morg. 6 Uhr, (in Verbindung mit den Poſten aus 
Caffi und Osnabrück) über Appelbülſen, Dünen, 
Haltern, Dorfen, Oberhauſen und Onisburg. 

kommt an Dienſt. und greit. Praches auch andern Mor: 
ons. 

4. we ch Hamm, geht ab im Sommer Mitt, und 
Sonnab. Morg. 7, im Winter Oonnerſt. Morg. 7 
und Sonnt. Morg. 3 Uhr, über. D injiri 

kommt an Mittw. und Sonnab. ; } ` 

5 nach Holland Bocholt), gebt ab nach Ankunft der 

zoſt aus Caſſel und Osnabrück, Monr. und Donnerſt. 
Morg., über Notteln, Cösfeld, Borken und Bocholt. 
konumt an Dienſt. und Freit. Abends auch Nachts. 

6. nach Lingen, gebt ab in Verbindung mit den Po- 
fen 2. und 4. und vereinigt mit der Zwotler Poft, 
Sonnt. und Mitew. Machinist. auch Abends bis 
Mheine, von bier allein über Lingen nach Oſtfries⸗ 

ade - ‘ 
komnit an Dienſt. und Freit. Nachts auch andern Mor⸗ 
ens. y 

7. nach Osumat rit ds geht ab nach Ankunft der Poft 
nus Däfieidorf, Dichte, Nahmiit, 4—6 und Soun⸗ 
abet ge 10 Uhr, über Ettingsmühle und 
Leugrrich, eee ee Tae 

kommt an Sonnt. Botni g — 12 und Nice, Abends. 
38 — rO Uhr. 1 : nn y > 

8. nd Reyer, geht ab nach Ankunft der Poſt aus 
Berlin, Mont. Ritt, auch Abends und Froit. Nachts 
auch andern Morgens, über Appelhülſen, Dülmen, 
»Tüshaus, Woſol ach Emmerich. 10 T 


$ 
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kommt ni Dienſtags und Freitags Abends auch Nachts 
3 12 Uhr. 

9. nach Zwoll, geht ab mit der Poſt Nr. 6. vereinigt 
bis heine, von hier getrennt über Ochtrup, Gronau, 
Enſchede und Goor nach Zwol. 

kommt mit der Lingenſchen Poſt zurück. 


b. Reitende Poſten. 


1. nach Arnsberg, geht ab Mont. und Donnerſtags 
Abends 8 Uhr, über Orenſteinfurt, Hamm und Wert. 

komme an Dienft. und Freit. Nachmitt. 

2. nach Berlin, geht ab nach Ankunft der Poſt aus 
Emmerich, Mont., Donnerſt. und Sonnab. Nahm. 
2—5, Uhr, auf dem Cours der fahr. P. Nr. 1. 

kommt an Mont., Mittw. und Sonnab. Morg. auch 
Vor mitt. 

3. nach Caſſel, geht ab nach Ankunft der Poſten aus 
Düſſeldorf und Emmerich, Mout. und Donnerſtags 
Nachmitt. 2 — 5 Uhr. 

4. nach Düffeldorf, gebt ab nach Ankunft der Poft 
aus Hamburg, Sonnt., Mont., Donnerſt. und Freit. 
Nachts 10 — 12 Uhr. 

kommt an Sonnt., Mont., Mittw. und Donnerſtags 
Mitt. und Nachmitt. 12 — 3 Uhr, weiter nach Hame 


burg. 

5. nach Emmerich, (und Holland) geht ab nach An⸗ 
kunft der 11 aus Berlin, Mont., Mittwochs und 
Sonnab. Morg. 

kommt an Mont., Donnerſt. und Sonnab. Nachmitt. 
1 — 4 Uhr, zur Poft nach Berlin. 

6. nach Hamburg und Bremen, geht ab nach An⸗ 
kunft der Poft Nr. 3., Sonnt., Mont., Mittw. und 
Donnerft. Mitt. auch Nachm. 12 —3 Uhr, über Dg= 
nabrück. 

kommt au Sonnt., Mont, Donnerſt. und Freit, Nachts 
10 — 12 Uhr, und weiter nach Düſſeldorf. 

7. nach Lingen, geht ab Mittw. Vorm. 10 und Sonn⸗ 

ab. Nachm. 4 Uhr, über Lingen nach Oſtfriesland. 


c. Boten ⸗oſten. 


1. nach Dortmund, geht ab auf 2 Gourfen. 
a. Mont, 
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14, Montags und Freitags Morgens 4 Ihr, über Liit- 
ringbauſen. i 
b. Mittw. und Sonnab. Morg. 4 Uhr, über Herbern 
und Werne. 
beide über Lünen nach Dortmund. 4 
komme an dem folgenden Tagen Machmiff. zurück. 


2. nach Enſchede, geht ab Mont., Mittw. u. Gonnab. 
Mittags. > 


3 u Dip dee divans 
a. Fahrende Poſten. 
nach Breslau, gebe ab nach Ankunft der Poft aus 
Tarnowitz, Mont, und Donnerſt. Nachmitt. 3 Uhr, 
über Schllrgaſt, Brieg und Ohlau. 
kommt an Mittw. und Sonnab. Bor- auch Nachmitk. 
11 2 Uhr. 
nach Koſel, geht ab Mittw. und Sonnab. Nachm. 
3 Stunden nach Ankunft der Poſt aus Breslau, über 

Krappitz nach Ratibor und Nenſtadt. 

kommt an Mont. und Donnerſt. Nachmitt. 4—5 Uhr. 

). nach Lublinietz, gebt ab Mitew. und Sonnabends 

Mittags, über Malapane und Guctentag. 
kommt an Nlonf. und Donnerſt. Abends 5—7 Uhr. 
nach Mamslau, geht ab Mikew. und Sonnab. Ab. 
g Uhr, über Supp und Carlsruh. 

kommt an denfelben Tagen Nachm. 5 Uhr an. 

3. nach Meiffe, geht ab Mont. und Donnerſt. Abends 
8 —9 Übr, über Falkenberg nach Neiffe, Pleß, Neu⸗ 
ſtadt, Wien. 

kommt an Dienſt. und Freit. Abends 6—8 Ahr. 

6. nach Tarnowitz und Krakau, geht ab nach An⸗ 
kunft der Poft aus Breslau, Mittw. und Sonnab. 
Nachmitt. 2— 4 Uhr, über Großſtrelitz, Toſt, Tarno- 
witz, Beuthen nach Krakau. 

Hift. - Genealog. Kal. 1820. 4 
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kommt an Mont. und Donnerſt. Abends auch Machts 
8 — 12 Uhr. 


b. Reitende Poſten. 


a. nach Breslau, geht ab nach Ankunft der Tarnowiz⸗ 
zer Poſt, Dienſt. und Gonads. Nachmitt. 

fommi an Dienſt. und Freit. Abends. 

2. nach Kofel, geht ab Dienſt. und Greit. Abends, nach 
Ankunft der Poſt aus Breslau. 

kommt an Dienſt. Morg. und Freit. Nachmitt. 

3. nach Tarnowitz und Krakau, geht ab nach An⸗ 
kunft der Poſt aus Breslau, Dienſtags und Freitags 
Abends. 

kommt an, Dienſt. und Sonnab. are zur Drees 
lauer Poſt. 


<. Belew: Po ft. ave 
nach Ratibor, geht ab nach Ankunft der reitenden pon 
aus Breslau, Dienſt. und Fret. Abends, über Krap⸗ 
pig und Koſel. 
kommt an Dienſt. un I und Freit. Nachmitt. 
sia Uhr. 
. 
3. Fahrende Poſton. 

3. nach Bar lin, geht ab. Sonnt. und Donnerſt. Morg. 
nuch Vormitt. 2—6— 10 Uhr, nach Ankunft der Poſt 
aus Wurſchau, über Bpttbin, Pine, Schillen, Meſo⸗ 
rig, Zielenzig, Droſſen, Frankfurt, Müncheberg und 
Bogelodorf. 

kommet an Ront: und Donnorft⸗ Vormite. 8 kr Uhr, 
zur Poſt nach einen: it Hid 

2. nach Breslau, gebt ab Gonnf. und Mittw. Mitt. 
12 Uhr, nach Ankunft der Bromberger Poſt, über 
Krosvo, Schmiegel, Liſſa, e Glogau, ganz 
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Mieder ⸗Schleſten) Bofannowo, Rawitſch, Trachen⸗ 
berg und Prausnitz. , 

kommt an Wore. und Freit. Bormitt. 

3. nach Bromberg, geht ab (vereinigt mit der nach 
Schneidemüht und in Verbindung mit der Breslauer 
Poſt), Montags und Freitag Niktags 12— 1 Uhr, 
über Murawanna Goslon, Rogafen, (vom bier ge⸗ 
trennt) Wongrowietz, Erin und Samoklensk nach 
Bromberg, Danzig, Elbing, ganz Oſtpreußen und 
Rußland. 

kommt on Sonnt. und Witt. Vormitt. 8 10 Uhr, 
zur Breslauer fahr. Poft: N 3 

4. nach Kempen, geht ab Dienſtags und Freitags Mor: 
gens 6 Uhr, über Kurnik, Sankomisl, Xiond;, Jaro⸗ 
Sint, Koszmin, Krotoszyn, Oſtrowe (Kaliſch) und 
Schiloberg. 

kommt an Gonnf. und Donnerſt. Vorm. 6— 12 Uhr. 

5. nach Schneidemühl, geht ab vereinigt mit der Poſt 
Nr. 3. bis Rogaſen, von hier allein über Marjonin, 
Chodziefen und Üſez nach Schneidemühl, D. Crone 
Neuſtettin und Hinterpommern. 

kommt an Sonnt. und Miet, Vorm. 8 — 10 Uhr, zur 
Breslauer Poſt. J 

6. nach Stargard (und Gieffin), geht ab Gonn- 
tags und Donnerſtags Morgens 6 UHE, über Samer, 
Zirke, Orieſen, (Filehne,) Woldenberg, Arnswalde, 
nach Stargard, ganz Vorpommern, Mecklenburg und 
der Uckermark. : 

kommt an, Mont. und Donnerſt. Vorm. 6— 10 Uhr. 


7. nach Thorn, gebt ab Mont. und Donnerſt. Nachm. 
5 Uhr, (nach Ankunft der Berliner reit. Poſt), über 
Pudewis, Gneſen, Trzemeszno, Kwieciszew, Gtrzellno, 
Juowrazlaw und Gniewkowo nach Thorn, Danzig, 
Oſtpreußen und Rußland. 

kommt an Montags und Freitags Nachts auch andern 
Morgens. í 


g. nach Warſchau, geht ab nach Ankunft der Berliner, 
Mont. und Donnerſt. Morgens, Bor: auch Mittags 
— 4 
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6—12 Uhr, über Koſtrzin, Wrzeſchen, Strzalkowo, 
Klodawa, Lowiz und Sochacze n 

kommt an Mittw. und Sonnab. Nachts auch andern 
Morgens. 

9. nach Züllichau, gebt ab Mont, und Freit. Morg. 
6 Uhr, über Stenszew, Grätz, Wolſtein, Karge nach 
Züllichau und der ganzen Laufltz. 

kommt an Dienſt. und Greit. Vormikt. 6 — 12 Uhr. 


b. Reitende Poſten. 


2. nach Berlin, gebt aß in Verbindung mit der Poft 
aus Warſchau, Sonntags und Donnerſtags Mittags 
12 Uhr. 
kommt an Mont. und Donnerſt. Nachmitt. 12 —g Uhr, 
zu der Abends 6 Uhr abreitenden Poſt nach Warſchau, 
und der fahrenden Poſt nach Thorn. 
2. nach Breslau, geht ab nach Ankunft der Poft aus 
Bromberg, Mont. und Freit. Mitt. 12 Uhr. 
kommt an Sonnt. und Mittw. Nachts auch andern 
Morg. zur Bromberger Poſt. P x 
8. nach Bromberg, geht ab in Verbindung der Poſt 
aus Breslau, Sonntags auch Mittwochs Nachts 
11 — 12 Uhr. 
kommt an Mont. und Freit. Vormitt. 8— 10 Uhr, zur 
Poſt nach Breslau. 
4. nach Warſchau, geht ab nach Ankunft der Poſt aus 
Berlin, Mont. und Oonnerſt. Abends 6 Uhr. 
kommt an Mittw. und Sonnab. Nachts, auch andern 
Morg. zur Poft nach Berlin. 


3 u „o da m. 


a. Fahrende Poſten. 


1. die Journaliere nach Berlin, gehe ab käglich drei! 
mal, Morgens um 5, Mittags 12 und Nachmittags 
um g Uhr, - 


x 
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kommt an von Berlin Vormittags 9, Nachmitt. 4 und 
Abends g Uhr. . 

2. Die Cleveſche Poſt, 

nach Berlin, geht durch Mont. und Donnerſt. Nach⸗ 
mitt. auch Abends. 

nach Magdeburg, gebt durch Dienſt. und Sonnab. 
Nachts, über Großkreutz, Brandenburg, Genthin und 
Burg. 
3. die Burgſche Poſt, A 
nach Berlin, geht durch Dienſt. und Freik. Nachts. 
nach Halberſtadt und Caſſel, geht ab Montags 
und Donnerſt. Vormitt. 9 — 10 War, über Großkroutz, 
Brandenburg, Piane, Genthin, Baez, Magdeburg, 
(Quedlinburg, Nordbauſen, Caſſel,) Wansleben, Hels 
mersleben nach Halberſtadt. 
4. die Halle ſche Pot, 
nach Berlin, geht durch Mont. und Donnerſt. Nach⸗ 
mitt. 5—9 Uhr. 

nach Halle, gebt durch Dienſt und Sonnab. Nachts, 
ücer Beelitz, Treuenbrietzen, Kropſtüdt, Coswig und 
Deſſau. 

5. die Leipziger Poſt, 

nach Berlin, gebt durch Mont. Nachmikt. und Freit 
Gorm ff. 

nach Leipzig, gebt durch Gonne. und Miete. Mache 
mittags, über Beelitz, Treuenbrietzen, Wittenberg und 
Düben. 

6. aus Spandau, 
kommt an Dienfi. und Sonnab. Vormikt., geht zurück 

Nachmitt. 3 Uhr. 

7. Perfonen= Poff von Berlin nach Magdeburg, 
gebt durch Potsdam, Sonnt., Dieuſt. und Freitags 
Abends 7 Uhr. ` 

Dieſelbe Poft von Magdeburg nach Berlin, 
gebt durch Potsdam, Mont, Miktw. und Sonnab. 
92 Uhr Vormitt, 


b. Reitende Poften. 


3. die Clebeſche Poft, i 
nach Berlin, geht durch Sonnt. und Donnerſtags 
Nachmitt. 5 und Dienft. Abends 10 Uhr. 
nach Emmerich und Holland, geht durch Sonnt., 
Miittw. und Freit. Morg, 2 Uhr über Brandenburg, 
Plau, Genthin, Burg nach Magdeburg, ſ. Magd e- 
burg reitende Poſt Nr. 3. 
2. die Halleſche Por, 
nach Berlin, gebt durch Mont., Mittw. und Freit, 
5 Uhr Abends. 
nach Halle, geht durch Sonnt., Mittw. und Freit. 
2 Uhr früh Morgens. 


c. Cariol⸗Poſt. 
über Blieſendorf nach Golzow, geht ab Sonntags 
und Mittw. Morg. 4 Uhr. 
kommt an denſelben Tagen Morg. 3—4 Uhr an. 


d. Boten- Poff. 
nach Saarmund, geht ab Sonnt. und Mittw. Gor. 
mittags ro Uhr. 
kommt zurück Nachmitt. 3—4 Uhr. 


Zu Reichenbach. 


a. Fahrende Poſten. 


1. nach Breslau, geht ab Dienſt. und Freit. Morgens 

7—8 Uber, über Gnadenfrey-und Nimptſch. 
kommt an Miktw. und Sonnab. Nachts auch andern 
Morgens. 

2. nach Glogau (Berlin), gebt ab Mitew. und Sonnab. 
früh 1—3 Uhr, nach Ankunft der Poft aus Neiſſe, 
über Schweinitz, Jauer, Liegnitz, Lüben (bier in den 
Breslau Berliner Cours) bis Glogau. 


kommt an Dienſt. und reit, Abends auch Nachts. 

3. nach Neiſſe, geht ab nach Ankunft der Berliner Poft 
aus Glogau, Dienft, und Freit. früh 3 Uhr, über 
Frankenſtein und Münſterberg. ` 

kommt an Mittw. und Sonnab. früh 12—3 Uhr, zur 
Poſt nach Glogau. 

nach Schweidnitz, (beſondere Poft für die Gebirgs⸗ 
örter), geht ab Montags und Donnerſt. Nachmitt. 
2 Uhr. 

kommt zurück Dienſtag und Freltag Nachts. 


* 


b. Reitende Poſten. 


nach Breslau, geht ab Montags und Donuerſtags 
Mittags 12 Uhr. 
kommt an Gonné, und Mittw. Abends 6—7 Uhr. 


nach Neiſſe und Glatz, geht ab nach Ankunft der 
Poft aus Lüben, Dienft. und Freit. früh 1—4 Uhr, 
über Gnadenfrei und Frankenſtein. 

kommt an Gonnt. früh 2— 3 und Mittwochs Abends 
7—8 Uhr, zur fahr. Poft. = 

3. nach Lüben (und Berlin), geht ab nach Ankunft 
der Poft aus Glatz, Sonnt. früh 2—3 und Mittw. 
Abends 7—8 Uhr, über Schweidnitz, Striegau, Jauer 
und Liegnitz. 

kommt an Dienſt. und Freit. früh 1—4 Uhr, zu den 
Poſten nach Glatz und Langenbielau. 


y 


R 


o. Cariol⸗Poſt. 


nach Langenbielau, geht ab Dienſtags und Freitags 
früh, nach Ankunft der Berliner reikenden Poſt aus 
üben. 


kommt Abends g 10 Uhr zurück. 


Nn rt ene ei 


a. Fahrende Poſten. 


1. nach Berlin, 

a. afte Poft über prengo, gebt ab Mont. und 
Freit. Vormitt. Ir Uhr, auf Löcknitz, Prenzlow, Fem 
plin, Zehdenick, Oranienburg nach Berlin, Magde: 
burg, dem Wehalerchen , Sächſiſchen, der Altmark, 
Woeſtobaſen, dem Reiche, Holland, England, Frank⸗ 
reich, Schweitz, Italien 2c 

kommt an Sonnt. und Mittw. Morg. 5—7 Uhr. 


b. 2fe Poft über Schwedt, geht ab Sonntags und 
Niittw. Morg. 7 Uhr, über Schwedt, Angermünde, 
Neuſtadt⸗Eberswalde, Bernau nach Berlin. 

kommt an Mont. und Freit. Abends 6—12 Uhr. 


2. nach Demmin, gebt ab Dienſt. und Sonnabends 
Nachmittags 1 Uhr, anf Uckermünde, Anklam, Dem: 
min, nach ganz Met: Pommern, Mecklenburg, Lü- 
beck, Hamburg. 

kommt an denſelben Tagen Vormitt. auch Abends an. 


Z. nach Frankfurt und Slogan, gebt ab Sonnt. 
und Donnerſt. Nachm. 2 Uhr, über Altdamm, Neu⸗ 
mark, Pyrig, Soldin, Landsberg, Meſeritz, Züllichau, 
Kontop. 

kommt au, die aus Glogau Gonné. und Mitty. Morg. 
auch Vormitt. 6— 10, die aus Frankfurt Mont. und 
Freit, Nachts T— 11 Uhr. i 

4. nach Gollnow und Stepenitz, geht ab Sonnt. 

und Mittw. Mitt. 12 Uhr. 
kommt an Dienſt. und Sonnab. Nachm. 6—7 Uhr. 

§ nach Hamburg, geht ab vereiniget mit Nr. 1. b. 
bis Templin, hiernächſt allein über Strelitz, Wietſtock, 
Perleberg nach Hamburg, Dänemark, Hollſteln ic. 

kommt an mit Nr. 1. 
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6. nach Königsberg in der Neumark, gebt ab 
Montags und Freit. Abends 4 Uhr, über Alkdamm, 
Greifenbagen und Fiddichow. 

kommt an Gonnf. und Mittw. Morg. 3—6 Uhr. 


7. nach Stargard, gebt ab Mont., Mittw. und Frei⸗ 
fags Nachmitt. 2 Uhr, über Alten Damm und Skar⸗ 
gard, nach ganz Hinterpommern, Danzig, ganz Dfte 
preußen, Litthauen, Kurland, Rußland desgleichen 
nach Konitz, dem Netzdiſtriht und Warſchau. 

kommt an Dienſt. und Sonunbends 6 Uhr Abends, die 
zweite Poſt Miktw. Morg. um 5 Uhr. 

g. nach Uckermünde, (Seitenpoſt) geht ab Dienſtags 
und Sonnabends Morgens 7 Uhr, über Pölitz und 
Neuwarp. 

kommt an denſelben Tagen Abends 5—$ Uhr an. 


b. Reitende Poſten. 


1. nach Berlin, geht ab nach Ankunft der Poſt aus 
Stralſund, Sonnt. und Donnerſt. Vormitt. 10— 11 
Uhr, über Schwedt, Angermünde, Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde und Bernau. y ; 

kommt an Dienſt. und Gonnab. Abends 5— 6 Uhr. 


2. nach Frankfurt, geht ab Dienſtags und Sonnab. 
Vormittags 11 Uhr, über Garz, Schwedt, Königs⸗ 
berg, Bärwalde, Cüſtrin nach Frankfurt, ganz Weſt⸗ 
preußen, ins Herzogrhum Warſchau, Gehlefien, Des 
ſterreich ꝛc. 

kommt an mit der Berliner Poft vereinigt, Dienſt, und 
Sonnab. Abends 5—6 Uhr. > 

Z. nach Hamburg, geht ab Dienſt. und Sonnab. früh 
7 Uhr, f- fahr. Nr. 5; 5 : 

kommt an Mont. und Freit, früh 3—6 Uhr. 

4. nach Stargard, geht ab Dienſt. und Sonnabends 


Vormitrags 10 Uhr, mit den Briefen nach Hincerponi⸗ 
mern, Preußen und Rußland. 


T- 
kommt an Montags und Freie. Morgens, Beri auch 


Nachmittags. í i 


3. nach Stra Fix nd, geht ab nach Aukunft der Poſt 
aus Berlin, Dienft. und Sonnab. Abends 3—7 sr, 
über Udermiinde, Anclam und Greifswalde. 

kommt an Sonut. und Donnerſt. Vormitt. 10—11 Uhr, 
zur Poſt nach Berlin. 


Fu Geral fain d. 
a, Fahrende poſten. 


t nuch Barth, geht ab Montags und Freitags Mita 

tags 12 Uhr. 
kommt zurück Sonntags und Donnerſtags Vormittags 
10 Uhr. 

a nach Bergen, geht ab Montags und Freitag⸗ Mit- 

Fags 12 Uhr. 
kommt zurück Sonnt. und Donnerſt. Vorm. 10 Uhr. 

Z. nach Berlin und Gtertin, geht ab Sonnt. und 
Donnerſt. Mitt. 1 Uhr, über Greifswalde, Anclam, 
(uckermünde, Falkenwalde nach Stettin,) Ferdinands ⸗ 
hof nach Prenzlow, Templin, Se e und Oranien ⸗ 

burg. 

kommt an Mont. und Donnerſt. früh um 3 Uhr. 

4. nach Demmin, gebt ab Mont. und Freit. Mittags 

r Uhr, über Greifswalde und Loitz. 
kommt an denſelben Tagen Abends 7 Uhr an. 

5. nach Garz, geht ab Mont. und Freit Mitt. x Wher. 

kommt an Sonnt. und Donnerſt. Borate ro Uhr. 

6. 1 geht ab Mont: und Freit. Mittags 
1 Uhr. 


kommt zurück or und sank e 5 Uhr Naye 
mitengs. : 


TR E 


ynni Noſtock, geht ab Dienſt. und Sonnab. Nuchm. 
3—4 Ubr, über Dammgarten nach Roſtock, Wismar, 
Lübeck, Hamburg. 
kommt an Mont. und Freit, 11 Uhr Mittags. 


8. nach Tribſees, gebt ab Mont. und Freit. Miktags 
12 Uhr, über Richteubergz und Franzburg. 
kömmt zurück Mittwochs und Sonnabends Abends 
8 — gr: 
9. Poſt⸗Jacht nach Yſtadt, gehe ab Mont. und Don: 
nerft, Mittags. 1 20 
kommt bei gutem Winde an denſelben Tagen von Yſtadt 
in Stralſund an. f 


, b. Reifende Poſten. 

1. nach Stettin und Berlin, geht ab Mirtw. und 
Sonnab. Mittags 12 Uhr, über Greifswalde, Ancian; 
Uckermünde, Stetim, Schwedt, Neuſtadt⸗Eberswalde, 
und Bernau nach Berlin. 

kommt an Gonnt. und Mittw. Nachmitt. 3 Uhr. 


2. nach Strelitz und Hamburg, seht ab. Dienftags 
und Gonuab. früh 3 Uhr, über Loitz, Demmin, Trep⸗ 
Am, Neu- Brandenburg, Men: und Alk Screlitz, 
bier in den Cours von Stettin nach Hamburg. 


zommt an Mont, und greito Morg. 6—7 Uhr. 


Je ee eee e 


a. Fahrende Poften. 


2. nach An chen, gebe ab Dienfl. und Freit. Nachmktt. 
3 Ubr, über Bidburg, Prüm, Schöneberg, Malmedy 


und Montjoye. 


konunt an Mont. und Freit. Morgens auch Vormitt. 
oto Uhr. 


` 


i 2 > d 


2. nach Coblenz, gebt ab Mittw. und Sonnab. Morgens 
6 ihr, über Hetzerath, Wittlich, Lutzerath, Kaiſers⸗ 
eſch und Mayen. 
kommt an Sonnt. und Donnerſt. Vor und Machmitt. 
3 Uhr. i 
3 nach Saarbrücken, gebt nb Monk. und Freitags 
4 Uhr Morgens, über Merzig und Saarlouis. 
kommt an Dienft. und Sonnab. Abends 6 Uhr. 
4 


b. Reitende Poſten. 


2. nach Aachen, geht ab Sonntags und Donnerſtags 
Morg. 4 Uhr, über Bidburg, Prüm, St. Veit, Mal⸗ 
medy, Montjoye, von hier als Botenpoſt weiter nach 
Aachen. i 

kommt an Mont. und Greif. Morg. 3 Uhr. 

2. nach Cobkenz, geht k ab Mont., Mitktw. und Gonn- 
abends Nachmitt. 4 Uhr, f fahr. 2. ’ 

kommt an denſelben Tagen Vormitt. an, 

3. nach Saarbrück, gebt ab Mitew. und Sonnabends 
Abends 10 Uhr, über Merzig und Saarlouis. 

kommt an Mont. und Freit. Morg. 7 Uhr. 


c. EatioT: often. 


I. nach Ereutznach, gebt ab Sonnt., Dienſt. u. Don 
nerſt. Vormittags g Uhr, über Monzelfeld, Büchen⸗ 
beuern, Kirchberg, Simmern und Stromberg. 

komimt an Montags, Mittwoch und Freitags Mittags 


12 — 2 Uhr. 
2. nach Saarburg, geht ab Dienſt. und Freit. Nach: 
mitt. 3 Uhr. 


kommt an denſelben Tagen Vormitt. g Uhr an. 
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d, Boten Po ft. 


nach Birkenfeld, geht ab Sonntags, Dienflags a 
Freitags Morgens 7 Uhr, über Hermeskeil. 


kommt an Montags, Mittwochs und Sonnabends 
Abends 8 Uhr. 


Berlin, im Julius 1619. 
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